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Das Nendezvous in Kiſſingen. 
| „Nachdem die herrlichſte Errungenſchaft der Neuzeit, die Befreiung 
der Geiſter durch die Reformation, im dreißigjährigen Kriege ihre 
blutige Beftegelung, ihre Feuertaufe erhalten hatte, ſchien es, als ſolle 
— die Gröze des Erſtrittenen anzuzeigen — ein ganzes Volk für 
immer vernichtet ſeln, ein verblutendes Opfer ſeiner weltgeſchichtlichen 
That... Die hohen Ziele waren bald vergeſſen und jetzt wußte die 
Sucht der Einzelnen, auf Koſten des Ganzen ſich zu erheben, das 
einmal gegebene Belſpiel nur allzugut weiter zu befolgen.“ Dieſe 
Worte, welche Dr. E. Pfleiderer im Eingang einer geiſtvollen 
Monographie über Leibniz und deſſen politiſche Anſchauungen ausge⸗ 
ſprochen, wären fie doch vernommen worden zu jener Stunde, wo der 
Reichskanzler an der oberen Saline in Kiſſingen mit dem päpſtlichen 
Nuntius aus Mänchen conferirte. Als Abbé Gaöteno iſt der röͤmiſche 
Unterhändler, wie die „Germania“ uns mittheilt, geheimnißvoll nach dem 
bekannten Curſtädichen gekommen; aber der Telegraph, welcher über 
derartige Dinge nur plaudert, wenn es gewünſcht wird, hat uns 
erzählt, daß bereits mehrere längere Unterredungen zwiſchen Fürſt 
Bismarck und Aloiſto Maſella ſtattgefunden, daß der Nuntius bei dem 
bisher von Rom als Todfeind behandelten Staatsmann dinirt habe 
und was ſich ſonſt von äußerlichen Kennzeichen einer ſolchen Be⸗ 
gegnung feftfiellen läßt. Der Vatican befindet ſich im Ideenaustauſch 
dem Leiter der deutſchen Politik; möge daraus keine Wendung 
letzteren ſelbſt entſpringen! 

Wir wiſſen noch nichts Genaues darüber, was geſprochen oder 
abgeſprochen worden iſt und wir werden mit unſerem Urtheile zurück⸗ 
halten, bis Verläßliches bekannt iſt. Aber ein eigenthümliches Symptom 
bleibt dieſe Zuſammenkunft an und für ſich. Der Tag der großen 
Wahlſchlacht war hierzu auserkoren, die den Anfang der vom Reichskanz⸗ 

angeſtrebten Reconſtruction der nationalen Vertretung bilden follte, 
für welche die flevelhaften Attentate auf den Kalſer einen Hebelpunkt 
zu geben ſchienen. Man hat den Ort gewählt, wo vor vier Jahren 
ein ähmiches Attentat auf den Reichskanzler verſucht worden, deſſen 
N Urheberſchaft der ultramontanen Aufreizung gegen das Reich 
5 leine kiechenpelttiſche Gefepgebung zuzuschreiben ist, wie die 
5 naten Verbrechen der ſinnberwirrenden Propaganda ber. forial 

emokratiſchen Umſturzmänner. Fürwahr, das find Erinnerungen, 
die nicht ſo leichter Hand abzuwelſen find! 

Selbſt wenn die erwähnten traurigen Thatſachen nicht im gering 
ſten Zuſammenhang mit den zwei Parteien und den Mitteln ihrer 
Agitation ſtänden, was natürlich von den durch die Anklage der öffent: 
lichen Meinung Getroffenen behauptet wird, fo bleibt doch eine ur⸗ 
ſächliche Verknüpfung zwiſchen ultramontaner und ſoclaldemokratiſcher 
Staalsfeindſchaft äbrig. Das läßt ſich nicht nur in abſtracter Weiſe 
aus den Principten der beiden großen Kampfparteten ableiten; nein, 
gerade in Deutſchland iſt auch der concrete hiſtoriſche Bewels dafür 
vorhanden. Mögen clericale Führer, welche ſeit der Wiedergeburt 
unſeres nationalen Staates ihren Parteigläubigen die Reichs ⸗ Hölle 
nicht heiß genug zu ſchildern wußten, es jetzt dem blederen Land⸗ 
pfarrer nachmachen, ber feiner durch Androhung einiger Strafen er: 
ſchütterten Gemeinde ſchließlich die Tröſtung gab: „Wer weiß, ob es 
wahr iſt“: wir werden uns dadurch nicht abhalten laſſen, die Scheiter, 

Der geheime Stellvertreter“). 
Eine Wahl⸗Humoreske von Theodor Winkler, 

Humpelkirchen, ſonſt eine Muſter⸗Pflanzſchule des beſchränkten Unter: 
nenberſtandes, in welcher Ruhe als die erſte Bürgerpflicht galt und 
eder Einwohner einen Tag gleich dem andern ſeinem Broterwerb 
nachging, ſei es nun, daß dies im Beſohlen von Stiefeln, im Gewürz⸗ 
2 del oder im Vollſchreiben von Papierbogen beſtand — dieſes fried⸗ 
Be Humpelkirchen war feit einigen Wochen nicht wieder zu erkennen. 
a Verdruß aller ehrſamen Hausmütter war das Geleife der Ord⸗ 
ung boslich verlaſſen und das gemüthliche Städtchen in eln unheim⸗ 
Die daneſt der Intrigue verwandelt worden. Der folide Bürger, der 
bin den ganzen Tag fleißig in feiner Werkſtatt schaffte und höch⸗ 

ſtens dez Ab k 7 
elt am ends auf ein Stündchen ins Wirthshaus ging, ſchlich jetzt 
portiren 1 bellen Vormittag zum Schoppen, um zu inſpieren, zu rap⸗ 

„In conſultiren und zu disputiren. 

Wir nt Ja, das ſtand jetzt fortwährend auf der Tages⸗Ord⸗ 
in die Ge ee böjer Geiſt war die Politik den braven Spießbürgern 
Barum? © her gefahren und ließ fie nicht wieder zur Ruhe kommen. 
Walen und le Reichstags ⸗Wahl fand bevor; Wahl und Qual, 
im Blute la Wählen hieß die Parole. Wem der Trieb dazu nicht 
TER ließ ſich von feinem Nachbar, Gevatter oder Ge: 

zwel große ; wer nicht von ſelber lief, wurde mit fortgetrieben. 

ander schroff gegen Feldlager war die Gemeinde geſpalten, die ſich ein⸗ 
ſich zu Ubervortheſlen anden und mit allen Kniffen und Schlichen 
bieß in s Humpelkluch tkachteten. Hie Welf, hie Watblinger! Das 
Alle, hier der Docter ſche überſezt: Hier der Junge — dort der 
Seite nämlich die Parte dort der Bürgermelſter. Auf der einen 
und Weltverbeſſerer, an ihr der Unzufrledenen, der Fortſchrittsfreunde 
etwas burſchikos angehauchte goige Doctor Klobig, ein noch junger, 
verſttät gekemmen und fi dvokat, der erſt unlängſt von der Uni⸗ 
umpelklrchen niedergelaſſen hatte; — 


auf der anderen Seite der G 
10 ſanſten Staalzunterthanen, een ſchickſalsergebenen 


Ihrem bochwürdigen Bürgermeiſter Flübrt von keinem Geringeren, als 
Der Bürgermelfler einer Heinen 5 
Laage eines en geathmel 
gweite feines Reſpects, von dem Umfang 
Se e 
8 Troß von Untergebenen wie der unerläßl weif am K e 


waltigen anhing und ſich wendete, wohl 
Was mn frelheltsdurſtige Advokat hatte es le äh 1 
bes 80 m folgte, war geworben, mühſam geworben, durch die Macht 
Klobl erzeugenden Wortes. So lang er am Orte lebte, hatte Doctor 
fügen mabläffig für feine Sache agitirt. Großenthells waren es 
Gegner Leute, Geſellen ꝛe., die zu ſelner Fahne ſchwuren, während der 
Bir er mehr das behäbige Alter, die Beamten und erbeingeſeſſenen 
EN den Seinen zählte. 5 

„ofen dieſen Parteien alfo tobte der Kampf, mehr im Verbot 
D Rachdud berbolen, 
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haben, um ſich von der 


Breslauer“ 


welche für den Oppoſitions⸗Brand herbeigeholt wurden, etwas nä 
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lauben, feine nagelneue Reichsfreundſchaft genau zu prüfen und den 
Werth feiner Verheißungen wohl zu unterſuchen, die uns an die Ge⸗ 
ſchichte von Reineke Fuchs gemahnen. Klingt es nicht wunderſchön, 
wenn der alte Welfe und ſchlaue Römling ſagt: „Wir haben nicht 
gekämpſt und kämpfen nicht aus Luſt am Kampf, wir kämpfen, um 
den Frieden zu erlangen. Wir, das Centrum, würden, davon ſei 
Jeder überzeugt, lieber auf der Seite der Regierung kämpfen, 
als gegen fie, was wir nur dann thun, wenn wir glauben, daß ſie 
irre geht, da wir nicht zweifelhaft darüber find, daß ohne feſte Regie⸗ 
rung kein Reich beſtehen kann. Wenn darum Leute behaupten, wir 
ſeien regierungsfeindlich, ſo iſt das eine Unwahrheit; wenn ſie ſagen, 
wir ſeien vaterlandslos, ſo iſt das eine Lüge.“ Der Mann hat den 
conſervatiben Hauch, welcher jetzt in gouvernementalen Kreiſen weht, 
glücklich abgepaßt, um mit vollen Segeln den Wendekreis der Oppo⸗ 
ſition zu paflizen, falls er das Schifflein einer Regierung erſpäht, 
welche die deutſche Reichsflagge auf Halbtopp herabſenkt und dem 
Schlüſſel Petri's Reverenz erweiſt. Vergeſſen wähnt er die Zeit, wo 
Bis marck's Wort „fo ſchwerltesſcharf und glockentönig“ die römiſchen 
Legaten aus deutſchen Landen hinauswies, vergeſſen die ohnmächligen 
Wuthausbrüche gegen den „neuen Alarich“, welche aus dem Vatican 
hervorſchollen und bei den deutſchen Ultramontanen ein verftärktes 
Echo fanden. Aber das deutſche Volk hat ein gutes Gedächtniß. Es 
hat zugleich das Vertrauen, welches erſt durch Thatſachen erſchüttert 
werden könnte, daß auch Fürſt Bismarck nie vergeſſen werde, was er 
ſich ſelbſt ſchuldig. 

Unter der Parole der Abwehr foclaldemokratiſcher Umirlebe iſt der 
jetzt eben abgeſchloſſene Wahlkampf begonnen worden, — kann er enden 
mit der Umkehr zur Politik der Eichhorn, Raumer und Mühler, oder 
mindeſtens zu einer Connivenz gegen den Ultramontanismus, welcher 
den Staat, deſſen Krone er nicht zu entlauben vermochte, dann inner⸗ 
lich aushöhlen wird? Man hat in jüngſter Zeit das große Wort gelaſſen 
ausgeſprochen, daß die Schule der Soclaldemokratle geſchloſſen werben 
müſſe und es find bei dieſer Gelegenheit verſchledene Lehrer namhaft 
gemacht worden, welche darin gewirkt haben oder haben follten. Die 
Ultramontanen drückten ſich bei dem bezüglichen Streite entweder zur 
Seite oder fie ſlimmten in den Phariſäer⸗Ruf der Conſervatloen ein, 
welche dem Liberalismus plötzlich alle Schuld zuſchoben. Nun, es 
thut uns in der Seele weh, daß es in Deutſchland noch immer fo 
Wenige wiſſen, welcher treffliche Kanzelredner in dieſer Schule ſein 
machtvolles Wort erhoben hat. Der erſt vor einem Jahre verſtorbene 
Biſchof Ketteler von Mainz, der geiſtige Führer des deutſchen Epiſko⸗ 
pates vom Beginn der Fänfiiger Reaction bis zu feinem Sterbetage, 
welcher außerdem ein ſehr tüchtiger Publiciſt war, wußte vor und nach 
Laſſalle durch zahlreiche Flugſchriften die ſocialpolitiſche Agitatlon in 
einer Welfe zu betrelben, von welcher die ſchwächliche Nachgeburt der 
heutigen Arbeiterführer noch Manches lernen könnte. Natürlich hatte 
er, als er die Mittel dleſer Agitation anwendete, nicht den Volksſtaat 


der Gothaer Utopiſten, ſondern einen Europa umſpannenden univer⸗ 
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genen zwar, aber um ſo hitziger und erbitterter. Mit Hilfe ſeiner 
Hauptleute und Vertrauten zählte jeder Heerführer täglich ſeine Ge⸗ 
treuen und jubelte insgeheim, wenn er ſich dem Gegner um eine 
Kopfzahl überlegen wußie. 

Mittags um 11 Uhr und Abends 6 Uhr ſaß der Rathsſchreiber 
als Oberfeldmarſchall und Großſtegelbewahrer feines Herrn, des Bür⸗ 
germeiſters, im „Rothen Ochſen“ und erwartete den Rapport feiner 
Sourtere und Spione, nach deren Angaben er den Stand der Dinge 
auf's Neue conſtatirte. „Fünfhundert und zwei und zwanzig Stim⸗ 
men ſicher, ſechszehn ziemlich gewiß, fünf wahrſcheinlich und acht bis 
zehn noch ſchwankend“, lautete dann z. B. das Ergebniß. Der Herr 
Generalfeldmarſchall⸗Rathsſchreiber ſtützte hierauf gewöhnlich das ſorgen⸗ 
ſchwere Haupt in die Hand, that einen kräftigen Schluck aus ſeinem 
Glaſe, nahm eine Prieſe und flüſterte alsdann ſeinem Nachbar etwas 
ins Ohr, worauf dieſer ſich verſtändnißvoll nickend entfernte. Neue 
Ordre für den klüglich erſonnenen Kriegsplan! 

Natürlich ließ es auch die Gegenpartei nicht an ſich fehlen. Ihre 
Zuſammenkünfte fanden unter den Fittigen des „Schwarzen Storches“ 
ſtatt, deſſen Inhaber ſelbſt elfriger Parteimann war, den Advocaten 
aber ſchon als ſeinen eifrigſten Stammgaſt zu unterſtützen für Pflicht 
erachtete. Seiner Berechnung nach mußte dem Dr. Klobig unbe⸗ 
dingt der Sieg zufallen. War er nicht Vorſtand des Singvereins, 
Dirigent des Leſezirkels, Gründer des Scatkränzchens, Regiſſeur und 
Dramaturg des Liebhabertheaters, Hauptmitglied der Kegelgeſellſchaft 
und Theilnehmer an faſt allen ſonſtigen gemeinnützigen Unterneh⸗ 
mungen von Humpelkirchen? Hatte er nicht überdies ein Mundwerk 
von der Gewalt einer Kugelſprize. Wie konnte es ihm fehlen? Die 
größere Hälfte der zu erwartenden Stimmen wurde ihm denn auch 
ſicher zugeſchrieben. Allein nichts deſtoweniger wurde weiter agittrt, 
und immer elfriger entwickelte ſich das Treiben, immer häufiger wur⸗ 
den die Zuſammenkünfte, immer hitziger die Wortgefechte, immer ge⸗ 
ſpannter auf den Ausgang alle Bethelligten. 

So kam endlich der entſcheidende Tag heran. 

Mancher hatte vor lauter Erwartung die Nacht nicht ſchlafen kön⸗ 
nen. Mußte es ſich doch heute zeigen, ob der Schweiß, mit dem ſelt 
Wochen der Acker der Parteimelnung ſo reichlich gedüngt worden, die 


gewünſchte Frucht getrieben, oder — ob all der Liebe Müh' umſonſt 9 


eweſen. 

g 5 Wahlcandidaten hielten ſich heute ihren Schaaren fern, ob⸗ 
wohl jeder von ihnen mehr denn ſonſt im Geiſte unter ihnen war 
und ſich ſchon als Sieger an ihrer Spitze ſah. Daheim aber, im 
engen Zimmer, vermochte es keiner von beiden auszuhalten. Obwohl 
das Thermometer einen ſehr gemäßigten Temperaturgrad zeigte, klagten 
beide über noch nie dageweſene Schwüle. Namentlich der Herr Bürger 
meiſter, der außer feinen Wahlſorgen noch eine anſehnliche Lelbesfülle 
zu ſchleppen hatte, brachte das Schweißtuch kaum vom Angeſicht. 
nahm daher endlich Hut und Stock, um einen Spaziergang anzutreten. 
Draußen, vor den Thoren, im freien Felde, würde ihm bald leichter 
werden, meinte er. Die Gaſſen durchſchreitend, zahlte er noch einmal 


„ Heu ne Im 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag ven Eduard Trewendt. 


Er der Religion und Obrigkeit über Alles ſchätzt. 


Grsedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zwelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


an. In der Schrift: „Die große ſoclale Frage und die Gegenwart“ 
wird auf Seite 15 geſagt: = 

„Gott hat die Natur erſchaffen, um alle Menſchen zu ernähren, und 
dieſer Zweck muß erreicht werden. Deßhalb ſoll jeder die Früchte ſeines 
Eigentbums wieder zum Gemeingute machen, um, jo viel an ihm liegt, zur 
Erreichung dieſer Beſtimmung beizutragen.“ „.. ... Die falſche Lehre vam 
ſtarren Rechte des Eigenthums iſt eine fortgeſetze Sünde wider die Natur, 
indem fie kein Unrecht darin ſieht, das zur Befriedigung der ungemeſſenſten 
Hahſucht, der ausſchweifendſten Sinnenluſt zu verwenden, was Gott zur 
Nahrung und Bekleidung aller Menſchen beſtimmt hat; indem fie die enelften 
Gefühle in der Menſchenbruſt unterdrückt und eine Härte, eine Gefühlloiige 
keit gegen das Elend der Menſchen erzeugt, wie fie Taum unter den Thieren 
ſich borfindet; indem fie einen fortgeſeßten Diebſtahl für Recht erklärt: denn, 
wie ein heiliger Kirchenvater ſagt, nicht blos der iſt ein Dieb, der fremde 
Güter ſtieblt, ſondern auch der, der fremde Güter für ſich zurn 
bebält. Der berüchtigte Ausſpruch: das Eigen tham iſt Diebstahl! 
iſt nicht blos eine Lage, er enthält, neben einer großen Lüge, 
zugleich eine furchtbare Wahrheit. Mit Spott und Hohn wird x 
nicht mehr beſeitigt!“ 

Aus der Broſchüre: „Die Arbeiterfrage und das Chriſtenthum“ 
heben wir folgende bezeichnende Stellen hervor. Auf Seite 20 helßt 
es bezüglich der modernen Gütererzengung: 8 

„Das it der Sclavenmarkt unſeres liberalen Europas, zugeſchnitten nah 
dem Muſter unfere bumanen, aufgeklärten antichriſtlichen Liberalismus und 
Freimaurerthums.“ 

Auf Seile 16 leſen wir: E 

„Die Partei, deren Hauptvertreter Laſſalle ſelbſt ift, bat das unbeftreile 
bare Verdienſt, die Lage des Arbeiterſtandes, wonach er großentheils mit 
feiner ganzen Exiſtenz auf die eigentliche Lebensnothdurſt beſchränkt iſt, mit 
unerbitllicher Schärfe und Wahrheit aufgedeckt zu haben.“ A 

Seit 100 ſieht: Eh 

„Der Arbeiter verwendet ſein Fleiſch und Blut und nützt zugleich das 
Koflbarſte, was der Menſch an irdiſchen Gütern hat, feine Geſundbeit, demit 
ab; er verarbeitet täglich gleichſam ein Stück feines Lebens. Der Capital- 
17 5 dagegen verwendet in die Arbeit nur eine todte Summe Geldes. 

3 ſcheint daher unbillia, wenn der überſchießende Gewinn ausſchließlich 
aal! Capitale und nicht auch dem verwendeten Fleiſch und Blute 
zufällt.“ * 
Doch genug mit dieſen Proben, welche zum mindeſten bewelſen 
werden, daß die Vorſchule der deutſchen Demokratie wo anders als 
im Llberalismus zu ſuchen iſt. Wir erſehen Hieraus zugleich, daß die 
Kunſt, den Klaſſenhaß zu erzeugen und zu nähren, älter iſt, als das 
Parteitreiben der deutſchen Socialdemokraten, welche in dieſer Richtung 
nur als Schüler des hierarchiſchen Herrſchaftswillens erſcheinen, durch 
den der Grundſatz: „Theile und herrſche“ zur boͤchſten volitiſchen 2 
Vollendung gebracht würde. Daß außerdem die latholiſchen Socialiften 
& la Ketteler an Geiſt und Energie hoch über den cheifllichefocialen 
Hofpredigern ſtehen, dieſe Bemerkung dürfte wohl Jeder, der unſeren 
heutigen Ausführungen gefolgt, ſchon gemacht haben. Er 

Angeſichts dieſer geſchichtlichen Thalſachen wäre es wohl der eigen: 
thümlichſte Verſuch, wenn man den Pelion der Centrumspartel auf 
den Oſſa der übrigen reactlonären Fractiönchen fegen wollte, um fo die 
liberale Staats- und Geſellſchaftsordnung, die ſich mit und durch das nene 
Reich herangeblldet, zu Mürzen. Fürſt Bismarck hat manche kitaniſchen 
Unternehmungen gewagt, aber wir glauben nicht, daß er zu dieſer i 


einn 


f 1 
Haus für Haus das Heer der Getreuen zuſammen, die ſich nun berels 
5 in den „Rothen Ochſen“ zu gehen, wo die Wahlurne auf: 
geſtellt war. 1 
Schon eine geraume Welle mochte Schwerhuber, feinen Gedanken 
nachhängend, durch Buſch und Wiefe dahingewandelt ſein — kein 7 
Menſch war rings zu ſehen — als ihn auf ein Mal ein lautes 8 
„Guten Tag, Herr Bürgermelſter!“ aus feiner Traumverlorenheit auf- 
reckte. * 
5 Emporblickend, gewahrte er den Gemeindehirten Peter, am Boden 
dauernd und ſeelenvergnügt vor ſich hinlächelnd, daneben gelagert und 
behaglich grunzend die feiner Obhut anvertrauten Schweine. Humpel⸗ 
kirchen nämlich — das darf nicht vergeſſen werden — iſt wegen ſeiner 
Schweinezucht berühmt. g KL 
„Nun, lieber Peter“, begann der Herr Bürgermelſter mit vor⸗ 
nehmer Herablaſſung, „wie befindet Ihr Euch? Werdet Ihr denn nich 
auch zur Wahl gehen?“ 18 
„Danke der Nachfrage“, entgegnete der Mann, welchem Homer 
des Epitheton „göttlich“ verliehen, „aber ſagen der Herr Bürgermelſter 
ſelbſt, wie ſoll ich wählen gehen? Meine Schweine darf ich ja doch 
nicht mitbringen, und allein laſſen kann ich ſie noch weniger, da muß 
ich's alſo ganz laſſen. S' wird auch ohne mich gehen.“ Be 
Der Bürgermelſter blinzelte verſchmitzt. . s 
„O, das iſt doch nicht richtig gedacht, mein Lieber“, ließ er fü 
dann vernehmen. „Bei einem jo wichtigen Acte, wie die Relchstags⸗ 
wahl, muß jeder volljährige Staatsbürger ſeiner Pflicht genügen und 
darf ſich nicht auf die Anderen verlaſſen “ 7 
„Da haben frellich der Herr Bürgermelſter ſehr Recht, aber wle 
ejagt, meine weine —“ 1 
2 „m! e ihn der Geſtrenge, der in dieſem Mo⸗ 
mente etwas vom Geiſte eines Miſſionärs in ſich ſpütte, „nein, lleber 
Peter, das thut mir wahrhaftig leid, nur um Euretwillen, denn der 
Menſ h muß nicht nur die harte Arbeit um fein täglich Brot thun, 
ſondern auch freudigen Anthell nehmen am Gedeihen der ſtaaillchen 
Ordnung — 3 geſtern gewußt, ich würde Euch gern einen 
Stell ertreter verſorgt haben. A 
„Ja, gestern“, wiederholte der Hirte, „wie hätte ich den Muth 


ehabt — 5 . 55 
derum ließ ihn der Mann der Obrigkeit nicht vollenden. 
Seine Menſchenfreundlichkeit, feine Freihelts⸗ und Gleich heitsliebe we 
noch nie ſo unzweldeutig hervorgetreten, wie in dleſem Augenblicke, 
außer Peter ſich kein menſchliches Ohr daran zu weiden vermochte. 
„Muth! Muth!“ predigte Schwerhuber, „den muß Jeder zeigen, 
der ein gutes Gewiſſen hat, und das habt Ihr doch Peter?“ 
„Gott ſei Dank!“ 5 Me fen, h 
„Nun ja, ich k j igetreuen Menſchen, 

ja, ich kenne Euch ja als einen u eben dazu Ba 

es bedauerlich, daß Eurer Stimme nicht daſſelbe Recht werden ſoll 
wie denen der Anderen. Gerade bie gerechten, ehrenhaften Anhänger 
der bestehenden Ordnung müſſen zuſammenſtehen und fi wappnen 


* 
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entſchließen wird. Es wäre ein verhängnißvoller Verſuch, bei dem er 
ſelbſt durch die Laſt der emporgehobenen feindlichen Elemente erdrückt 
werden könnte, bei dem jedenfalls wieder Jahrzehnte des deutſchen 
Staatslebens in eine Trümmerſtätte umgewandelt würden. Das wäre 
keine That im hiſtoriſchen Sinne, denn eine ſolche ſchafft einen neuen 
Zuſtand der Dinge und ruft nicht überwundene Zeiten zurück. 

Weil wir glauben, daß die hier angeführten Gründe dem Leiter 
der deutſchen Politik ſo zwingend erſcheinen werden, als uns, ſo geben 
wir uns vorläufig keinen Befürchtungen hin. Da wir jedoch auch wiſſen, 
daß die Zukunft unſerer Nation nicht blos auf Menſchen, und ſelen fie 
noch ſo groß, ſondern auf unſterbliche Prinzipien gegründet iſt, ſo 
werden wir, ſelbſt wenn unſer Vertrauen trügen ſollte, die große Sache 
des deutſchen Culturſtaates nicht aufgeben. Lorenz Stein erinnert in 
feinem Werke über den Socialismus und Communismus in Frank⸗ 
reich an die zauberhafte Gewalt des Muthes, der einer drohenden 
Gefahr feſt in das Auge zu blicken vermag. Fürſt Bismarck hat 
dieſen Muth oft bewährt; wir Liberalen wollen ihm im Nothfall lehren, 
daß er auch in uns etwas von dieſem hiſtoriſchen Machtfactor ent⸗ 
bunden hat, daß wir nicht mehr die Philiſter der ſeligen Bundestags⸗ 
zeit ſind, die man nach Belieben aus dem Schafſtalle entlaſſen und wieder 
in dieſen zurücktreiben kann. Hoffentlich bleibt uns aber dieſer 

ſchwerſte und traurigſte Fehdegang erſpart. 


Breslau, 2. Auguft. 

Wie ſich jetzt herausgeſtellt, hatten die Reiſen, welche die baieriſchen 
Miniſter von Pfretzſchner und von Pfeufer in den letzten zehn Tagen nach 
Kiſſingen machten, den Zweck, den Fürſten Bismarck auf den Beſuch 
des Nuntius vorzubereiten. Der Verkehr zwiſchen dieſem und dem deut⸗ 
ſchen Reichskanzler war, wie aus Kiſſingen geſchrieben wird, ein äußerſt 
reger. In der „Germania“ wird den Tagen dieſer Zuſammenkunft bereits 
eine „biſtoriſche Bedeutung für unſer deutſches reſp. preußiſches Vaterland“ 
zugeſchrieben. 

Um ſich nicht für die Zukunft einer allzu großen Enttäuſchung aus⸗ 
zuſetzen, wird man, wie die „Voſſ. Ztg.“ meint, gut thun, auf die Verband: 
Jungen zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und Rußlands wegen 
Erleichterung des gegenſeitigen Grenz- und Güterverkehrs nicht allzu 
ſanguiniſche Hoffnungen zu ſetzen. Die bei Eröffnung dieſer Verhand⸗ 
lungen allſeits gehegte Erwartung, daß die ruſſiſche Regierung dem 
deutſchen Cabinet aus Anerkennung für deſſen wohlwollende Haltung 
während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges und bei den Friedens⸗Ver⸗ 
bandlungen fo weit wie nur eben möglich entgegenkommen werde, ent: 
ſpricht bis jetzt keineswegs den Seitens der ruſſiſchen Regierung gemachten 
Zugeſtändniſſen. Während die Wänſche, welche die deutſche Regierung dem 
Petersburger Cabinet durch ihren dortigen Botſchafter ausſprechen ließ, ſich 
auf Eröffnung neuer Zollſtellen an der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze, auf Er⸗ 
weiterung der Rechte dieſer Zollſtationen zur Abfertigung der Waaren, auf 
Aufhebung drückender Poſttionen des Zollgeſetzes und des Reglements der 
Zolladminiſtration, auf Beſeitigung des Monopols des ſogenannten Artel⸗ 
weſens leiner Art privilegirten Zunft⸗ und Gildeweſens) und auf Erleich⸗ 
terung der läſtigen Paßreviſion ſich beziehen, hat die ruſſiſche Regierung 
ſich jetzt nur dazu berftanden, durch eine gemiſchte Commiſſion die 
Fragen in Erwägung ziehen zu laſſen: ob und an welchen Punkten 
der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze neue Zollämter anzulegen wären und ob und 
inwiefern es ſich empfehlen würde, die Organiſalion und die Rechte 
der bereits exiſtirenden Zollämter zu ändern, die jetzt beſtehenden For⸗ 
malitäten bei der Zollabfertigung weſentlich zu vereinfachen und auf eine 
ſchnellere Beförderung von Waarenſendungen binzuwirken. Selbſt wenn 
die Entſcheidung dieſer Fragen zu Gunſten Deutſchlands ausfiele, würden 
die auf dieſe Weiſe erlangten Zugeſtändniſſe für Deutſchland nur geringen 
Werth baben, ſo lange in Rußland das gegenwärtige Zollſyſtem uneing e⸗ 
ſchränkt in Geltung iſt. Daß aber die ruſſiſche Regierung nicht gewillt iſt, 
eine gründliche Aenderung an dieſem Syſtem vorzunehmen, gebt unzpeiſel, 


gegen die Wühler und Aufrührer, von denen leider auch unſer fried⸗ 
liches Humpelkirchen bedroht iſt. Nur wenn Jeder, auch der Geringſte 
ſeinen Mann ſtellt kann ihrem Unweſen geſteuert werden.“ 

„Wie ſchöͤn der Herr Bürgermeiſter Alles in Worte zu 
ſetzen weiß!“ 

Der geſtrenge und heute ſo über alle Maßen Milde, hoͤrte das 
kaum, in Nachdenken verſunken, ſtand er vor dem Beherrſcher der 
grunzenden Vierfüßler. Eine Idee war ihm durch den Kopf gefahren, 
deren er ſich nicht mehr zu entſchlagen vermochte, wie gewagt auch 
ihre Ausführung ſchien. Unſchlüſſig blickte er bald auf den Hirten, 
bald auf die Heerde, bald auf das weite, menſchenleere Feld, das fie 
insgeſammt umgab. 

„Hört, Peter“, begann er dann wieder, „ich weiß, es liegt Euch 
viel daran, Eure Wahlpflicht auszuüben, es muß Euch viel daran lie⸗ 
gen und jeder Freund der Gerechtigkeit ſollte auch darin nach Kräften 
belſtehen. Es iſt noch Zeit zur Abgabe Eurer Stimme und in einer 
Stunde koͤnnt Ihr bequem den Weg nach dem „Rothen Ochſen“ hin» 
und zurücklegen ..“ 

„Gewiß, Herr Bürgermeiſter, aber meine Schweine!“ 

„Nun, dafür wird geſorgt! Da ich einmal hier ſpazieren gehe, 
werde ich einſtwellen auf die Thiere Acht geben.“ 

„Herr Bürgermeiſter, das wäre allzugnädig! Wie könnt’ ich fo 
etwas annehmen?“ 

„Nun keinen Widerſpruch weiter! da habt Ihr auch ein Markſlück, 
das iſt für den Abend, damit Ihr fröhlich fein könnt, wenn unſere 
Partei gefiegt hat. Nur Eins bitt' ich mir aus, hört Ihr wohl, daß Ihr 
bald zurückkommt und natürlich Niemandem etwas davon ſagt.“ 

„O, was glauben der Herr Bürgermelſter“, betheuerte Jener mit 
glückſtrahlendem Geſſchte, „laufen will ich wie ein Haſe und ſchweigen 
wie das Grab. Gott vergelt's tauſend Mal dem gnädigen Herrn, 
was Sie an dem armen Peter —“ 

„Schon gut! Jetzt macht Euch auf den Weg!“ 


Zustände. fant die N. A. E 


haft daraus hervor, daß fie die bon der deulſchen Regierung geforderte Ab: 
änderung des Zolltarifs von vornherein abgelehnt hat. Bei den ſchweren 
und tiefen Wunden, die der ruſſiſch⸗fürliſche Krieg geſchlagen, werden Mo⸗ 
dificationen des ruſſiſchen Zollſyſtems ohne eine beſondere Preſſion nicht 
zu erlangen fein. Ob nun die deutſche Regierung zu irgend einer Preſſion 
ſchreiten wird, läßt ſich augenblicklich nicht beurtheilen. Als in der vor⸗ 
letzten Reichstagsſeſſion der Vertreter der Regierungen dem Reichstage von 
der Bereitwilligkeit der ruſſiſchen Regierung, über gegenſeitige Zollerleichte⸗ 
rungen mit Deutſchland zu verhandeln, Kenntniß gab, bemerkte er zugleich: 
„Gelingt die Löſung nicht auf dieſem Wege, oder nicht gleich, dann werden 
wir gemeinſam mit Ihnen den Weg erwägen, der angemeſſen zu ſein ſcheint.“ 

Der vor einiger Zeit angekündigte Wiederzuſammentritt der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Zoll⸗Conferenz ſoll nun in der erſten Hälfte dieſes Monats er⸗ 
folgen. Es handelt ſich um die Ausarbeitung der Inſtructionen, welche 
bei den mit den auswärtigen Staaten zu führenden Zollverhandlungen 
maßgebend ſein werden. Nach der „Budap. Corr.“ hat die deutſche Re⸗ 
gierung officiell angezeigt, daß ſie vom 1. September an bereit ſei, die Ver⸗ 
handlungen zu beginnen. Die italieniſche Regierung, die bereits ihre 
Vertreter namhaft machte, iſt ebenfalls geneigt, zur ſelben Zeit zu verhan⸗ 
deln. Beſondere Aufmerkſamkeit dürfte die öfterreichifch » ungarifhe Zoll⸗ 
Conferenz den mit den Orient⸗Ländern abzuſchließenden Verträgen widmen. 
Es ſoll nicht blos mit Serbien, ſondern auch mit dem türkiſchen Reiche 
ein neuer Vertrag abgeſchloſſen werden. Zu dieſem Zwecke iſt bereits ein 
umfangreiches Elaborat fertig, welches die noͤthigen Daten enthält. Mit 
Serbien ſollen in kurzer Zeit ſchon die Detail⸗Ver handlungen bezüglich des 
Zollvertrages, ſowohl als auch in Angelegenheit des Eiſenbahnanſchluſſes, 
reſp. Ausbaues, beginnen. 

In den nächſten Tagen werden die Normen der Adminiſtration and der 
Rechtspflege, welche in Bosnien eingeführt werden ſollen, publicirt und 
ſobald als möglich in dem occupirten Lande durchgeführt werden. Die 
Adminiſtration wird der jetzt noch in der Militärgrenze üblichen entſprechen, 
nur daß den Gemeinden keine ſo großen autonomen Rechte gegeben werden. 
Dfficiös wird gemeldet: „Wenn man ſich jetzt mehrſeitig damit beſchäftigt, 
ob Bosnien zu Oeſterreich oder zur ungariſchen Krone geſchlagen werden 
ſoll, jo iſt dies ein ſteriler und völlig überflüſſiger Streit. Man denkt, wenn 
die Occupation auch als dauernde betrachtet wird, Bosnien als eine Art 
Colonie der Monarchie zu betrachten, welche von der Monarchie auf 
fremdem Gebiete verwaltet und regiert wird. Man bofft, daß die Ein⸗ 
nahmen, welche in Bosnien erzielt werden, in kurzer Zeit zur Deckung der 
Verwaltungskoſten genügen werden; die Koſten der Beſetzung aber bleiben 
zu Laſten des gemeinſamen Budgets.“ — Wie der „Grazer Tagespoſt“ aus 
Wien gemeldet wird, find die türkiſchen Enelaven in Dalmatien 
Gegenſtand beſonderer Verhandlung geweſen und hat die Pforte ſich bereit 
erklärt, dieſelben, unabhängig von dem Schickſale der übrigen occupirten 
Gebiete, bedingungslos an Oeſterreich abzutreten. 

Die öſterreichiſche Oecupationsarmee breitet ſich in Bosnien 
aus. Die Avantgarde der weſtlichen Colonne iſt, wie telegraphiſch 
gemeldet wurde, geſtern in Banjaluka eingetroffen. Eine in Dalmatien 
ſtehende Diviſion überſchritt am gleichen Tage die Grenze. In Serajewo 
hat die gegen die Occupation gerichtete Inſurrection vollſtändig die Ober⸗ 
hand gewonnen und die türkiſchen Militärs und Civilbehörden find nun 
förmlich ausgetrieben worden. Das „N. W. Tgbl.“ theilt mit, daß die von 
Hadſchi Loja gebildete proviſoriſche Regierung aus ſechszig Mitglie⸗ 
dern beſteht. Die Reſte der bosniſchen Inſurgenten ſollen ſich dieſer aus 
Serben und Mohamedanern beſtehenden Regierung zur Verfügung geſtellt 
und Hadſchi Loja als ihren Chef anerkannt haben. Letzterer will eine be: 
waffnete Macht organiſiren und es ſollen bereits 11,000 Mann mit Waffen 
verſehen fein, die aus dem Zeugbauſe von Serajewo und verſchiedenen 
Caſtellen genommen wurden. Dreihundert Inſurgenten wären drei Meilen 
vor Serajewo poſtirt. Die abſolute Unberechenbarkeit der vorgefundenen 


Der gute Peter! Er kam ſich vor wie der verwunſchene Prinz. 
So geehrt hatte er ſich noch nie geſehen, ſo hatte ſich noch Niemand 
um ſeine arme Perſon geriſſen. Ehe er noch recht zur Beſinnung 
kam, was denn eigentlich mit ihm vorging, ſaß er ſchon, von wohl⸗ 
meinender Hand gelenkt, im traulichen Winkel der Wirthsſtube beim 
ſlärkenden Tranke, und der „gute Freund“, ber ſich durchaus nicht die 
Ehre nehmen ließ, den Zahlmeiſter Sr. Hoheit des Schweinehirten zu 
machen, redete ihm weidlich zu, doch ja fleißig zu trinken und ſich 
dann als „echter Sohn des Volkes“ zu bewähren, d. h. für den Ab: 
vocaten zu ſtimmen. Das Gegentheil fe unwürdig, ſei Verrath. 
Dem armen Peter, der ſich nie um einen anderen Staat, als den 
feiner Heerde Gedanken gemacht, wirbelte es im Kopfe. .. Bereits 
wurde ihm das dritte Glas Bier eingeſchänkt, das er auf Zureden des 
uneigennützigen Spenders ſchon zwei Mal geleert. Die Schweine 
draußen, ſein geheimer Stellvertreter, alle irdiſchen Sorgen waren wie 
vom Winde verweht. Das Bier und der aufopfernde Freund an 
ſeiner Seite erfüllten unſern Peter ſo, daß er gar keine Luſt verſpürte, 
wieder auf's Feld zu ſeinen Schutzbefohlenen zurückzukehren; in ſeiner 
Roſenlaune war er überzeugt, der Herr Bürgermeiſter werde ſeinen 
Poſten ſchon ausfüllen. Natürlich erzählte er dies auch dem „Freunde“ 
und dieſer hörte nicht nur hoͤchſt aufmerkſam zu, ſondern war auch 
ganz derſelben Anficht, lachte dabei aus vollem Halſe und überhäufte 
den guten Peter mit den ſchmeichelhafteſten Bezeichnungen. 

Ein zweiter „Freund“ geſellte ſich jetzt hinzu, klopfte dem erſteren 
geheimnißvoll auf die Schulter und flüſterte ihm ein paar Worte zu, 
worauf dieſer den Meiſter der Heerde bedeutete, jetzt habe ſich das 
Gedränge an der Wahlurne etwas verlaufen, nun möge auch er heran: 
treten und ſeine Stimme abgeben. Dabei ſchob er ihm einen Wahl⸗ 
zettel in die Hand und zog ihn aus der Bank, auf der er geſeſſen, 
heraus, bis an die entſcheidende Stelle. 5 

Wie ging das Alles fo ſchnell! Peter kam gar nicht dazu, zu 
überlegen oder den erhaltenen Zettel erſt einmal zu beſehen. War 


Die Peitſche wegwerfen, das Markſtücklein einſtecken und davonlaufen auch nicht nöthig, wenn dieſer nur richtig in die Urne fiel. Wie 


war nun das Werk eines Angenblickes. 
Da 
Amte und betrachtete die borſtigen Ungeheuer, die gleichwie ahnungs⸗ 


hätte Peter es über ſich gebracht, in Gegenwart des bierſpendenden 


ſtand der hochwürdige Herr Stadtoberſte in ſeinem neuen Freundes anders zu handeln? 


Er war froh, als er ſich wieder zurückziehen konnte, denn er fühlte, 


voll dem fremden Gebteter ein Willkommen entgegengrunzten. Faſt daß ihm das ungewohnte Zechen zu Kopf gefttegen war. Jetzt ſah er 
wollte ihn ſchon Unmuth beſchleichen; doch rings war ja kein Menſchf ſich auch nicht mehr umdrängt, ſondern ſaß ganz allein in feinem 
zu ſehen und in einer Stunde ſpäteſtens hoffte er wieder abgelöft zu Winkel und es kam ihm vor, als ob es überhaupt ſtiller werde im 
werden, dann aber war der guten Sache feiner Sache eine ſichere Wirthshauſe — ganz erwünſcht für unſern erſchoͤpften Wähler, der 


Stütze mehr gewonnen 
Inzwiſchen lief Peter ſpornſtreichs nach der Stadt. 


das unwiderſtehliche Bedürfniß fühlte, nach den gehabten Anſtrengungen 
ein wenig auszuruhen. Und fo rückte er denn in die äußerſte Ecke, 


Hier, vor dem „Rothen Ochſen“ wogten die Parteien, denn auch ſtützte den Kopf auf die Hand und verfiel bald in den Schlaf des 
der „Schwarze Storch“ hatte feine Inſaſſen geſchickt. Rechts und] Gerechten. 


links war das Thor des Wirthshauſes von je einer Flanke beſetzt, die 
jeden Neuankommenden ihr Feldgeſchrei ins Ohr donnerten und noch 
in letzter Stunde zu ködern ſuchten, was nur möglich. 


Was war mittlerweile aus ſeinem Stellvertreter geworden? 
Mit wachſender Ungeduld hatte derſelbe Anfangs die Rückkunft des 
Hirten erwartet. Allein ob er gleich im Geiſte mit ihm wohl an 


Peter's Erſcheinen war natürlich ein Ereigniß, das beiderſeitig mit hundert Male den Weg nach der Stadt zurückgelegt hatte: nirgend, 


ſchallendem Halloh begrüßt wurde. 
„Das iſt brav! 


wie weit er auch die Blicke ausſchweifen ließ, wollte der Erſehnte 


Das nenne ich einen Mann!“ ſchallte es von allen] wieder zum Vorſchein kommen. Dazu hatte ein ſtorriſches Mitglied 


Seiten. Ueberall ſtreckten ſich dem Gefeterten freundſchaſtliche Arme] der Heerde die Eintracht der übrigen geflört und ungeachtet aller be⸗ 
entgegen und Jeder wollte ihm noch gute Rathſchläge auf den Weg ſchwichtigenden Zurufe des ſtellvertretenden verantwortlichen Hüter 


zur Wahl mitgeben ... Hie Welf, hie Waiblinger 


einen allgemeinen Auſſtand angezettelt, alſo, daß die Thiere wie 


„ stellen die böchſten Anforderungen an die! blu it bon der Unvermeidlichleit dieſer Mahlergebniſſe im October unters 
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Umſicht der Führer, ſowie an die phyſiſche und moraliſchen Krafte d 
einrückenden Armee, wenn unliebſame Zwiſchenfale vermieden bleiben ſollen, 
welche der Occupation leicht einen von dem urſprünglich beabſichtigten 
weſentlich verſchiedenen Charakter aufprägen würden. — Wie in diploma ⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet, hätte die Pforte ihre Vertreter im Auslande von 
dem Entſchluſſe in Kenntniß geſetzt, daß fie zwar nicht gegen die Occupation 
an ſich, wobl aber in dem Sinne Proteſt erheben folle, daß der Einmarſch 
der öſterreichiſchen Truppen erfolgt ſei, ohne daß früher die im Berliner 
Vertrag vorbergeſehene Vereinbarung erzielt worden wäre. 

Mit dem Rückzug der ruſſiſchen Armee aus Rumelien ſcheint es nun 
doch Ernſt zu werden. Wie wir einem Berichte der „Pol. Correſp.“ aus 
Adrianopel entnehmen, hat General Totleben in einem an den dortigen 
Militär⸗Gouverneur gerichteten Telegramme dieſem den Befehl ertheilt, alle 
auf die Unterbringung größerer Truppenmaſſen abzielenden Maßregeln ſo⸗ 
fort zu treffen, da nach der Räumung von Varna und Batum Seitens der 
Türken der Rückzug der vor Konſtantinopel ſtehenden ruſſiſchen Armee an⸗ 
getreten werden ſoll. 

In Italien waren dem Miniſter des Innern Gerüchte zu Ohren ge⸗ 
kommen, daß Menotti Garibaldi und die republikaniſche Partei für einen 
Aufftand Werbungen in verſchiedenen Provinzen vornähmen. Es hat ſich 
berausgeſtellt, daß die Gerüchte von den Jeſuiten verbreitet ſind, offenbar 
in der Abſicht, der Regierung Verlegenbeiten zu bereiten. Die „Gazzetta 
della Capitale“ macht die Regierung auf den Umſtand aufmerkſam, daß die 
Jeſuiten durch dritte Perſonen die berfteigerten Kirchen⸗ und Kloſtergüter 
ankaufen laſſen, und theilt mit, daß dieſe mehr als je über beträchtliche 
Geldmittel verfügen. Die „Gazzetta“ erſucht die Regierung, ein wachſames 
Auge auf das Treiben jener Herren zu haben und dies um ſo mehr in der 
jetzigen aufgeregten Zeit, von der ſie offenbar Vortheil zu ziehen hofften. 

Das Mißfallenfdes Papſtes hat die italieniſche Regierung in hohem Grade 
wieder dadurch erregt, daß ſie durch den Juſtizminiſter ein Geſetz hat ent⸗ | 
werfen laſſen, laut welchem Prieſter, die eine Ehe einſegnen, bevor das 
Brautpaar den Civiltrauungsact vollzogen hat, ſtreng deſtraft werden ſollen. 
Art. I. Die Civiltrauung iſt obligatoriſch und muß der religiöſen voran⸗ 
gehen. Art. II. Kein Pfarrer oder Prieſter darf eine religiöfe Trauung 
vornehmen, wenn ihm nicht der Beweis geliefert iſt, daß die Brautleute in 
vorſchriſtsmäßiger Form den Civiltrauungsact unterzeichnet haben. Geiſt⸗ 
liche, die dieſer Vorſchrift zuwiderhandeln, werden mit 20, bis 400 Lire 
Strafe belegt, im Wiederholungsfall mit 400, bis 600 Lire. Beim dritten 
Male ſollen fie 600, bis 1000 Lire Strafe zahlen und mit Gefängniß von 
einem bis zu drei Monoten beſtraft werden. Art. III. Bürger, welche ſich 
im Geheimen trauen laſſen, können für ihre Nachkommenſchaft niemals der 
Woblthaten der Civilgeſetze theilhaftig werden. Art. IV. Die Bürgermeifter 
müſſen in ihrer Eigenſchaft als Civilſtandsbeamte der Obrigkeit davon An⸗ 
zeige machen, wenn in ihren Gemeinden religiöſe Trauungen vor den Civil⸗ 
trauungen ſtattgefunden haben.“ N 


Der, wie der Telegraph ſchon gemeldet hat, am 1. d. M. geſtorbene 
Cardinal und Staatsſecretär Franchi war am 25. Juni 1819 zu Rom 
geboren und am 22. December 1873 zum Cardinal ernannt worden. Papſt 
Leo XIII. hatte ihn nach feiner Stuhlbeſteigung an Stelle des Cardinals 
Simeoni zum Staatsſecretär ernannt. N 

Die als Organ Dupanloup's bekannte „Defenfe meldet aus Rom von 
30. Juli: „Der Papſt hat auf ein Schreiben an den Kaiſer von Oeſterreich, 
worin er denſelben um Begünſtigung der Thätigkeit der katholiſchen Kirche 
in Bosnien erſucht, vom Kaiſer eine Antwort erhalten, worin dieſer dem 
Papſt dankt, das Zeitgemäße der Bitte anerkennt und die Hoffnung aus⸗ 
ſpricht, daß die gemeinſamen Bemühungen der Kirche und der kaiſerlichen 
in Bosnien glückliche Ergebniſſe far die Giviliſation haben 

nnen.“ i 

In Frankreich erwarten die Minifter eine entſchieden republikaniſche 

Mehrheit der Wahlmänner für den Senat, und der Präfident der Repu⸗ 


— 


Pech Feld entlang ſtürmten und ihren Verfolger ganz außer Athem 
rachten. 

Allein damit war der bittre Kelch ſeines Ungemachs noch nicht 
geleert. Nachdem er die empörten Schutzbefohlenen wohl zehn Mal 
im Schweiße ſeines Angeſichtes wieder zuſammengetrieben und eben 
erſchoͤpft mit der Peitſche ins Gras geſunken war, ſah er mit einem 
Male hinter dem nächſten Buſche ein Geſicht auftauchen, das er 
— . — Augenblicke des Schreckens für ein Geſpenſt zu halten ver⸗ 
ucht war. 

Leider jedoch war es keine Viſton, ſondern die leibhaftige Geſtalt 
des verhaßten Gegencandidaten Doctor Klobig, der allmälig ſeiner 
ganzen Länge nach aus dem Buſche emporſtieg. Und hinter ihm drein 
ein halbes Dutzend ſeiner Kumpane, welche ſämmtlich mit devoteſter 
Schwenkung der Kopfbedeckung und laut vernehmlichen „Gehorſamſter 
Diener!“ vorbeidefilirten. 

Der Gefoppte hätte vor Scham in die Erde ſinken mögen, als 
einer der ſchadenfrohen Geſellen ſogar herzutrat und ſich nach Dero 
Befinden erkundigte. Nur mühſam ſchluckte der Geſtrenge ſeinen Groll 
hinunter und ſtammelte eine Geſchichte zuſammen, die wie eine Recht⸗ 
fertigung klingen ſollte; lediglich aus Erbarmen über die böslich im 
Stich gelaſſene Heerde habe er ſich der Thiere angenommen, um größerem 
Schaden vorzubeugen und dergleichen mehr. Seine Zuhörer nickten 
verſtändnißvoll und der Redner von vorhin entſchuldigte „Freund Peter“, 
daß er wegen plötzlicher Unpäßlichkeit fo wider alle Verabredung lange 
ausbleibe. Man habe aber deshalb gleich einen Mann mitgebracht, 
der den Herrn Bürgermeiſter ſetzt abzulöſen bereit ſel. 

Bei dieſen Worten trat ein ſtämmiger Burſche herzu, ergriff die 
peitſche und trieb die Heerde in ihre frühere Stellung zurück. 

Der Herr Bürgermeifter aber machte gute Miene zum böfen Sk 
Als ſei gar nichts Außergewoͤhnliches vorgefallen, zog er hochachturgs⸗ 
voll und ergebenſt feinen Hut und ſchlug den Weg nad der 
aan ein, worauf feine Retter auf einem Seitenpfade bessleidien 
thaten. f 

Im „Rothen Ochſen“ war inzwifden die Wahlſchlacht zu Ende 
geſchlagen und Jedermann, des Druckes der Erwartung ledig, zur Ent⸗ 
gegennahme neuer Neuigkeiten bereit. 

Binnen wenigen Stunden wußte die ganze Stadt, in welch aus⸗ 
gedehnter Welfe der Herr Bürgermeiſter ſich nützlich zu machen ver⸗ 
ſtand. Schade nur, daß es nicht früher * geworden war. 
Vielleicht, daß es die Stimmung der Malorität zu feinen Gunſten 
gewendet hätte. So aber hatte ihn der Adoocat mit einer erheblichen 
Mehrzahl der Stimmen geſchlagen. 

1 Jubel, der 1 „Schwarzen Storch“ erfüllte, kann 
fi) der Leſer ſelbſt ausmalen. Wir aben nur noch hinzuzufügen, 
daß der Bürgermeifter „aus Rückſichten gegen feine angegriffenen Nerven“ 
ein für alle Mal verſchworen hat, ſich nicht wieder als Reichstags⸗ 
Candidat aufſtellen zu laſſen. 


ene . ˙¹ 1 

* erſte Juli: Heft pon „Unfere Zeit. Deutſche Revue der Gegen: 
ar ei, „ A. Brockhaus) enthalt: Das zupzteld talien Don 
Ende 1872 bis auf die Gegenwart. Von Otto Speyer. I. — Wanderungen 
eines deulſchen Soldaten durch die Umgebungen von Paris. I. — Die 
Afrikaforſchung der Gegenwart. Von Friedrich don Hellwald. IV. — Ali⸗ 
Suavi⸗Efendi. — Chronik der Gegenwart: Todtenſchau. Politiſche Revue. 
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richtet. Auch er beſizt die Gewißheit: es werde foren eine Rückzugslinie 
auf eine angeblich conſervative Senatsmehrheit an als Chimäre nicht 
mehr beſtehen. Dieſe Gewißheit beſitzt er ſeit ſeiner unvergeßlichen Bol⸗ 
ſchaft im vorigen Jahr, und er hat fi fo gründlich in daſſelbe bineingelebt, 
daß nur conſervative Deseſperados ihm zumuthen den vorjährigen ſchlechten 
Witz bei den Wählern zu erneuern. 

In England war bis vor Kurzem noch von einer Nuflöfung des Par⸗ 
lamentes, die im October oder November erfolgen ſollte, ſehr viel die Rede. 
In den letzten Tagen iſt es indeß davon wieder ſtill geworden und in eng⸗ 
liſchen Regierungskreiſen wird der „K. Z.“ zufolge jetzt behauptet, das Mini⸗ 
ſterium ſei geneigt, jene Auflöfung lieber erſt im Herbſte des nächſten Jahres 
vorzunehmen, und zwar deshalb, weil vorerſt keine dringende Veranlaſſung 
dazu vorliege und dann auch, weil ſich bis dorthin die allgemeine Geſchäfts⸗ 
lage vorausſichtlich gebeſſert haben und es der Regierung möglich fein werde, 
unter günſtigeren finanziellen Verhältniſſen die Berufung an das Land vor⸗ 
zunehmen. In Wahrheit ſcheine aber noch kein feſter Entſchluß hierüber ge⸗ 
faßt zu fein und das Miniſterium erft den Verlauf der Debatten über feine 
vrientaliſche Politik abwarten zu wollen. 


Deutſchland. 
. N.-L. C. Berlin, 1. Aug. [Das Wahlreſultat.] Auch heute 
laßt ſich das Wahlreſultat noch nicht mit Sicherheit überſehen. 
So viel aber ſtellt ſich doch mehr und mehr heraus, daß der beabſich⸗ 
tigte vernichtende Schlag gegen den Liberalismus, insbeſondere gegen 
die nationalliberale Partei, durchaus fehlgegangen iſt. Daß es ohne 
Verluſte für die liberalen Parteien nicht abgehen würde, war freilich 
vorher zu ſehen; aber die conſervatigen Eroberungen müßten doch in 
ganz anderer Zahl auftreten, wenn das erſtrebte Ziel nur einigermaßen 
erreicht werden ſollte. Nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten 
hat die nattonalliberale Partei verloren: in Preußen die Wahlkreiſe 
Merſeburg⸗Querfurt, Greifswald, Bromberg und vorausſichtlich Teltow 
Beeskow⸗Storkow; in Baden den Wahlkreſs Freiburg; in Würtemberg 
vorausſichtlich den Wahlkreis Freudenſtadt⸗Herb⸗Oberndorf⸗Sulz. Da⸗ 
gegen hat ſie gewonnen: in Sachſen den Wahlkreis Chemnitz, in 
Würtemberg den Wahlkreis Reutlingen⸗Tübingen und vorausſichtlich 
den Wahlkreis des Fürſtenthums Reuß j. L. Dieſer letztere Gewinn 
würde auf Koſten der Fortſchrittspartet erfolgen und eine Compenſation 
ur den wahrſchelnlich an die Fortſchrittspartei verloren gehenden Wahl⸗ 
kreis Teltow⸗Beeskow⸗Storkow bilden. Die Wiedergewinnung Augs⸗ 
burgs für die liberale Sache bedarf noch der Beſtätigung. Eine Reihe 
nothwendig gewordener engerer Wahlen läßt den Verluſt einiger bisher 
von der nattonalliberalen Partet inne gehabten Sitze befürchten; ans 
dererfeits iſt aber bel den in Würtemderg ausſtehenden Stichwahlen 
auch die Möglichkeit eines Gewinnes nicht ausgeſchloſſen. Die Fort: 
ſchrittspartet hat in Preußen, ſoweit bis jetzt bekannt, die Wahlkreise 
Königsberg und Gumbinnen⸗Inſterburg eingebüßt. Sehr bedauerlich 
if, daß der Staatsminister Delbrück im Wahlkreiſe Jena⸗Neuſtadt 
a. O. einem Schutzzöllner unterlegen if. Der berühmte Staatsmann 
ſteht bekanntlich in Stettin zur engeren Wahl; da aber dort der Aus⸗ 
ſchlag in den Händen den Soclaldemokratle liegt, fo if feine Wahl 
Bu als zwelfelhaft. — Die Soclaldemokraten haben von den bisher 
(Bre „geabten Sitzen nur drei behauptet, nämlich Glauchau⸗Merane 
D racke), Reichenbach 1. V. (Auer) und Schneeberg⸗Stollberg (Liebknecht). 
n ſind fie ans ſechs Sizen endgiltig verdrängt. Neue Grobe⸗ 
= 91 ena find bis jetzt nicht bekannt geworden. Wenn alle 
Stichwahl 4115 Parteien bei den ziemlich zahlreichen 
kratiſche Bae be W kat 2 
as er 

ace kleben. e ee a e 

[Die Kiſſinger Pourparlers.] Der „Germania“ wird aus 
Kiſſingen vom 1. d. geſchrieben: 

Wie Ihnen bereits bekannt fein wird, ift am Montag Abend der väpſt⸗ 


Platt Land. 
Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 
weites Buch. 
Fünftes Kapitel. 
G (Fortſetzung. ) 

ul erhard ſchwieg, ergriffen von Erinnerungen, deren düſtere Farbe 
9 der wehmuthsvollen Stimmung, die ihn bedrückte, nur zu ſehr 
e War nicht Alles, was er da eben erzählt, ein Commentar 
8 er herben Lehre des Mannes im Walde, daß nichts verjähre — 
1 cht in der Natur, nicht im Menſchenleben, keine gute, aber auch 
elder keine böſe That? 
a it geſpannter Aufmerkſamkeit, welche ſich in dem lebhaften 
epi ſeines ausdrucksvollen Geſichtes, in manchem Heben und 
ſchne 5 der Augenbrauen, langſamen Wiegen des Hauptes und blitz⸗ 
2 gehört. Zucken der vollen Lippen wiederſpiegelte, hatte Herr Zempin 
5 Jetzt legte er Gerhard die breite Hand auf das Knie 


und ſagte: 
der That fürchterlich, was Sie da berichten, — für 


Ee de 10 
heit und fürchterlich, weil Sie, der Enkel dieſes Apoſtaten der Frei: 


el mann aterlandaliebe, ein edler Mann nicht nur, ſondern — ein 


bit ind; das heizt aufergogen und aufgewachſen in der Tra⸗ 

Saber n e ee „in der Sehre vom ber Gontinultät ber 
ebeutung des Wortes, in 

ihen Sie das . m ariſtokratiſchen Wahn 


liche Nuntlus auz Mü jet angekommen und im Hotel „Kaiſer im 
2 Incognito Ra Srötano aus Bamberg abgestiegen. Das 
Gerücht davon perbreitete ſich geſtere früh dierorts, wurde aber Ibeilweiſe 
um des angenommenen Namens willett bezweifelt. Ich unterließ es darm 


auch, „nen da weil ich Ste uf 0 

; fication ausſetzen wollte. Es iſt jedoch jetzt kein Zweifel mehr darüber 
zune er bode Herr eine Aufwartung der die gen Geiſtlichleit auf Grund 
ines Incognito abgelehnt bat. Derſelbe dat geſtern Nachmittag gegen 
2 Uhr mit dem Reichskanzler an der oberen Saline conferirt. So ift denn 


in dem 
mag, für unfer deutſchs reſp. preußiſches Vaterland don biſtoriſcher Ber 


deutung iſt.“ 8 
8 Die „Germania“ Indpn bieran folgende Bemerkungen: Als wir 
Factum nicht be⸗ 


bisher das von einzelnen Blättern längſt ſignaliſirte 


geziehen. Die Probe ergiebt nun, daß unſere Wahrſcheinlich— 
keitsberechnung richtiſg geweſen war. 

[Conferenz deutſcher Miniſter.] Die Nachricht von einer 
Zuſammenkunft deutſcher Miniſter in Heldelberg wird von ſüddeutſchen 
Blättern, trotz des Dementis der Berliner Officioſen, aufrecht erhalten. 
Die „Schl. Pr.“ will wiſſen, daß dieſelbe am 5. Auguſt beginnen 
und mehrere Tage in Anſpruch nehmen dürfte. Im Weſentlichen 
würden die Finanzminiſter betheiligt fein; es handelte ſich nach jetzt 
unbeſtrittener Feſtſtellung um die Zoll⸗ und Steuerfrage. Die Tabaks⸗ 
frage iſt ſeparat geſtellt. In der Einladung zu jener Zuſammenkunft 
werde hervorgehoben, daß in dieſer Frage das Reſultat der eingeleiteten 
Enquéte abzuwarten ſei. 


[Proteſt des Herzogs von Cumberland.] Nach dem 
Wiener „Vaterland“ wäre der wirkliche Wortlaut des Proteſtes, welchen 
der Herzog vom Cumberland erlaſſen hat, folgender: 8 

Mit tiefbetrübtem Herzen erfülle ich die traurige Pflicht, Eurer .. die 
Anzeige zu machen, daß es Gott in feinem unerforſchlichen Rathſchluſſe ge: 
fallen hat, meinen vielgeliebten Vater, Se. Majeſtät Georg V., König von 
Hannover, königlichen Prinzen von Großbritannien und Irland, Herzog von 
Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg :c., zu Paris am 
12. Juni d. 9. nach längerem Leiden aus dieſem Leben abzuberuſen. Die 
freundſchaftlichen Geſinnungen, welche Eure ... meinem verſtorbenen Vater 
jederzeit gewidmet haben, laſſen mich hoffen, daß dieſelben an meinem ebenfa 
großen als gerechten Schmerz Antbeil nehmen werden. In Folge dieſes 
mich und mein Haus tief erſchütternden Todesfalles ſind alle Rechte, Präro⸗ 
gative und Titel, welche dem Könige, meinem Vater überhaupt und ins⸗ 
beſondere in Beziehung auf das Königreich Hannover zuſtanden, kraft der 
in meinem Hauſe beſtehenden Erbfolge⸗Ordnung auf mich übergegangen. 
Alle dieſe Rech rärogative und Titel halte ich voll und 


echte, 
ganz aufrecht. 

Da jedoch der Ausübung derſelben in Beziehung auf das Königreich 
Hannover thatſächliche, für mich ſelbſtverſtändlich nicht rechtsverbindliche 
Hinderniſſe entgegenſtehen, fo habe ich beſchloſſen, für die Dauer dieſer Hin: 
Bernie den Titel „Herzog von Cumberland und zu Braunſchweig,Luneburg“ 
mi 
in voller Selbſtſtändigkeit verbarrenden Hauſes Geſammtrechte durch 
den zeitweiligen Nichtgebrauch der dieſelben bezeichnenden Titel und Würden 
in keinerlei Weiſe aufgehoben oder eingeſchränkt werden kön ⸗ 
nen, werden Eure ... mit mir als zweifellos erachten. Angelegentlichſt 
bitte ich, daß Eure ... die meinem verſtorbenen Vater ſtets bewieſenen 
freundſchaſtlichen Geſinnungen auf mich gütigſt übertragen wollen, und ver ⸗ 
binde ich mit dieſem Wunſche die Verſicherung der unwandelbaren Freund: 
ſchaft und der vollkommenſten Hochachtung, womit ich verbleibe Eurer 

Gmunden, 11. Juli 1878. 


[Affaire Kalthoff.] Wie der „Magd. 3.” von genau unter⸗ 
richteter Seite mitgetheilt wird, hat der evangeliſche Oberkirchenrath 
die Beſchwerde des Predigers Dr. Kalthoff gegen das ſeine Abſetzung 
ausſprechende Erkenntniß des brandenburgiſchen Conſiſtoriums zurück⸗ 
gewieſen. Hiernach iſt Prediger Kalthoff“ wegen Ungehorſams ſeiner 
Pfarrſtelle für verluſtig erklärt. 

[Verurtheilungen wegen Majeſtätsbeleidigung.] In Coburg 
ein Boſſirer 2 Jahre. In Conitz ein Töpfergeſelle 5 Jahre. In Eichſtädt 
(Baiern) ein Schubmachergeſelle 1 Jahr, 1 Borbenwirtergefelle 1 Jahr, ein 
ebemaliger Kaufmann 1 Kabr, 1 Maurergefelle 3 Monate. 
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zweifeln zu wollen erklärten, wurden wer regelmäßg des „Optimismus“ des Weges geſpannt. 


Pradicate „königliche Hoheit“ zu führen. Daß meine und meines | le 


5 Deſter teich. 
Teplitz, 30. Jull. [Nachträgliche über den Empfang des 
Kaiſer Wilhelm.] e De der Wiener „N. Fr. Pr.“ 


Ionen davon Nachricht zu geben, weil ich Sie und mich nicht der Gefahr | entnehmen wir Folgendes: Die Lieblingsblume des Kas erb, die Kornblume, 


trugen Herren und Damen auf der Bruſt, in Kränzen auf * Hüten 


und zu Sträußchen gebunden in den Händen, und geſtern Nas, wilfags“ 


war eine förmliche Hauſſe in Kornblumen entſtanden, fo daß Malb 


kleinen Orne Kiſſingen am Tage der Reichstagswahlen eine Zuſam⸗ dieſe ſonſt nicht eben theure Feldblume nur für ſchweres Gelb bes 
menkunſt gebalten worden, die, wie ihr Se auch immer ausfallen kommen konnte. 


Auch um dle Aufrechterhaltung der Ordnung bemühte 
ſich das Publikum ſelbſt wie um eine eigene Angelegenheit. Als die 
Leute, die Höflichkeit der Polhei mißbrauchend, ſich von beiden Seiten 
bis mitten in die Fahrſtraße draͤnglen, wurden Selle geholt und längs 
Aber man ließ die Seile vom Publikum ſelbſt 
halten, und da man die Kinder, damit fie beſſer ſehen Könnten, vorn 
ſtehen ließ, ſo waren es zumeiſt dieſe, welche die bewegliche Schranke 
geſpannt hielten. Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge, 
durch einen Cordon von Kindern wie in Reih' und Glied gehalten, 
man kann ſich kaum einen ſinnigeren Anblick denken. Und es war 
auch wie ein Familienfeſt, als der zu freudigem Staunen Aller offene 
Wagen mit dem Geneſenden und denen, welche den näͤchſten menſch⸗ 
lichen Antheil an ihm haben, herankam. Der Kaiſer, deſſen Antlitz 
wieder der weiße Bart umrahmt, ſah gegen früher nicht eben verändert 
aus. Der Blick war ruhig und freundlich wie gewöhnlich, die Ge⸗ 
ſichtsfarbe ſogar friſcher, als da man ihn zum letztenmal öffentlich ge⸗ 
ſehen. Die Haltung des Oberkörvers war ſtramm, nur der Kopf 
etwas geſenkt, aber fo trug der Kalſer fein Haupt überhaupt ſchon 
während der letzten zwei Jahre, und da der ſechs Jahre jüngere und 
ſonſt auch noch ganz elaſtiſche Moltke den Kopf auch ſchon gebeugt 
trägt, wenn er ſich gehen laſſen darf, ſo mag der Kaiſer ſich wegen 
dieſer Conceſſton an das neunte Jahrzehnt des Lebens keine Scrupel 
machen. — Neben dem Kalſer rechts ſaß in hellem Promenaden⸗An⸗ 
zug feine Tochter, die Großherzogin von Baden, eine ſtattliche Frau 
gegen das Ende der Dreißig, aus deren heiteren Zügen man bie Worte 
leſen konnte: „Na, ſo weit hätten wir ihn endlich gebracht!“ und 
ihnen gegenüber die Prinzeſſin Victoria, ein bildhübſches, etwa ſieb⸗ 
zehnjähriges Mädchen, die ſich mit großen Augen umſah und in deren 
Freude oſſenbar die ſchöne Excurſton, zu der Großpapas Badereiſe ihr 
verholfen, auch eine Rolle ſpielte. Sieht ja der Schloßberg bei Teplitz 
aus wie eine kleine Ausgabe des Hohenasperg, und vielleicht gemahnten 
die ſanft gerundeten, grünen, in der Abendſonne ſtehenden Hoͤhen 
unſeres herrlichen Mittelgebirges das Gemüth der Prinzeſſin an den 
helmiſchen Schwarzwald. Die Jubelrufe der Tauſende aber, durch die 
fie hindurchfuhr, durften ihr wenigſtens ſagen, daß, wie dort, auch 
im fernen Boͤhmerlande, jenſeits der Grenzpfähle, gute deutſche Herzen 


ben. 

Teplitz, 31. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
verlleß heute zwiſchen 2 und 3 Uhr denjenigen Theil des Kurgartens, 
welcher abgeſperrt und nur für die Spaziergänge des Kaiſers beſtimmt 
ift, beſuchte die Trinkanſtalt und ſprach auf dem Wege dahin den bei 
einem Brande verunglückten und zur Kur bier ſich aufhaltenden Ober» 
feuermann Stieffenhofer aus Berlin an. Von der Trinkanſtalt begab 
ſich der Kaiſer nach der Königſtraße. An einer Ecke ſtand ein Mit⸗ 
glied der für die Zeit des hieſigen Aufenthaltes gebildeten Bürger⸗ 
Ehrenwache. Der Kalſer fragte den Mann, wie lange er Poſten ſtehen 
müſſe? Der biedere Teplitzer Bürger, nicht ahnend, daß er den Kaiſer 
vor ſich hat, antwortete: „Täglich vier Stunden.“ Der Kalſer ſagte 
weiter: „Dauert Ihnen denn das nicht zu lange?“ Der Wachmann 
erwiderte gemüthlich: „Was ich dem deutſchen Kalfer zu Liebe thun 
kann, wird mir nie zu lang werden.“ Der Kalſer klopfte ihm mit 
der linken Hand auf die Schulter und mit den Worten: „Es wird 
Mich freuen, Sie bald wieder zu ſehen“, ſchlug er den Gang nach 
dem Herrenhauſe wieder ein. Heute, am 31. d. Mts., übermittelte 


— 


Taſche feiner Joppe zwiſchen Stücken Bindfaden, Baſt, Gartenſcheeren] als eine Entſchädigung für den mageren Antheil — das Recht, den 


und andern Werkzeugen einen großen Brief zum Vorſchein, deſſen] Baronentitel zu führen, 
mächtiges, rothes Siegel ein adeliges Wapßen zeigte. Herr Zempin] Mein Vater hat den Titel nie geführt. Er gehörte 
deutete auf die Adreſſe, welche an „Herrn Baron Gerhard von Vacha. die, nach des Dichters Worten, 
Hochwohlgeboren.“ lautete. — „Ihr Herren untereinander pflegt Euch] Ehre auf dem Spiel; er wollte fein gutes ganzes Recht, 
in derlei Dingen nicht zu verſchreiben“, fügte er lächelnd hinzu: — Rechtes Schein; er hat auch den 


„Genlren Sie ſich nicht!“ 


Gerhard erbrach den Brief, der aus nur wenigen Zeilen beſtand, Thränen hat meine theure Mutter 


welche er auf der Stelle Herrn Zempin mittheilte. „Der Graf Weſten 
erlaube ſich, Herrn Baron von Vacha die Grüße auszurichten, die ihm 
Baron Odo von Vacha in Berlin an den Herrn Vetter, zur Zeit in 
Kantzow, aufgetragen. Er, der Graf und ſeine Gemahlin hofften, 
recht bald die perfönliche Bekanntſchaft des Herrn Barons zu machen.“ 

„Wie ſonderbar“, ſagte Gerhard, „daß dies in dem Augenblick 
eintreffen muß, wo ich im Begriff ſtand, Ihnen mitzuthellen, wie es 
gekommen, daß wir — ich meine, unſere Linie der Vacha — Barone 
find ohne die immerhin wünſchenswerthe Baronie. Es iſt wiederum 
der Leichtfinn meines Großvaters, der, um eine Ehrenſchuld von uns 
geheurem Betrage bezahlen zu können, die er in einer leichtſinnigen 
Nacht auf ſich geladen, fein Erſtgeburtsrecht und feine Anſprüche auf 
die Hauptmaſſe der Vacha'ſchen Güter — zu jener Zeit noch in den 
Händen eines kinderloſen Oheims, — einem um mehrere Jahre jün⸗ 
geren Vetter verkaufte, der allerdings der legitime Erbe geweſen ſein 
würde, wenn mein Großvater ohne männliche Nachkommenſchaft ge⸗ 


— daß ein Verbrechen der Ahnen auch] ſtorben wäre. Nun aber war mein Vater, fein einziger Sohn, ba: 


noch das W. 
lich beſſer daran; ld des Enkels beflecke. Da find wir Plebejer frei⸗ mals bereits ein kräftiger Jüngling von achtzehn, neunzehn Jahren, 


Meiften meines lch welß zum Belſpiel nicht, — und fo geht es den 
freilich auf ihn nigen — wer mein Großvater — — kann ich 
übertriebenen Sprgejagth fein, aber ich brauche mich auch nicht im 
„Und find do ſtole ner zu ſchämen.“ 
haftigkeit ein, — „und mul Ihren Vater“, fiel Gerhard mit eb: 
durch ſeinen Fleiß, ſeine er mit Recht — auf den Mann, der 
Begabung ſich herausgehoben 1.5 und unzweifelhaft hohe intellectuelle 
ſtolzen, weithin sichtbaren Höhe zit aus plebeliſchem Dunkel zu der 
teihen Landſtriches! Nein, Herr 10 der reichſten Grundbeſitzer dieſes 
der meinen Großvater erröthen, BR. laſſen Sie mich immerhin 
mein Herz höher schlägt, fo ich meine n Sie mir nur erlauben, daß 
mal Gepulb genug gehabt haben, e 
dauer vergönnen en 250 ein das letzte 
gen. zu dürfen, das die Andeutun m 15 
welche vorhin über meine angenblicti 1 vervollſtändigen wird, 
9 en, Herr Baron!“ he Lage machle. Darf ich 
rhard blickte erstaunt auf, ed war das erſte 
Tale oder 5 Jemand auf Kantzow ſo 3 ihn Herr 
Wust iſt unſchuldig“, ſagte Herr Zempin lächelnd; 


Ihre 


„er iſt über 
nage, a 


rden fo verſchwiegen geweſen, wie über diejenigen Ihrer Vor⸗ 

ſprä 3 uf welche ich größeres Gewicht legte. Der Lauf ad Ge⸗ 

fe zw 1 mich eben nur an elnen Brief erinnert, den ich bereits 

5 5 — 9 5 5 mir trage, wo ihn ein e Bote brachte 
en. ; 

Meine Nachläſſſgteit!“ Sache iſt am Ende gar eillg; verzeihen Sie 


Er hatſe an fi) herumgefühlt und brachte jezt aus der tiefen 


über deſſen Kopf weg der ſchlimme Handel nach alten Familienbeſtim⸗ 
mungen und Verträgen gar nicht abgeſchloſſen werden konnte. Und 
doch kam er zu Stande — in tieffter Heimlichkeit, die erſt mehrere 
Jahre ſpäter von der andern Seite gelüftet wurde, als der Oheim 
geſtorben und mein Großvater, ohne von einer Frau, die er von 
Anfang an betrogen, von ſeinem Sohne, den er laum je geſehen, 
Abſchled zu nehmen, ausgezogen war, um nie zurückzukehren. 

„Ein Opfer des ruſſiſchen Feldzuges?“ fragte Herr Zempin. 

„Wir wiſſen es nicht“, erwiderte Gerhard, „und das Dunkel, das 
über ſeinem Ende liegt, wird wohl ſchwerlich jemals gelüftet werden. 
Es iſt niemals feit feiner Abrelſe, die eigentlich eine Flucht war, je 
irgend eine Nachricht, irgend ein Lebenszeichen von ihm in die Hei⸗ 
math gelangt. Vielleicht iſt er gleich in einem der erſten Gefechte ge⸗ 
blieben — an Wagemuth hatte es ihm nie gefehlt — vielleicht iſt er, 
wie die Tauſende 0 
zuge elend umgekommen; vielleicht hatte er ſich doch gerettet und nur 
Deutſchland für immer den Rücken gewandt, um, in gewohnter Meife 
die Welt durchſchwelfend, fein Abenteurerleben, der Himmel weiß wo, 
zu beſchlleßen. Jedenfalls fpielt die Ungewißheit über feinen Verbleib 
eine leidige Rolle in dem Rechtsſtreit, welcher nun zwiſchen meinem 
Vater und dem Vetter entbrannte. Ich darf Sie nicht mit den Details 
eines Handels behelligen, der über zwei Jahrzehnte geführt iſt und in 
welchem fonderbarere Perepetien vorkommen, als von denen die Rechts⸗ 
philosophie ſich träumen läßt. Das Ende war eine vom Gericht be: 
liebte Art vor. Vergleich oder Compenſation, nach welcher dem Vetter 
die Hauptm aſſe, meinem Vater gewiſſe Güter, deren Connex mit der 
Hauptmaſß e zweifelhaft war, zugeſprochen wurden und — vermuthlich 


er Andern, in den Schneefeldern auf dem Rück 


der Hauptmaſſe haftete. 
der urſprünglich nur an der H 1 
alm breit verfechten, wenn 
einen Strohh uicht des 
e ae 
er Mühe und tauſen en un 
e ee ihm 5 Erlaubniß abgerungen, 
feine Söhne, übertragen werden durften. Dafür 
hatte er, überzeugt, daß er endlich doch ſiegen müſſe, während des 
Streites Schulden contrahirt, welche er, als der Sleg ſich gegen ihn 
entſchieden, durch den Gewinn aus Unternehmungen landwirthſchaftlich⸗ 
induſtrieller Natur, die nicht immer einſchlugen, abzutragen ſuchte. 
So iſt ſein Leben ein einziger, oft verzweifelter Kampf gegen ein 
widriges Geſchick geweſen, und feine Todesſtunde hat nur die Gewiß⸗ 
heit verklärt, daß feine Söhne ſelbſt lieber ſterben würden, als einen 
leichteften Makel auf dem Leben eines Mannes laſſen, deſſen Herz fo 
rein war, wie das Herz der Waſſer.“ 

Gerhards Stimme hatte bei den letzten Worten gebebt, und er 
konnte, als ihm jetzt Herr Zempin die Hand drückte, nicht gleich bie 
Augen auſſchlagen. Wie er es nun that, ſah er, daß die Augen des 
Mannes ſelbſt voll Thränen ſtanden. 

Einer fo herzlichen Theilnahme gegenüber ſchämte er ſich nicht 
länger der eigenen Thränen und der tiefen Bewegung, mit welcher 
er Et BAR: der die mächtigen Arme nach ihm ausſtreckte, an die 
Bruſt ſank. 

„Und nun“, fagte Herr Zempin lächelnd, indem er Gerhard wieder 
auf die Bank zog, „da die frohe Ahnung, die mich bet Ihrem enſten 
Anblick überkam: daß wir Freunde werden müßten, ſich ſo bald und 
fo ganz erfüllt, darf ich von dem Vorrecht der Freundſchaſt Gebrauch 
machen und mich ein wenig in die Angelegenheit Ihres Herzens 
miſchen, nur um Ihnen einen Wink zu geben, der Ihnen vielleicht 
gerade in dieſem Augenblick erſprießlich iſt? Sie blicken mich erſtaunt 
an; aber ich glaube ſehr genau zu wiſſen, weshalb Sie min gerade 
jetzt diefe Mittheilung machten. Ich habe ein Paar ſehr ſcharſe 
Augen, und wenn ich mich auch wenig in die Geſellſchaft waifche, ich 
ſehe doch fo ziemlich Alles, was da vorgeht. Sie wiſſen, worauf ich 

maus will?“ 
i „Ja“; erwlderte Gerhard. 

„Das iſt recht“, rief Herr Zempin; „das habe ich erwartet. Und 
o kurz und bündig, wie Ihr vertrauensvolles, ehrliches Sa: Sie 
lieben melne Nichte Maggie, oder, wenn das zu viel iſt, Sie intereſſiren 
ſich, intereſſtren ſich lebhaft für das ſchöne Kind. Wie ſollten Sie 
auch nicht? Sie mit Ihrem empfänglichen Herzen? Aber auch das 
Herz der Kleinen IR empfänglich, und es müßte mich denn Alles 
trügen, oder fie haben auf dies kleine empfängliche Herz einen großen, 
dauernden Eindruck gemacht. Hier werden Sie nun, wenn ich Sie 
fragte, ob Sie derſelben Ueberzeugung ſind, natürlich nicht wieder mit 
Ja antworten aus ſelbſtverſtändlicher Delikateſſe und Beſcheidenheit, 
und doch möchte ich Sie gerade vor dieſer Beſcheidenhelt warnen. 
In dem Kampf um Weibergunſt, ſo wenig wie in dem um Ruhm, 
darf man ſich zu ſehr auf ſeinen Werth und ſelne Würdigkeit ver⸗ 
laſſen; ſelten, kaum jemals wird die ſchoͤne Helene dem Würdigſten 


daß dieſelben auf uns, 
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Rath Kerſandt, Comwaunal⸗Lehrer Stube, Bez.⸗Vorſt. Dolfuß aus 
Berlin und Poſtmeiger Wasner aus Frankenberg, die bereits veröffent⸗ 
Uchte Adreſſe. Graf Perponcher empfing die Deputatlon und machte 
derſelben bie Mittheilung, daß Se. Majeſtät den Wunſch geäußert 
hätten, die Deputation ſelbſt zu empfangey. Die Aerzte ſeien jedoch 
ganz eutſchieden dagegen geweſen. Im Namen Sr. Mafeſtät ſprach der 
Hofmarſchall der Deputation innigen Dank aus. Die Mappe, in 
welcher die Adreſſe dem Kaiſer übergeben wurde, iſt hier aus blauem 
Sammet mit malfinen Silberbeſchlägen gefertigt. Auf dem Deckel 
ſteht in Silberdruck die Aufſchriftl: „Ihrem Kaiſer die deulſchen Kur⸗ 
gäſte in Teplitz⸗Schöngu, 1878.“ — Zu dem am 3. Auguſt, am Ge⸗ 
burtstage weiland Königs Friedrich Wilhelm III., von dem deutſchen Feſt⸗ 
comite veranſtalteten Feſteſſen haben ſämmtliche Kaiſerliche Adjutanten und 
Hofräthe Einladungen erhalten und ein Theil derſelben das Erſcheinen 
bereits zugeſagt. 
Wilhelm III. ein Gottesdienſt flatifinden. Für den Abend iſt Illurzi⸗ 
nation, Commers der deutſchen Kurgäſte, Beleuchtung der anliegenden 


Höhen und Mittags⸗ und Abendfreitiſch für ſämmtliche hieſigen deut⸗ 


ſchen Militärs, vom Gemeinen bis zum Feldwebel, in Ausficht ge: 
nommen. g (N. Pr. Z.) 
Osmaniſches Reich. 

[Der Häuptling der bosniſchen Inſurrection.] Einer 
größeren Correſpondenz des „N. W. Tgbl.“ aus Serajewo eninehmen 
wir Folgendes: 

„Die Perſönlichkeit Hadſchi Loja's und der Charakter der Bewegung 
in Serajewo zu Beginn des Monats Juli berechtigen nicht dazu, den In⸗ 
tentionen dieſes vom Banditen⸗Chef zum regelrechten Revolutionär avan⸗ 
cirten Chefs der heutigen „Executivgewalt“ von Serajewo das Merkmal der 
Einſeitigkeit zuzuerkennen, und es iſt immerhin nicht unmöglich, daß auch 
eine communiſtiſche Tendenz die Bewegung in Serajewo leitet, daß die 
ſociale Frage auch in jenem von der Cultur noch nicht berührten Lande 
bon Hadſchi Loja zur Triebfeder gemacht wurde, um das Volk aufzuwühlen 
und ganze Schaaren von Muſelmanen um ſeine Perſon zu vereinigen. 
Dabei kam dem Banditen der Geiſt des religisſen Fanatismus zu Statten, 
welchen er in der Bevölkerung zu entfeſſeln verſtand und in welchem die 

Muſelmanen Bosniens den Hadſchi Loja wie einen Heiligen verehren, der 
ſie für Glauben und Religion in den Kampf führte, gegen die Chriſten 
und alle Andersgläubigen, gegen die türkiſchen Behörden ſelbſt, welche das 
Volk drücken. Insbeſondere die chriſtliche Bevölkerung betrachtet Hadſchi 
Loja als ihre Geißel. Wo der ſtämmige Mann, der etwa 50 Jahre zählt, 
in den chriſtlichen Städten erſchien, erregte er Schrecken und ſo oft er eine 
Verſammlung feiner getreuen „Notablen“ bielt, ſchloſſen ſich die Kaufläden 
der ſtrebſamen und fleißigen chriſtlichen Geſchäftsleute in Serajewo, was 
natürlich die Plünderungen nicht hinderte, welche in ver Regel als ein wür⸗ 
diger Schluß bei ſolchen Sitzungen des muſelmaniſchen „Wohlfahrts⸗Aus · 
ſchuſſes“ arrangirt wurden.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 2. Auguſt. [Tages bericht. 


* (Der General⸗ Superintendent Dr. Erdmann] iſt 
von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 

d —. [Das Verzeichniß der Vorleſungen, ] welche auf der Uni; 
perſuät Breslau im Winterſemeſter 1878/79 vom 15. October 1878 an ger 
Br werben, ift nunmehr erſchienen. Aus derNeihe der zahlreichen Vor⸗ 

eſungen find etwa folgende bervorzubeben: In der evangeliſch⸗theologiſchen 

acultät: u e der Reformationsjshrhunderte und der neueren 
Zeit“ (Prof. Dr. Weingarten); in der juriſtiſchen Facultät: „Das gegen⸗ 
eitige Verheiltniß von Staat und Kirche“ (Prof. Brie); „Strafrecht“ und 
„deuiſches Preßrecht“ (Prof. Dr. Fuchs); „Civilproceß“ und „Völkerrecht“ 
(Prof. Dr. don Bar); in der mediciniſchen Facultät: „öffentliche Geſuad⸗ 
beitöpflege und Mevieinalpolizei 1. Tbeil“ (Prof. Dr. Friedberg); „öſfeut⸗ 
liche Geſundheitspflege für Studirende aller Facultäten mit Demonſtrationen 
und Experimenten (Prof. Dr. Hirt); in der philoſophiſchen Facultät: „Ueber 
den Ultramontanismus und feine Gegner“, „Psychologie“ und „Metaphyſik“ 
da Dr. Weber); „allgemeiner oder theoreüſcher Theil der Volkswirth⸗ 

afte lehre“, „Verkebrspolitik“ und „volkswirthſchaftliche Uebungen” (Prof. 

r. Brentano); „Geſchichte der Kirchenbaukunſt“ (Prof. Dr. Alwin 
Schultz); „allgemeine Hydrographie (Prof. Dr. Neumann); „deutſche 
Mytbologie (Prof. Dr. Weinhold) uu. — In Bezug auf die algdemiſchen 
Anſtalten und wiſſenſchaftlichen Sammlungen theilt das Verzeichniß 
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dlne Seputatlon, beſtehend Aus dem Stabtrath Walcker, Geh. vortr. Blade. | init: Die — 55 dag Veen l hl. Biblisipet if 75 


entagen geöfine ezimmer von 11—3 Uhr; verliehen 


werden Bücher in den Stunden von 11—1 Uhr; die Zettel, durch welche die 


An dieſem Tage wird hier am Denkmal König Friedrich 


ewünſchten Bücher verlangt werden, ſind vor 9 Uhr in einen der beiden 

Naſten zu legen, welche ſich im Bibliotheksgebäude, Neue Sandstraße 4, und 
im Uniderſitälsgebäude befinden. Die Studentenbibliothek nebſt Leſe⸗ 
zimmer im Erdgeſchoß des Univerſitätsgebäudes iſt Dinstag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend von 2—4 Uhr geöffnet, die Stadtbibliothek 
im Stadthauſe täglich von 10—2 Uhr. Die naturwiſſenſchaftlichen 
Sammlungen und Inſtitute werden nach Meldung bei den Vorſtehern 
Liebhabern gezeigt. Das mineralogiſche Muſeum, Schubbrüde 38/39, 
iſt Sonntags von 11—1 Uhr geöffnet, das zoologiſche Muſeum im 
Univerſitalsgebäude Mittwochs von 11—1 Uhr, das anatomiſche Mu⸗ 
ſeum, Katbarinenſtraße 16, für die Studirenden Sonnabends von 2—4 
Uhr, für das größere Publikum Miuwochs von 2—4 Uhr, die Stern 
warte, im Univerſüätsgebäude, Mittwochs und Sonnabends von 2—11 
Ubr, der botaniſche Garten, Kleine Domſtraße 7, täglich außer Sonn⸗ 
lags von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends. Von den Kunſt⸗Inſti⸗ 
tuten der Uniperſitat iſt das archäologiſche Muſeum im Bibliothels⸗ 
ebände, Neue Sandſtraße 4, täglich von 11—12 Uhr in den Sommer⸗ 
monaten geöffnet. Die Gemaldegallerie der Univerſität, ſowie die Samm⸗ 
lung der germaniſch⸗ſlaviſchen Grabalterthümer, kirchlicher Gegenſtände, 
mitielalterliges und neuerer Münzen iſt mii den Sammlungen des ſchle⸗ 
ſiſchen Kunſtvereins und Alterthumsvereins vereinigt, doch haben Studirende 
unentgeltlichen Zugang. Die Kupferſtichſammlung der Univerfität, 
Schmiedebrücke 35, iſt jedem Studirenden zugänglich und nur eine vor⸗ 
berige Meldung bei dem Director derſelben erforderlich. 

r. [Von der Univerſität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde 
in der philoſophiſchen Facultät wird morgen, Vormittags 9 Uhr, Herr 
Oswald May aus Heidau, Kreis Neiſſe, ſeine Inaugural⸗Diſſertation 
„De attractionis usu Herodoteo“ in der Aula Leopoldina öffentlich 
vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. phil. 
R. Tägel und cand. phil. H. Kanter fein. — Am ſelben Tage, Bor: 
mittags 10 Uhr, wird Herr J. Berthold Roſtalski, Aſſiſtent an der 
königlichen Univperſitäts⸗ Sternwarte, gleichfalls behufs Erlangung der 
Doctorwürde in der phbiloſophiſchen Facultät ſeine Inaugural⸗Diſſertation 
„Die Erweiterung des Roiſeuille'ſchen Geſeßes auf verzweigte 
Capillarxöbren“ in der Aula Leopoldina öffentlich vertheidigen. Die 
officiellen Opponenten werden die Herren Dr. Hamberger, Aſſiſtent am 
chemiſchen Univerſitätslaboratorium, und cand. phil. Leo Grätz ſein. 

[Zur Gartenbau⸗Ausſtellung.] Auf Sonntag, den 4. Auguſt, 
Vormittag 11 Uhr, iſt im Saale des Hotel „zum König von Ungarn“ bier, 
Biſchofſtraße, eine dierte m des Ehren:Comite für die im September c. 
ftattfindende Gartenbau-, Forſt⸗ und Landwirthſchaftliche Ausſtellung an: 
beraumt, für welche nachſtehende Tages⸗Ordnung angeſetzt iſt: 1) Bera⸗ 
1 über die Eröffnungsfeierlichkeit. 2) Mittheilungen über den Stand 
der Ausſtellungs⸗Arbeiten 2. 3) Eventuelle Anträge des Ehren⸗Comite. 
Herr Geh.⸗Rath Profeſſor Dr. Göpvert wird im Anſchluß an die Ausſtel⸗ 
lungsanlagen über die „Promenaden von Paris“, ein großartiges 
Prachtwerk von Alphand, ſprechen. 

B. ch. [Schleſiſche Gartenbau⸗Ausſtellung.] Die Mitte Septbr. 
d. J. im Garten und Saale des Schießwerder⸗Etabliſſements ſtattfindende 
ſtellung von Producten des Gartenbaues, der Lands und Forſtwirthſchaft 
verſpricht in jeder Hinſicht eine glänzende zu werden und wird von dem 
Blühen und Gedeihen der oben beregten Zweige der Pflanzenpflege in un⸗ 
ſerer geſegneten Provinz ein ſprechendes Zeugniß geben. Von nah und 
ſern treffen ſchon jetzt Anmeldungen ein. Ganz beſonders reichhaltig ver⸗ 
Ppricht die Abtheilung für Ziergärinerei und Pflege bevorzugter ausländiſcher 
Gewächſe, deren Culſur in den letzten Jahren, Dank der Anregung unſeres 
Directors des Botaniſchen Gartens, des Geh. Raths Herrn Prof. Göppert, 
ſich zur Lieblingsbeſchäftigung der intelligenten Garlenbauer Schleſiens empor⸗ 
geſchwungen bat, zu werden. Auf die decorative Ausſtattung des Gartens und 
des Saalgebäudes des Schießwerders wird eine peinliche Sorgfalt verwendet. 
Bereits find mehrere hieſ. bewährte Maler und Decorateure beauftragt, die Aug⸗ 
ſchwückung des Ausſtellungsterrains und der Raume reich und geſchmackvoll 
borzubereiten und find bereits entſprechende Pläne enworfen. So wird 
beiſpielsweiſe die Hauptfagade des Schießwerder⸗Saalgebaudes mit Fahnen 
in ſchleſiſchen, deutſchen und preußiſchen Farben mit Wappenſchildern und 
Guirlanden verziert; 


die einzelnen Ablheilungen erhalten entsprechende 


Embleme, allegoriſche bildliche Darſtellungen und Sinnſprüche. Den Sul: Koh 


Eingang wird eine Flora in rieſigen Dimenfionen schmücken. Der j 
werder ſelbſt wird in feiner anmutbig⸗ſchönen, känſtlichen Gebirgspartie, 
welche in letzter Zeit eine bedeutende 1 erfahren hat, einen 
ebenſo ſtatllichen als in feiner Art einzigen Ausſtellungsartilel gewähren, 
55 nn der Anerkennung der Jury und der Beſchauer gewiß nicht 
ehlen wird. 

S. [Gewerkverein.] Am biefigen Orte hatten ſich einige Eiſenbahn⸗ 
Bermaltungen veranlaßt gefühlt, ihre in den Bahnwerlſtätten beſchaftigten 
Handwerker und Arbeiter durch Unterſchreibung eines Reverſes dahin zu 


verpflichten, daß dieſelben fi von der Betheiligung an ſocialiſtiſchen Vereinen, 
. . — nr — —— TEE ST 


Zu Theil, wenn er nicht auch zugleich der Eifrigſte, der Kühnſte, ja, trotz einiger ſehr koſtſpieligen Gapricen, die mein Bruder Johann hatt 


Aar — — 


verzeihen Sie das Wort: der Keckſte iſt. Die lieben Mägdelein wollen | und trotz feiner geringen wirthſchaftlichen Einſicht, ſeine finanzielle Lage 
eß einmal fo, und um fo mehr, je umworbener fie find. Nun wird eine ſehr gute, ja glänzende if. Ich glaube nicht, daß Edith, die von 
es Ihnen nicht entgangen fein, daß unſere kleine Prinzeſſin der um⸗ jeher ein ſonderbares Kind war, jemals hetrathen wird; aber, thäe 
worbenſten eine iſt. Fügen Sie zu Ihren übrigen Verdlenſten nochſſie ed auch — es iſt für beide Mädchen genug vorhanden. Sie find 


das einzige, das Ihnen — nicht in meinen, vielleicht aber in den 
gen der Prinzeſſin fehlt — und das Räthſel I} gelöſt, und Turan- 
dot wird Ja ſagen, wie ich von Herzen Amen.“ 

Herr Zempin hatte mit gewohntem Eifer, aber auch mit einem 
feinem leidenſchaſtlichen Weſen ſonſt fremden, freundlichen Humor ge⸗ 
ſprochen; Gerhards Herz war von den wechſelndſten Empfindungen 
beſtürmt. Zu feiner Beſchämung war ſelbſt der Unwille nicht ganz 
Ausgeſchloſſen, der ihn überkommen, als vor wenigen Stunden Herr 
Klempe ſich jene plumpe Anſpielung erlaubt auf ein Verhältniß, das 
zwiſchen ihm und Maggie beſtehen ſollte. Je weniger er aber eines 
Freundes gutmüthigem Elfer zürnen konnte, um fo ſchmerzlicher em: 
pfand er das grelle Licht, welches nun fo plotzlich in Tiefen feiner 
Seele fiel, in die er ſelbſt nur erſt ſcheue, ſehnſuchtsvolle Blicke ge⸗ 
worfen. Hatte er ſich doch kaum zu geſtehen gewagt, daß er das 
ſchöne Mädchen liebe, und zu der Möglichkeit, daß ſie ihn wieder liebe, 
aufgeſchaut, wie zu den Sternen, die man nicht begehrt, well das 
Begehren Thorheit wäre. Und nun hörte er das Alles aus eines 
Andern Munde, als etwas, das ſich ganz von ſelbſt verſtehe, woran 
man gar nicht zweifeln könne: ein Gehelmniß nicht länger und ein 
Problem, ſondern eine offenkundige Thatsache, über die fi Jeder feine 
Meinung bilden bürfe, 

„Ich will mich nicht zieren“, erwiederte er; „und wie ein Kind 


Verſtecken ſpielen, nachdem Ihr ſcharſes Auge mich einmal entdeckt hat. 


Aber Sie ſelbſt können ja nun fofort aus den Mittheilungen, welche 
ich Ihnen ſoeben — ich gebe Ihnen mein Wort — mit keiner Neben- 


abſicht, nur meinem Wahrheitsdrange folgend, über meine Lage ge 


macht habe, die Conſequenzen für den Fall ziehen. Das Räthſel wird 


ungelöſt bleiben, wenn meine Keckheit der Schlüſſel fein fol, Woher häßlicher Klang darin, 


ſchaffen, nicht von einem reichen Schwiegervater Ihr Neſt füttern 
laſſen — das iſt ja Alles ehrenwerth und brav und Ihrer würdig; 
aber fie unterſchätzen ſich ſelbſt dabei in un verantwortlicher Weiſe: für 
einen Mann, wie Sie, iſt kein Mädchen weder zu gut, noch zu ſchoͤn, 
noch zu reich. Der Tauſend! ich ſollte in Ihrer Lage fein, oder ich 
wollte, ich wäre der reiche Mann, der Ihnen eine ſchonſte Tochter zu 
geben hätte! Mit Freude und mit Stolz wollte ich es thun. Und 
ich kann Ihnen ſagen, daß Ihre Beſcheidenheit abermals in der Irre 
geht, wenn Sie annehmen wollten: es iſt eben nur meine Freund: 
ſchaft und meine Voreingenommenheit, die mir Sie in einem fo 
günſtigen Lichte zeigt. Ich kann Ihnen ſagen: Andere ſehen Sie 
nicht anders: haben in Ihnen vom erſten Moment den gefährlichften 
Mitbewerber um Turandot's Gunſt richtig herausgefunden. Da iſt —“ 

„Herr Bagdorf“, ſagte Gerhard. 

„Pah! das iſt Ihr Ernſt nicht!“ rlef Herr Zempin. 

„Ich würde ihn weniger ernſthaft nehmen, wenn er ſich nicht der 
ſo mächtigen Protection einer Dame erfreute, die —“ 

Gerhard verſtummte, da er plötzlich Herrn Zempins Auge auf ſich 
gerichtet ſah mit einem Ausdruck, deſſen Meinung er nicht verſtand. 

Nach einer kleinen, von Gerhards Seite etwas verlegenen Pauſe, 
ſagte Herr Zempin wlederum in einem ganz eigenen Ton: 

„So protegtre ich dafür Sie; wir wollen doch ſehen, wer mäch⸗ 
tiger iſt, meine Frau oder ich! ich denke —“ 

Er nagte an den Lippen und brach plötzlich aus: „Bagdorf — der 
Fant, der Hohlkopf — der — lächerlich!“ 

Und er lachte; das Lachen war, laut genug, aber es war ein hohler, 
der Gerhards Ohr unangenehm berührte. Er 


kein Glücksjäger, Sie wollen ſich Ihre Pofition in der Welt | 


Sollte ich die nehmen? Mein Leben wird noch auf Jahre hinaus eine halte bereits wiederholt die Bemerkung gemacht, daß Herr Bagdorf bei 


Fortſetzung des Kampfes ſein, in welchem mein edler Vater 


ich im Gegentheil helfen muß, ja, die für die Entwickelung ihrer ſchönen 
Talente gänzlich auf mich und das ſehr beſcheidene Capital angewieſen 
nd, das mir perſönlich eine gute alte Tante, deren Pathe und Lieb: 
lng ich war, vermacht hat. In das ſchwanke Schifflein meines Glücks 
noch ein geliebtes Weib nehmen — das hieße nicht keck und kühn 
handeln, das wäre tollkühn, das wäre gewiſſenlos.“ 
„Auch wenn die Segel Ihres Schiffleins ſich ſo mit günſtigem 
Fahrwind füllen“, rief Herr Zempin eifrig; „und Sie flott und frei 


dahintrelben können, wo Sie vorher mühſam rudern mußten? Laſſen 


Sie uns ohne Bilder ſprechen, als klare verſtändige Männer, die da 
wiſſen, daß auch die Herzensangelegenheiten unter die Jurisdietion der 
praktiſchen Vernunft fallen. Ich habe allen Grund anzunehmen, daß, 


a ſchließlich ; a 
— "And ih Kimmpfe Dielen Smmpf winter min 255 15 Herrn Zempin nicht eben in beſonderer Gunſt ſtand; doch hatte er den 


dern auch für meine drei Brüder, die mir nicht helfen können, denen 


Grad der Abneigung nicht für fo groß gehalten. Er hätte das Ge 
ſpräch, das ihm von Minute zu Minute peinlicher wurde, gern ab⸗ 
gebrochen; Herr Zempin ſchien es nicht zu bemerke. 

„Nein“, ſagte derſelbe; „Sie find auf einer ganz falſchen Fährte, 
und ich muß Ihnen ſchon auf die richtige helfen. Ich weiß mit voller 
Sicherheit, daß Lafing Baſſelitz — Lafing fol heißen Bogislaf — ſich 
ſchon ſeit ein paar Jahren um Maggie, oder genauer geſprochen — 
da der junge Herr — der nebenbei an die Dreißig iſt — hier, wie 
in jedem anderen Falle ſeiner Mutter die Initiative überläßt — die 
Frau Mutter für ihn bewirbt; — und das will nicht nur ernſt — 
das will ſehr ernſt genommen ſein. Ich habe, als ich zwanzig Jahre 
jünger und leichtfinniger, auf einem recht — guten Fuß mit ihr, die 
damals noch nicht längſt Wittwe war, geſtanden; und wir haben uns, 
wie vernünftige Leute pflegen, aus unſerer kleinen Llalſon ein gegen: 


us⸗ V 


BER uns ee AL rc 2 3 Er“ bit 
deren Unterſillzungskaſſen u. J. w. fern zu halten bab . 

nicht den Verluſt der Arbe gewärtigen ee u been Be e Verpfti 

iſt auch den in den Werkſtätlen der Oberſchleſiſden Bahn beſchäfligten in 
duſtriellen Arbeitern, worunter ſich eine beträchtliche Zahl von Mitgliedem 
des Hirſch⸗Dunker'ſchen Gewerkvereins, namentlich des Orts⸗Gewerks det 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter befindet, auferlegt worden. Obwohl 
Mitglieder der Gewerkbereine ſich wohl bewußt find, nichts mit der Social 
domokratie und deren Grundſatzen gemein zu haben, ſo glaubten man 
jedoch aus der Faſſung des Reberſes verſteben zu müſſen, daß auch fie in 
ihren Beziebungen zum Gewerkverein bedroht ſeien. Dieſerhalb machten 
dieſe Mitglieder des Gewerkvereins ihren zugehörigen Vereins⸗Vorſtand auf 


die ihnen vermeintlich drohende Gefahr aufmerkſam. Darauf bin ſah ſich 


eine perſönliche Unterredung und Darſtellung bei der maßgebenden Ver⸗ 
waltungsbehörde nachzuſuchen, welche denſelben auch bexeitwilligſt von dem 
Herrn Geh. Regierungsratb Fleck zugeſtanden wurde. Nach dieſer Unter 
rebung wurde dem Vorſtande des Orts⸗Gewerkvereins der Maſchinenbau 


und Metallarbeiter, der durch den Vereinsſecretär, Maſchinenbauer Adolph 


Schubert, pertreten wurde, von dem Geh. Regierungsrat) Fleck unter 
dem 31. p. Mig. der Beſcheid zu Theil, daß, fo lange die Gewerkvereine⸗ 
ſich in den Rahmen der bisber von ihnen verfolgten Ziele hielten, von 
Seiten der Oberſchleſiſchen Bahn⸗Verwaltung den von derfelben befhäftigten 
Mitgliedern Hirſch⸗Dunker ſcher Gewerkvereine keinerlei Hinderniſſe in deren 
Beziehungen zum Gewerkverein im Wege ſtänden. 

B. [Congreß der Colonialwaaxenbändler Deutſchlands. 
Am 16. bis 18. September d. J. wird in Berlin ein Congteß der Colonie 
waarenhändler und der dieſer Branche verwandten Kaufleute ſtattfinden 
Der hieſige Verein der Colonialwaarenbändler legt für dieſen Congreß ein 
warmes Smterehie an den Tag. Durch Beſchluß der letzten Generalverſamm⸗ 
lung wurden die Herren Oskar Kaiſer und Fr. Wilhelm Pohl zu 
Deputirten erwählt. — Bei dem Congreß⸗Comite ſind eine große Anzahl 
Anträge eingegangen, von denen wir folgende für erwähnenswerth halten 
A. Der Verein der Breslauer Colonialwaarenhändler beantragt: 1) als 
Hauptgegenſtand der Beratbungen die Beſteuerungsfrage der Conſumvereine 


binzuwirken, welche die ſtrebſamen und ſoliden Kaufleute zu ſammeln be⸗ 
rufen fein müßten; 3) als Specialmittel zur Selbſilräftigung ſoll der Con⸗ 
reß allen Kaufleuten dringend empfehlen, ſo weit als möglich nur gegen 
aarzahlung zu verkaufen, um ſich dadurch ſelbſt zahlungsſähiger zu 
machen; 4) wird gewünſcht, die Verkürzung der Verjährungsfriſten zu 
berathen; 5) möge der Congreß beſchließen, „das mehr und mehr üderbaud⸗ 
nehmende Anpreiſen der verſchiedenen Artikel in den Zeitungen unter vor⸗ 
ſätzlich unrichtiger Bezeichnung der Qaalität verdient, als ein das Geſchäſt 
unreell geſtaltendes, boͤchſt verwerfliches Gebahren, einmüthige und energiſch 
Bekämpfung.“ B. Der Kaufmänniſche Verein zu Zwickau beantragt: 1) gegen 
die geſetzlichen Beſchränkungen, welchen der Handelsſtand bezüglich des Klein⸗ 
bandels mit unſchädlichen Apotbekerwaaren unterliegt, in 
verzugeben; 2) auf Beſeitigung der jetzt gebräuchlichen Eichungsart de 
eiſernen Gewichte binzuwirken (die Bleiplombe an deuſelben unterliegt näm⸗ 
lich zu ſchnell der Abnutzung); 3) bei der Reichsregierung dahin vorſtellig 
zu werden, daß gemäß einer zu erlaſſenden Geſetzesbeſtimmung alle Ficmen, 
deren Inhaber Frauen reſp. Ehefrauen von Bankerutleuren find, mit vollen 
ornamen zeichnen müſſen. — Endlich beantragt C. das Congreß⸗Comite 
1) Bildung eines Central⸗Verbandes deutſcher Kaufleute; 2) Einführung 
. Zeugniſſe für das Handlungsperſonal; 3) Beſchränkung des Hau⸗ 
dels auf Wochenmärkte auf Bodenerzeugniſſe und Ausſchließung alle 
übrigen Handelsartikel von dieſen Märkten (dieſer Antrag ſoll ſeitens de 
dieſigen Vereins lebhaft bekämpft werden); 4) Beſchränkung der Wanderlaget 
und Waaren⸗Auctionen und 5) Einführung von kaufmänniſchen Schiede 
und Chrengerihten. , 
8 [Vom Lobetheater.] Heute geht die neue Operette „Das Pa 
thentind des 3 zum erſten Male in Scene. Nach den großer 
Erfolgen, welche dieſe Novität am Carliheater in Wien hatte, laßt ſich auch 
bier das Günſtigſte erwarten, um jo mehr, da die Haupiparlien in den 
bewährten Händen der Damen Stauber, Fiebach, Weges und der Her 
ren Schütz, Karl, Schenk, Lorenz, Wilhelmi und Frinke liegen. 
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(Bortjekung in der Beilage.) 2 


feitiged Wohlwollen für die Folgezeit bis auf den heutigen Tag ge 
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rettet. Ich kenne fie alſo beſſer als die Meiſten, und finde es völlig 


begreiflich und in der Ordnung, daß fie hier in unſerem ganzen Kreiſt 
allerdings nicht geliebt, aber deſto mehr gefürchtet wird, jedenfall 
Allen ohne Ausnahme höchlichſt imponirt. Sie iſt in der That ein 
ungewohnliche Frau, trotzdem Dativ und Accuſatio bei ihr in einem 
unerbittlichen Kriege liegen, in welchem von beiden Seiten kein Pardon 
gegeben wird. Lieber Himmel! fie hatte bis zu ihrem ſtebzehnten 
Jahre, wo fie der Baron aus einem Gänſemädchen zur Frau Baronin 
machte, ein hochdeutſches Wort kaum gehört und ganz gewiß nicht ge⸗ 
ſprochen, und das Inſtitut in Grünwald, wohin ſie der Baron gegeben 
mußte fie, da es eine Penſton für junge Mädchen, aber nicht für junge 
Frauen war, nach kaum einem halben Jahr eines ſchönen Tages 
ſchleunigſt verlaſſen. Der Sohn, der dann zur Welt kam, blieb det 
einzige; einzelne Söhne haben immer einen ſchweren Stand, beſonderk 
wenn der Vater früh ſtirbt, und die Mutter, allen Vormundſchafts 
Gerichten und Majoratscautelen der Welt zum Trotz, unumſchränkt 
Regentin iſt und bleibt und bleiben wird und will, auch wenn Lafing 
fi) verheirathet. Und dann erſt recht. Zu dem Zwecke muß abe 


die Helrath ganz von ihrer, der Frau Mutter, Gnade fein; und ſo 


iſt ihr gerade eine Bürgerliche, gegen die das ci-devant Gänſemäb 
chen ja ſonſt Einſpruch erheben müßte, beſonders willkommen. S 
hat bis jetzt freilich die Unerbittliche gefpielt, um ihre ſchließliche Zu 
ſtimmung deſto kostbarer zu machen. Seitdem Sie aber im Felde er 
ſchienen und den Sieg jan Ihre Fahnen zu heſien ſcheinen, iſt wan 
nach meinen ſehr guten Nachrichten, aus der bisherigen Deſenſii 
erg und wir müſſen jeden Augenblick auf einen Gewalt 1 
gefaßt ſein.“ a 2 

„Ich glaube, daß der Feind bereits innerhalb der Mauern iſt“ 
erwiederte Gerhard, mit einem Lächeln, das ihm nicht vom Herz 
kam; — „wenigſtens habe ich auf dem Hofe eine große, mir unbe 
kannte Chaife mit einem Baronenwappen auf dem Schlage bemerkt. 

„Das ft fie, bei Gott, das iſt fie!” rlef Herr Zempin eifrig. „Sh 
Unglücksmann! und das fagen Sie mir erſt jetzt? und ſagen es ſe 
ruhig, fo kühl! Sind Sie Ihres Sieges fo ſicher ? oder — wäre Ihnen 
an dem Siege wirklich nichts gelegen?“ 

Gerhard hatte keine Zeit zu einer Antworl, bei der es mit einen 
einfachen Ja oder Nein freilich nicht gethan war, denn bereits wäl 
rend Herrn Zempins letzter Worte hatten ſich ganz in der Nähe Stim 
men vernehmen laſſen, und jetzt zeigte ſich die Geſellſchaft, welche zwi 
ſchen den Gewächshäuſern unbemerkt herantzekommen war, auf den 
kleinen Platze vor dem Palmenhauſe und kam auf den Eingang zu 
voran, mit eifrigen, mächtigen Schritten eine große ſtattliche Dam 
— unzweifelhaft die Baronin von Baflelig — hinter ihr, wie do 
Gefolge hinter einer Königin, die Uebrigen: Herren und Damen. 
Gerhards Herz hatte vergeblich fo gewaltſam geſchlagen: Maggie wi 
nicht in der Geſellſchaft. (Fortſetzung folgt.) 


Mit einer Beilage. 


der betreffende Vereins, Vorſtand veranlaßt, zum Schutz feiner Mitgliedek 


aufzuſtellen; 2) nach Möglichkeit auf die Gründung kaufmänniſcher Vereine 


eeigneter Weiſe 


fer: Handels“ 


ar 


‚a 7 


ortſetzung.) 
boͤrige Grundſtück von dem Kaufmann Hermann Kaſſel für das Meiſtgebot 
bon 60,000 Mark käuflich erſtanden. — Im Wege der notbwendigen Subha⸗ 
ſtation wurde das auf der Moritzſtraße enb Nr. 21 belegene, Gutsbeſitzer 
Guſtav Schrotb zu Hermsdorf, Kreis Waldenburg, bisher gehörige Grund: 
fuck von Ingenieur Heinrich Rödel hierſelbſt zum Preiſe von 60,000 Mart 
als Beſtbietenden käuflich erſtanden. 
= [Gewille Mängel einer polizeilichen Berfügung be: 
gründen die Nichtigkeit der Verfügung.] Ein Hausbeſitzer ſollte 
das Trottoir vor feinem Hausgrundſtücke verbreitern und höher legen. Da 
die biejerdalb an ihn erlaſſene polizeiliche Verfügung aber nicht genau er: 
jeben ließ, in welche Höhe der Bürgerſteig zu liegen kommen ſolle und 
außerdem noch eine Executiv⸗Geldſtrafe für den Fall angedroht war, daß 
der Hausbeſitzer die Ausführung dieſer Arbeit nicht binnen 4 Wochen be 
wirken würde, ſo beantragte Letzterer klagend, die gedachte polizeiliche Maß⸗ 
regel außer Kraft zu ſezeu. Er stützte feinen Antrag darauf, daß die Ver: 
fügung formell nicht ven geſetlichen Beſtimmungen entspreche, und inſofern 
an Untlarbeit leide, als fie Ort und Umſang der geforderten Leiſtung nicht 
enau bezeichne und ihn ſomit in Gefahr bringe, durch unvollſtändige Er⸗ 
üllung der an 1 85 geſtellten Anforderungen ſich unnöthige Koſten zu 
machen. Auch eriltire keine Beſtimmung, wonach er verpflichtet werden 
lönne, den Bürgeriteig gerade mit Granitplatten, wie die Verfügung es ver⸗ 
nge, zu belegen. Die Wahl des Materials müſſe ihm jedenfalls freige⸗ 


Keel bleiben. Die verklagte Polizeibebörde berief ſich bezüglich der Ver⸗ 
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pflichtung der Hauseigenthümer zur bauftändigen Unterhaltung der Bürger: 
eige auf die Vorſchriften des § 81 Th. J. Tit. 8 A. L. R. und der Nr. XIV 
des Allerhöchſten Regulativs dom 26. Mai 1744 und beantragte die Ab: 
weiſung des Klägers. Dieſem Antrage hat das Bezirks⸗Verwaltungsgericht 
nicht ſtattgegeben, vielmehr die polizeiliche Verfügung aufgehoben, weil die: 
delbe den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften, ins on des § 33 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 286. Juli 1876 inſofern nicht entſpreche, als in 
den Fällen, in welchen eine Handlung verlangt wird, welche auch durch 
Dritte zur Ausführung elangen könne, die geforderte Handlung niemals 
8 durch ndrohung und Feſtſetzung von Geldſtrafen erzwungen werden dürfe, 
vielmehr nach fruchtlos verſtrichener Friſt die Ausführung der zur Erfüllung 
der polizeilichen Zwecke nöthigen Arbeiten behördlicherſeits auf Koſten des 
Verpflichteten angeordnet werden müßte. Der Einwand der Verklagten daß 
die ſolchergeſtalt bewirkten Arbeiten dem Verpflichteten theurer zu ſtehen 
kämen, wurde als einflußlos bezeichnet und dabei ausgeführt, daß der Ans 
ſpruch des Klägers, daß ihm Art und Umfang der vorzunehmenden Hand⸗ 
lung klar und verſtändlich von der Polizeibehörde bezeichnet werden müſſe, 
im Princip ein wohlberechtigter ſei. 5 
[Pflichten der Gemeindebebörden in Jagdverpachtungs⸗ 
Angelegenheiten.] Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat in einem Specials 
falle die für Jagdpacht⸗Intereſſenten wichtigen Fragen einer eingehenden 
Crörterung unterzogen, ob im Sinne des Jagdpolizei⸗Geſetzes vom 7. März 
1850 der Gemeindedorſteher und die Schöffen als die Gemeindehebörde der 
Landgemeinden in den ſechs öſtlichen Provinzen unſerer Monarchie anzuſehen, 
und ob ferner gegen ein Mitglied dieſer Gemeindebehörde, welches die 
Unterzeichnung eines Jagdpachtverlrages verweigert und hierbei auch nad 
rüfung und Zurückweiſung ſeines Weigerungsgrundes Seitens der Auf⸗ 
chtsbehörde beharrt, Disciplinarmaßregeln behufs Erzwingung der Unter: 
ſchrift ſtatthaft ſeien. In Uebereinſtimmung mit der miniſteriellen Circular⸗ 
verfügung vom 11. Auguſt 1869 hat der genannte Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
hof beide Fragen bejaht, und in erſterer Beziehung den Grundſatz aus⸗ 
10 rochen, daß zur Verbindlichkeit eines von der Gemeindebehörde abge⸗ 
ſſenen Jagdpachtvertrages, wie zur Gültigkeit jeder Urkunde über Rechis⸗ 
geſchäfte, welche die Beſitzer der den gate e en Nen bildenden 
Grundſtuce verbinden ollen, außer der Unterihrift des Gemeindevorſtehers 
und der Beidrückung des Gemeindeſiegels auch die Unterſchriften der Schöffen | 
erforderlich find. Was die andere Frage anbelangt, fo hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht in den Gründen der betreffenden Entſcheidung es als die Pflicht der 
Communalaufſichtsbehörde bezeichnet, auf Anrufen der ſtreitenden! Fitglieder 
der Gemeindebehörde oder der durch den Zwieſpalt innerhalb der letzteren 
geſchadigten Grundbeſitzer über die Meinungsderſchiedenheiten in gleicher Weiſe 
20 befinden. wie dies zu geſchehen haben würde, wenn es ſich um Communal⸗ 
Ange rn handle. Die Communal,Aufſichtsbehörde werde daher — wie 
M be getenntnibgründen ausgeführt ift — zu eutſcheiden haben, ob die 
Molive des die Unterſchrift Verweigernden ftichhaltig find oder nicht. Habe 
demnachſt die Communal⸗Aufſichtsbehörde Entſcheidung getroffen, jo ſei wie 
an Communalſachen, dieſe nicht nur für die Gemeindebehörde als ſolche, 
ſondern auch für ſedes Mitglied dieſer Behörde verbindlich. Jedes Mitglied 
verletze feine Dienstpflicht, wenn es der Entſcheidung der vorgeſetzten Ber 
börde nachzukommen ablehne. Liege demnach eine Entſcheidung der Com⸗ 


am 


Sim, e 
ge worden. 
merſtein nur zwei St PR 

chsmühl und Lindhardt von 83 abgegebenen Simmen 


munalauſſichts behörde vox, welche die Weigerung, den Jagdpachtvertrag 
e mit Disciplinarſtrafen vorzugehen. Für den Geltungsbereich der 
vom 11. Auguſt 1869 reſp. derjenigen vom 12. October 1874 erforderlich 
8 n innerhalb der ländlichen Gemeindebehörde über die Behandlung der 

gebührt. 
wird gegenwärtig das dortige Bollwerk einer umfaſſenden Reparatur unter⸗ 
nmpſſckiſſe vorläufig wieder eine Strecke weiter unten, am Eingange der 
fer, in der Nähe der Holzhäufelbrüde, mehrere Kinder verſchledenen 

er 
Una denheit eines N Knaben Hilfe gebracht. Obwohl bei dem 
Hude wagte, die Rettung zu verſuchen, die ihm auch glücklich gelang. 
N all.] In einer Seifenſiederei auf der Reuſcheſtraße ver⸗ 
ch berbräpte. Glücllicherweiſe find die Augen verſchont ge: 
entwendet. — 10 and dangende Uhr mit Compaß und Secundenzeiger 
men Geſellen wurde eine ſilberne Ancreuhr mit daran 
Tuchrock und ein Paar Sıaritten eine ſilberne Cylinderuhr, ein ſchwarzer 
blen. — In einem Hausflur ind dem dritten ein ſchwarzer Tuchrock ge: 
Sommerüberzieher und ein paar Leden Tiſchlergeſellen ein grauer wollener 
De Kleidertaſche geſtoahlen. — Einem 

in ii einen Dienimädden Don der Yaprfrape ein gebn. 
Saul und Buchwald iſt faſt ausna meine Br. dz 
Edu e. n 

v. Puttkamer (feeiconf) erhielt im ganzen Kreiſe 6385 


zu vollziehen, für ungerechtfertigt erklärt, fo müſſe die Discivlinar 
ehörde für woblberechtigt erachtet werden, gegen den Wider⸗ 
rovinzial⸗Ordnung vom 29. Juni 1875 ſei in Folge der neueren Geſetz⸗ 
gebung nur iuſofern eine Modification der miniſteriellen Circularverfügung 
geworden, als gemäß den Beſtimmungen der 88 60, 87, 88 des Competenz⸗ 
eſetzes vom 26. Juli 1876 die Entſcheidung über Meinungsbderſchieden⸗ 
Kundan gelegendetten in den gemeinſchaftlichen Jagdbezirken nicht mehr dem 
drathe, ſondern dem Kreisausſchuſſe als Communal⸗Auſſichts behörde 
+ [Uferbau.] Am linken Oderufer binter dem ſtädtiſchen Packhofe, 
an der Stelle, wo die Dampfſchiffe im Unterwaſſer ihre Halteſtelle haben, 
Jogen, indem neue Pfähle und Bohlen eingezogen werden. — In Folge des 
Aiederen Waſſerſtandes müſſen die nach Oswiß und Maſſelwitz ee 
ange aſſe, anlegen. 
Nen [Lobenswerthe That.] Als geftern Nachmittag 5 Uhr am 
Mae ſunſten, ſtürzte eines derſelben, im. Alter von 5 Jahren, unverſehens ins 
1 wäre ſicherlich ertrunken, hätte nicht die Geiſtesgegenwart und 
tgl N 
Sand an ane Perſonen gegenwärtig waren, legte doch keine derſelben 
81 „ alle erich vielmehr nur um Hilfe, bis eben jener zehnjährige 
\elem braven x 
e, Jungen, welchem von den Augenzeugen alles Lob zu Theil 
werden möge auch noch an dieſer Stelle volle Anerkennung ausgeſprochen 
mil ua ein dafl ˖ i 
chender alelbſt beſchäftigter Geſelle, indem derſelbe mit einem Gefäß 
das Geſtrüner Seife zu Boden ſtürzte, wobei ſich der Bedauerns⸗ 
de Boligeipg 
wurde eine an der dds.] Aus einer Reſtauration auf der Nachodſtraße 
Diebe in eine em Haufe der Kupferſchmiedeſlraße ſchlichen ſich geſtern 
der Ruhe pflegten. Dem mer ein, in der mehrere Bädergefellen und Lehrlinge 
befeftigter Meſſingkette ; 
füberne Aucreuhr und den ein paar dunkle Tuchbeinkleider, dem andern eine 
nebſt dergleichen Beinkleid efeln, dem einen Lehrling ein blauer Stoffrock 
Van dunkle Hoſen nebſt Weite em anderen ein hellgrauer Stoffrock ein 
don d mmerei ein braunen der Reuſcheſtraße wurde einem Hausbälter 
Serge einem dort beſchafe ommerüberzieher, in einem Neubau der 
Bankdi wurde auf dem Dirgamaſchen entwendet. — Der Frau 
5 — 5 7 Mark A ue des Ringes ein gelbjuchtenes 
arzt wurde ein Kinderdeckbett mi weiß l 
: N und roth geſtreiſten Inletten 
weißleinenem Weberzuge, gezeichnet M. Ae e de 
Wahlreſultate aus der Pro 
Gaus dem Kreiſe Lüben. In den Lorſern e ie 
den Vebnitz erhielt der Graf Rede» Vo 
keine Dörfern Fu 
Sümmren erg. 
ld) 34, Renner⸗Hohendorf (ultram.) 1166, Michas lis⸗Bunzlau (nat. 


. ga, zerſplitzert waren 11 Stimmen. 


Beilage zu Nr. 357 der Sreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 3. Auguſt 1878. 


P. Roſenberg OS. Die Wahlbetheiligung iſt auch hier diesmal ſtärker 
geweſen, als ſonſt. Von 595 ſtimmberechtigten Einwohnern der Stadt haben 
520 Stimmzettel abgegeben. An Agitation hat es beſonders von ultramon⸗ 
taner Seite nicht geſehlkt, daher die von gedachter Partei abgegebenen 
Stimmen diejenigen der Liberalen gewaltig an Zahl überſtiegen. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der Stimmen des Wahlkreiſes Kreuzburg⸗Roſenberg ergab 13,867 
giltige Stimmen; dadon 6934 für Betbuſy⸗Huc (alſo 18 über die Majo⸗ 
rität), für v. Aulock Dingegen 6905, 

© Habelfhwerdt. Nach den bis heut bier eingegangenen Nachrichten 
über die Wahlen in unſerem Wahblkreiſe Glas + Habelſchwerdt iſt es wohl 
keinem Zweifel mebr unterworfen, daß Herr von Ludwig⸗Neuwalters dorf, 
der Candidat der Ultramontanen, mit überwiegender Majorität gewählt iſt, 
da derſelbe bereits über mehr als 8000 Stimmen verfügt, während dem 
Freiherrn von Münchhauſen⸗Niederſchwedeldorf (eonſ.) nur circa 3600 
Stimmen zufielen. Dies läßt ſich nur daraus erklären, daß die Centrums⸗ 
partei in der Graſſchaft immer mehr an Terrain gewinnt. Einzelne Orte, 
wie Landeck, Mittelwalde, Verlohrenwaſſer, Langenbrück, Neuwaltersdorf, die 
bei den früheren Wahlen im liberalen Sinne geſtimmt, haben diesmal, der 
Majorität nach, ultramontan gewählt. Nur in Schreckendorf, Mückers, 
Rengersdorf, Falkenhain und Schreibendorf wurde Freiherr von Mind: 
bauſen mit 9 Majorität gewählt, während in Gräfenort, 
Grenzendorf und Piſchkowitz für ihn nur eine geringe Stimmenmehrheit 
erreicht werden konnte. In Friedersdorf und Roſenthal erhielten beide 
Candidaten gleichviel Stimmen. 

+++ Bernftadt. Mit den bereits gemeldeten Reſultaten zuſammen⸗ 
genommen, würde ſich Nachſtehendes ergeben: Aßmann 202 Stimmen, von 
Forckenbeck 2559 und von Kardorff 2866 Stimmen. Es fehlen jedoch hierzu 
aus einer Anzahl von Ortſchaften die Wahlnachrichten. Es läßt ſich aber 
bereits aus dem Vorſtehenden entnehmen, daß wohl keiner der Herren von 
Forckenbeck und von Kardorff die abſolute Majorität erreichen dürfte und 
eine Stichwahl ſicher zu erwarten iſt. Morgen Vormittag von 11 Über an 
findet im Gaſthof „zum blauen Hirſch“ in Oels die Ermittelung des Wahl⸗ 
ergebniſſes ftait. e 

St. Leobſchütz. Nach der Zuſammenſtellung des Wahlcommiffarins für 
den IX. Wahlkreis iſt das Ergebniß der am 30. v. Mis. im Leobſchützer 
Kreiſe vollzogenen Wahl folgendes: In Leobſchütz erhielten Landrath Biſchoff 
500, Graf Naybaus⸗Cormons 575, zerſplittert waren 3 Stimmen; in Katſcher 
Biſchoff 69, Nayhaus 334; in Bauerwitz: Biſchoff 61, Naybaus 334; zu: 
ſammen aus den Städten Leobſchütz, Katſcher und Bauerwitz und 74 Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes: Graf Naybaus⸗Cormons (Centrum) 5399, Landrath 
Biſchoff (conſ.) 3496 Stimmen. 

D. E. Wahlkreis Kattowitz⸗Zabrze. Das, wie bereits mitgetheilt wor: 
den, für die vereinigte reichstreue Partei günſtige Wahlreſultat beziffert ſich 
mit 11,456 Stimmen für Generaldirector Richter in Berlin und 9620 St. 
ſür Pfarrer Edler in Bujakow. Am 10. Januar 1877 erhielt letzterer 9018, 
der verſtorben⸗ . Borſig nur 8419 Stimmen und iſt ſomit 
der Sieg über die ſeit 1867 herrſchende ulkramontane Partei den eine ſtärkere 
Wablbetheiligung bewirkenden Anſtrengungen der reichstreuen Führer zu 
verdanken, ſoweit nicht in einzelnen Bezirken ein abſoluter Rückgang der 
Ultramontanen dazu mit verholfen bat. Je reichstreu oder ulltamontan 
haben geſtimmt im Kreiſe Kattowitz 8912 reſp. 4797 (1877 je 5959 und 5330), 
im Kreiſe Zabrze 2544 reſp. 4823 (1877 je 2460 und 3683). Dieſe, ein 
umgekehrtes Parteiverhältniß zeigende Verſchiedenheit beider Kreiſe erklärt 
ſich aus dem Umſtande, daß im Kreiſe Zabrze keine ſtädtiſche Bevölkerung 
vorhanden tft, die ländlichen Ortſchaften mehr zerſtreut find und der cleri⸗ 
cale Einfluß viel unumſchränkter darin zur Geltung gelangt, während er im 
Kreiſe Kattowitz durch die beſſer vertbeilten größeren Induſtrieanlagen fait 
überall gehemmt ift; außerdem fällt bei Zabrze ins Gewicht, daß die ultra: 
montanen Grafen Balleſtrem und Schaffgotſch dort begütert ſind. 


Grünberg, 1. Aug. [Feuer. — Raubanfall. — Sterblichkeit! 
Geſtern Nachmittag 3 Ude meldeten die Feuerſignale Feuer auf dem Lande. 
Es brannte in dem Dorfe Deutſch⸗Neltkow. ie Löſchmannſchaften heute 
hier berichteten, find zwei Drittel der Hänfer des Ortes mit Scheunen und 
Stallungen ein Raub der Flammen geworden. Unter den abgebrannten 
Gebäuden befindet ſich auch die Kirche und das Schulhaus. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers konnten wir nichts Näheres erfahren; ausgebrochen iſt 


das Feuer in einer Dominialſcheune. Faſt alle Scheunen des Ortes bargen 


zum größten Theil die diesjabrige Roggenernte. — Am vergangenen Montag 
wurde ungeſahr „ Stunden von dier gegen einen Bauer aus Drentkau, 
bieſigen Kreiſes, ein Raubanfall verübt. Der Bauer hatte auf dem Ja 


markt in hieſiger Stadt eine Kuh far 96 Mk. verkauft. Ein Fremder, betbeiligten 


mit 9455 Stimmen gegen Graf 


> 


ſach erprobten Feuerwebr⸗Mannſchaften mit Sicherheit rechnen zu können. 
Die erwähnte Verbeſſerungsbedürſtigkeit der ſtädliſchen Feuerlöſch⸗Apparate 
bat ſich gläcklicherweiſe als eine nur vorübergehende und bald zu beſeitigende 
e — Die Ausführung des ſeit Jahren in Ausſicht genommenen 
Projects, von der Stadt bis zum Babnhoſe einen Promenadenweg anzu⸗ 
legen, iſt nunmehr ſeitens des Verſchönerungsvereins in Angriff genommen. 
Erfreulicherweiſe findet dieſes gemeinnützige Unternehmen auch ſeitens der 
Fuhrwerksbeſiger durch Leiſtung der erforderlichen Fuhren dankenswerlhe 
Unterſtützung. Dennoch erweiſt fi der ca. 1000 Mk. betragende Fonds bei 
Weitem nicht ausreichend die Promenade in einer dem Bedürfniß em⸗ 
ſprechenden Weiſe berzuſtellen, weshalb beſchloſſen wurde, aufs Neue an die 
Bewohner des Kreiſeß einen Aufruf zur Zeichnung freiwilliger Beiträge 
richten und bei der Direction der Bredlau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 


fowie bei den ſtädliſchen Behörden um einen Zuſchuß zu petitioniren. — 


Der Biefige Gewerbe- Verein beſchloß in feiner geſieigen Sitzung, am nachſten 


Dinstag eine Excurſion nach Breslau behufs Beſichtigung der dortigen 
Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung zu unternehmen. Es dürſten ſich auch viele Nicht⸗ 
mitglieder derſelhen anſchließen, zumal infolge beſonderer Zuſchrift des 
Central⸗Gewerbe⸗Vereins in Breslau der Magiſtrat allen biefigen Gewerbe⸗ 
treibenden den Beſuch erwähnter Ausſtellung beſtens empfiehlt. 


bl. Aus dem Dels⸗Wartenberger Waslkreiſe. [Zur Wahl.] War 
auf beiden Seiten die Agitation und die Erregung eine ganz ungewöhn⸗ 
liche, fo war die liberale Partei inſofern im Nachtheile, als fie nur über 
vereinzelte Agitationskrafte zu verfügen batte, in ihrer Kampfes weiſe ſich 
aller illoyalen Mittel enibielt und in Bezug auf die Frage der Annahme 
ſeitens des Herrn v. Forckenbeck fi einer durch die Verhältniſſe gebotenen 
Discretion befleißigen mußte. Die Gegner entfalteten eine noch nie dage⸗ 
weſene Rüßrigkeit; die Gutsherren, bie und da von Geiſtlichen aſſiſtirt, 2 
lehrlen ihre Gemeinden über die großen Gefahren, welche dem Vaterlande 
durch die Wahl eines Mannes wie Forckenbeck erwachſen würden. Die In⸗ 
ſpectoren griffen zur Feder, verfaßten Inſerate und ſchrieben Wahlzettel, um 
eine Controle über die Leute zu haben, mit den obligaten Drohungen für 
den Fall, daß ein geſchriebener Zettel fehlen ſollte. Das wirkſamſte Mittel 
blieb die in einem großen Tbeile der Dörfer mit großer Emſigkeit ver⸗ 
breitete Nachricht, daß Herr v. Forckenbeck die Annahme für Oels unbedin 
abgelehnt habe. Wer alſo einen Erntetag nicht verlieren wolle, der miiſſe 
Herrn b. Kardorff wählen. — Die Wolken zerlheilen ſich, die Sonne blinkt 
c d am Himmelszelt und an einem rechten Erntetage wirds auch 
nicht fehlen. 


R. B. Oppeln, 1. Aug. [Wilhelmsſpende. — Wahlen. — Jagb. 
— Raudener Knaben⸗Capelle.] Zur Wilbelmsſpende baben bier an 
24 Sammelſtellen, mit Einſchlußs der Beamten des Königlichen Kreis⸗Ge⸗ 
richts, 4205 Geber, mitbin circa ein Drittel der Einwohner eine Summe 
von 991 Mark 12 Pf. beigetragen; darunter hat Kaufmann Lichtwiß die 
meiſten Unterſchriften = 774, und das ſogen annte Geſellſchaftsdaus die 
wenigſten = 3 geſammelt. — Die Wahlen im Kreiſe Oppeln find, wie 
im Allgemeinen erwartet werden konnte, ausgefallen. Graf Balleſtrem iſt 
f zraf Garnier⸗Turawa mit 3525 Stimmen Sieger 
geblieben. Demnach hat mit Hinzurechnung der bereits belaunt gegebenen 
Stimmen in der Stadt Oppeln Graf Balleſtrem = 10,376 und Graf 
Garnier = 4107 Stimmen erhalten! nur 7 Stimmen ſind zerſplittert, die 
Majoritat (6209 mehr) geſichert. Auch hier iſt die Betbeiligung au den 
Wahlen eine ſtärkere gegen früher geweſen; rot. 75 pet. von den Wahl⸗ 
berechtigten find in der Stadt und rot. 73 pCt. im Keeife zur Urne ges 
gangen. — Die Eröſſnung der Jagd auf Rebhühner und 
den Umfang des Regierungsbezirks Oppeln iſt auf den 24. August c, auf 
Haſen und Faſanenbennen auf den 25. September c. feſtgeſezt worden. — 
Die befannte uniformirte Raudener Knaben⸗Capelle hat ſich für 
morgen zum Concertgeben bier angemeldet. 


PL e 1. Aug. [ Juſpicirang.] Geſtern wurde Roſen⸗ 
berg von Herrn Regierungs⸗Präſidenten von Quadt aus Oppeln beſucht 
nd pon ihm die biefigen Schulanſtalten, fo wie die Kirchen imfpieirk 
Kürzlich iſt unſere Stadt auch von Herrn Appellations⸗Gerichſs⸗Präſidenten 
Schultz⸗Völcker aus Ratibor, welcher insbeſondere die hieſigen Gerichts⸗ 
räumlichkeiten in Angenſchein nahm, beſucht worden. 


„ Berun, 31. Juli. [ Reichstagswahl. — Reichstreuer Wahl⸗ 
Verein. — Freiwillige Feuerwehr. — Fleiſchſchan.] Bei der 


2 


bre bentinen Reichstagswahl, an welcher ſich 67 pCt. der wahlberechtigten Burger 


erhielt der Geiſtliche Rad Müller 188, ſein Gegencandidat, 


welcher fi zu dem Bauer auf deſſen Heimwege geſellte, batte Letzterem ab⸗ Kammerberr von Wittowsky auf Mokrau 54 Stimmen. — Am Sonntag 
gelauſcht, daß dieſer Geld dei ſich trage; er forderte den Bauer auf, in bat ſich unter Vorſitz des Bürgermeiſterz Bialetzty ein reichstreuer Wahl⸗ 
einer am Wege liegenden Waſſermüßhle einen Schnaps zu trinken. Nachdem verein, in Stärke von 20 Perſonen gebildet welcher bei den ferneren 

Beide getrunken {hatten und weiter gingen, warf der Fremde den Bauer geoꝛdneten⸗ und Reichstagswahlen unzweifelhaft von Nutzen fein dürfte. — 
plöglich zur Erde, würgte ihn und beraubte ibn der ganzen Baarſchaft. Neben der bier ſchon längere Zeit beſtehenden Zwangs, Feuerwehr bat ſich 


Leider iſt es den Behörden bis jetzt noch nicht gelungen, 

habhaft zu werden. — b i 

I an im Verhältniß zur Einwohnerzabl pro Tauſend und 
ahr 24,7. N 


Löwenberg, 1. Aug. 


5 [Krieger⸗Denkmal. — Concerte.] Mit 
Beginn diefer Woche haben die Arbeiten des Ktieger⸗Denkmals und Plan 


is 


rung des bis jezt ausgefüllten Platzes (bor dem Goldberger Thore gelegen) 


des Straßenräubers eine freiwillige, 40 Mann ſtarke gebildet, welche vollſtandig ausgeräftet ist 
Die Sterblichkeit in bieſiger Stadt beträgt im ver⸗ und ſich zum größeren Theil die Ausrüſtungs⸗Gegenſtände aus eigenen 


Mitteln beſchafft hat. — Nacddem die Fleiſchſchau für die ganze Provim 
Schleſien obligatoriſch geworden, iſt dieſelbe am hieſigen Orte eingeführt 
und zum Fleiſchbeſchauer für den Stadtbezirk Berun der Apotheker Leh⸗ 
feldt ernannt worden. 

e Lanrahütte, 31. Juli. 


[Berichtigung.] In der Beilage von 


begonnen. Die feierliche Enthallung deſſelben ſoll am 18. October c. als Nr. 351 Ihrer geſchätzten Zeilung bringen Sie unter Altwaſſer die Na 


einem vielfachen geſchichtlichen Erinnerungstage, ſtattfinden, an welcher Feier 
außer ſämmtlichen Kriegervereinen des Kreiſes ſich vorausſichtlich auch die 
biefige Garniſon betheiligen wird. Das Denkmal, von der bekannten Firma 
Zeidler u. Wimmel in Berlin gefertigt, verſpricht bis in die kleinſten 
Details eine vorzügliche Arbeit zu werden und wird daſſelbe unſerer Stadt 
und ſpeciell dem oben erwähnten Platze zur bochſten Zierde gereichen. — 
Im Laufe dieſer Woche veranſtaltete die Regiments⸗Capelle der Königs⸗ 
Grenadiere Nr. 7 aus Liegnitz unter Leitung idres verdienſtvollen Muſik⸗ 
Directors Herrn Goldſchmidt im Buchholz, in Glockes und Hermanns 
Garten drei Concerte, welche ſich des allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatten. 


Schweidnitz, 1. Aug. [Aus der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Feuer.] In der am geſtrigen Tage abgehaltenen Sitzung 
der Stadtverordnelen, in welcher die Erledigung der eingegangenen Vorlagen 
nur eine kurze Zeit in Anſpruch nahm, würden zumächit die Veränderungen 
im Berjonalftande der Bewohner während des zweiten Quartals des laufen⸗ 
den Jahres vorgetragen. Es waren hinzugekommen 83 Haushaltungen mit 
84 Kindern, dagegen forigezogen 57 Haushaltungen mit 83 Kindern. — 
Dem bieſigen Männer⸗Turnverein wurde die unentgeltliche Benutzung der 
ſtadtiſchen Turnhalle für die Säcularfeier des Geburtstages des Turnvaters 
Jahn am 11. Auguſt bewilligt. Mehrere Mandate für ftädtiihe Deputationen 
waren erledigt. Es warden gas in das Gymnaſial⸗Curatorium der 
Stadtverordnete Stadtratb a. D. Bartels, in die Forſt⸗Deputation der 
Stadtverordnete Apolhelenbeſiger Bande, in die Finanz⸗Deputation der 
Stadtverordnete und Kürſchnermittels⸗Oberälteſte Pohl. — Vor einigen 
Tagen brannte während der Nachtzeit ein Schuppen in der Enceinte des 
hieſigen Bahnhofes ab. 


© Nicher-Hermadorf, 31. Juli. [Trichinen] In einem circa breis 
viertel Jahr alten Schweine (engliſche Nage), welches am vergangenen 
Freitag von einem in Nieder⸗Hermsporf etablirten Fleiſchermeiſter geſchlachtet 
worden war, wurden durch den Fleiſchbeſchauer Retſewitz daſelbſt bei der 
Unterſuchung der vorgeſchriebenen Nischen in mehreren Präparaten ein: 
gekapſelte Trichinen vorgefunden. ne weitere Unterſuchung ergab ferner, 
daß nicht allein eingelapſelte, ſondern in verſchiedenen Präparaten auch frei 
lebende Trichinen entdeckt wurden und das in Rede ſtehende Schwein durch 
und durch trichinös war. In den meiſten Präparaten fanden ſich zwei bis 
vier Stück eingekapſelte abwechſelnd mit zwei frei lebenden Trichinen vor. 
Ihr Sitz war beſonders am Halſe, im Zwerchfell und den Schinken vor⸗ 
wiegend. 


$ Striegau, 1. Auguſt. [Von der Feuerwehr. — Anlage einer 
Promenade. — Gewerde⸗Verein.] Im Anſchluß an den in Nr. 347 
d. Zig. enthaltenen Bericht, betreffend die anerkennenswerthe Thätigkeit der 
bieſigen Feuerwehr bei dem Brande des Sander ſchen Hauſes, iſt ergänzend 
zu bemerken, daß genanntes Inſtitut als „freiwillige Feuerwehr“ einen 
integrirenden Theil der ſtädtiſchen Feuerlöſch. ötannſchaft ausmacht und ſich 
für ihre Zwecke den ſtäptiſchen Behörden zur Verfügung geſtellt bat. Dem: 
emäß ſteht dem Magiſtrats⸗Dirigemen 2 dem als Brand⸗Director der 
ini en Feuerwehr fungirenden Ralhsberrn die oberſte Leitung zu. 
Dieſes Verhaͤltniß erweiſt ſich als höchſt vortheilhaft, indem einerſeits die 
Feuerwehr jederzeit und bei jeder Gelegenheit ji die erforderliche Autorität 
mit Unterſtützung der ſtädtiſchen Bebörben zu verſchaffen dermag, anderer ⸗ 
Gr aber die Ortspolizei⸗Behörde immer in der Lage ift, dei einem ans⸗ 
rechenden Feuer auf die wirkſame 


Hilfsleiſtung der dutteſcrlien und viel- Uund Gd., 


richt, daß der 


re auf die Loncznicker Brücke der Firma B. Fitzuer er⸗ 
theilt worden je 


i und möchte ich Sie, da mir der Zuſchlag eriheilt worden 


iſt, dies daher auf einer Verwechſelung mit der hier ebenfalls beſtehenden 


Firma B. Fitzner beruht, um gefällige Berichngung in der nächſten Nummer 
Ihrer Zeitung erſuchen. W. Fiener. 


user Handel, Induſtrie sc. 


4 Breslau, 2. Luguſt. [Von der Börſe.] Der Geſammtton der 


beutigen Börje war nach wie vor feſt, doch ließ der Umfang der Umſätze a 


viel zu wünſchen übrig. Von internationalen Werthen waren öſterrreichiſche 
Renten gefragt, dagegen ift die Vorliebe für Oeſterr. Crebitactien vollſländig 
in den Hintergrund getreten; der Cours ſtellte ſich bei ſchwachen Umſätzen 
467466. Eiſenbahnactien erfuhren durchweg mäßige Coursauſbeſſerungen, 
ebenſo Bankactien, ohne daß der Umſatz in beiden von Belang geweſen 
wäre. — Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien notiren 1314-131, Rechte Oder⸗ 


Ufer 108,50, Freiburger 69/69. Oeſterreichiſche Valuta etwas höher. 


ruſſiſche dagegen etwas niedriger. 


Breslau, 2. Au Preiſe der Cereelſen. { 
Jeſtſetzung der übliche, wa pp. = 100 Kilogt. 


chwere ers 


Tan A — — Tochſter wledricd 
vöchſter riedrigſter bochſter re 7 dochſter niedrigſt. 
e 15 90 40 28 18 33 
Weizen, sefter...19 40 19 20 20 20 19 — 8 80 17 60 
Roggen, alter . 12 70 11 80 11 40 — a 11 10 10 90 
dito neuer 13 40 13 20 13 00 5 = 2 — 
Zerſte , 14 00 13 30 12 90 12 30 12 00 11 30 
Daten, ....- 12 80 13 0 | 1310 12 80 12 20 11 80 
fehlen Wesen 80 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 


1 
n der von der Handelskammer ernaunten Commiſſion 
N . ſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Mubſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
ord. Waare. 
— — — 


feine mittle 
A 4 
n A 2 75 2 2 * 
Winter⸗Nübſen 26 — 2 211 
Sommer⸗Rübſe n — — Ber is 2 
Dotter — u 2 FR 2 — 


ENT 5 — — 


Schlaglein ‚er — 
Kartoffelz per Sad (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kigr) 
delle 20,50 Mart, geringere 1,30 Mart, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,00—1,25 Mt., geringere 090 Mk. 

per 2 Liter 0,10 Mark, neue per 2 Liter 0,10 0,12 Mark. 

Breslau, 2. Au Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 5 ae 7 i f 118 Wal 
Auauſt bezah 


pr. September 120 Marl bez 
September. Petober 153-4 Mar begahlt, October Joberubes 125 Mark acht a 
1 December 5 bcgablt und Od. x 


achteln für 


r 


N 


9 


Weizen (et. 1200 Ailsge) ga dr. cn vn lat Mona 105 Mar ka, 


Br., September October 195 Mark 
Gerſte ‚pr. 1000 Aar ge. — Ctr., per lauf. Monat — Mark. 
Hafer pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 120 Marl 
Br., Auguft⸗September 120 Mert Br., Sepiember⸗October 117 Tlark Br., 
Detober⸗Nodember —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — — Mark Br., 
September⸗October 280 Mark Br. 
Rüböi (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 65 Mark Br., 
„ Auguſt 64 Mark Br., Auguſt⸗September 64 Mark Br., September⸗ 
Detober 51 Mark bezahlt und Br., October⸗November 61 Mark Br., November⸗ 
December 61 Mart Br., April⸗Mai 61 Mark Br. f 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 &) höber, ne. — — Liter, pr. Auguſt 
54,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 54 Mark bezahlt und Gd., September⸗ 
October 52 Mart Br., October⸗November —, April⸗Mai —. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Tommiſſion. 
Kündigungspreiſe für den 3 Auguſt. 
Roggen 120, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 
Raps —, —, Rüböl 64, 00, Spiritus 54, 50. 


Breslau, 2. Aug. [Submiſſion auf eine Waſſerleitung.] 
Die Herſtellung der Waſſerleitung über die Katzbach zu dem neuen Loco⸗ 
motipſchuppen auf Babnbof Liegnitz ſtand bei der hieſigen königlichen Eiſen⸗ 
babn⸗Commiſſion der Niederſchleſiſch Märkiiben Eiſenbahn zur offentlichen 
Submiſſion. Hierzu ſind zu liefern: 395 Meter gußeiſerne Röhren von 
52 bis 160 Millimeter ne 63 Meter ſchmiedeeiſerne Röhren von 
305 Millim. Durchmeſſer, 1 freiſtehender Waſſerkrahn, 10 Hydranten, 3 Ven⸗ 
tile und 35 Stück Conſolenträger. Die Arbeiten umfaſſen die Erdarbeiten, 
Verlegung und Dichtung der Rohre und vollſtändige Montage der ganzen 
Leitung. Bis zu dem geſtrigeu Termine gingen 13 Offerten ein. Für 
ſämmtliche Lieferungen und Arbeiten verlangen: J. A. Chriſtoph in Niesky 
6394,50 M., die Actiengeſellſchaft Görlitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt 8428 M 
Schmidt u. Schönberner in Berlin 10,918,70 M., Petſch in Görlitz 7809,30 M., 
Hermann Prollius daſelbſt 7735 M., die Waſſerwerke⸗Actien⸗Geſellſchaft in 

ankfurt a. O. 8088,30 M., die Eiſenbütte Keula bei Muskau 6209,50 M., 

ulius Schubert in Königshütte 6586,20 M., H. Meinecke in Breslau 

208,60 P., W. Ruffer u. Co. Liegnitz 7625,15 M., Pollack, Reiſewitz u. 
Co., Breslau, 7328,50 M. — Schäfer u. Hauſchner in Berlin ſchließen die 
Lieferung des Krahnes und der Hydranten aus und verlangen 4235,35 M., 
das königliche Hüttenamt in Malapane will nur die Veutile, den Waſſer⸗ 
krahn und die Hydranten liefern und zwar für zuſammen 2305 M. 


Neurode, 1. Aug. [Leinwand Marktbericht von J. Fleiſcher.] 
Die ziemlich lebhafte Zufuhr beſtand weſentlich in Blei» und Farbleinwand. 
Es wurden notirt per Schock je nach Qualität: für ¼ br. 25—30 Gg. 

für ½ br. 26-35 Gg. M. 11— 13, far ¼ br. 25—35 Gg. 

br. 32—55 Gg. M. 14—19, für % br. 32 60 Gg. 

M. 15— 22,50, für / br. 35—70 Gg. M. 15 24, für % br. 40-80 Gg. 
20-29, für ¼ br. 50—65 Gg. M. 24—26. 


Poſen, 1. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.) 
Wetter: regneriſch. Roggen: 1 0 N Spiritus: Anfänglich matt, 
ſchließt animirt. Gekündigt 125,000 Liter. Kündigungspreis: 52,90. Auguſt 
52,70 —52,90— 53,40 bez., September 53,30 —53,90— 54,10 bez., October 
50,6051 Br. u. Gd., November⸗December 48,40 — 48,50 bez. u. Br., 
April⸗Mai 1879: 50,20 — 50,50 bez. Loco Spiritus ohne Faß —. 


ueber die ſchleſiſche Papprahmen⸗Induſtrie,] wie fie in 
der Berliner Papier ⸗Ausſtellung durch Starosky und Haring in 
Herüiſchdorf bei Warmbrunn vertreten iſt, ſchreibt man uns im Anſchluß 
an den Bericht von Chriſtoph Wild: In dieſer eigenartigen Induſtrie 
wird zur Herſtellung von Imitationen geſtochener und geſchnitzter Holz⸗ 
rahmen Stroh⸗, Holz- und Haderpappe verwendet, welche mit Hilfe einer 
Spindelpreſſe mittelſt Matrizen von weichem Metall in Formen oder Stanzen 
von Stahl gepreßt werden. Sie erhalten darauf matte ſchwarze oder braune 
Farbe, wie gebeizter Holzrahmen. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der tiefen 
und doch ſcharfen Ausprägung der Zeichnungen. Nicht nur ſchwächt ein 
flach und ſtumpf ausgeprägter Rabmen den Effect des Bildes ab, es iſt 
auch ſelbſt von Laien ein ſolcher Rahmen leicht zu ſabriziren. Zur Her⸗ 
ſtellung tiefer Rahmen, in denen ſich jedes Bild beſſer abhebt, find indeſſen 
Fachkenntniß und lange Erfahrung nöthig, weil viele Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten durch beſondere Manipulationen zu überwinden ſind. Dieſen 
Vortbeil beſitzt indeſſen die Heriſchdorfer Fabrik, deren Rahmen ſich überdies 
durch beſondere Feſtigkeit auszeichnen; ſie laſſen ſich trocken wie Holzrahmen 
mit der Bürſte reinigen. Durch ſcharfes Frottiren mit, auf gewöhnlichem 
Bienenwachs geriebenen, harten, kurzborſtigen Pinſeln oder Bürſten kann 
ſogar der matte Glanz der Farbe nach Belieben erhöht werden. Sobald 
ein Holzrahmen feucht oder heiß wird, zieht er ſich krumm und wirft oft 
mit Gewalt den eingelegten Meſſingring beraus und zerbricht das Glas. 
Dieſe Nachtheile vermeiden die Papprahmen, welche zudem, weil ſie in⸗ 
wendig hohl find, den Vortheil eines ſehr geringen Gewichts haben. 


Berlin, 1. Auguſt. 
ſteht ſich in Mark per 


erſicherungsgeſellſchaften.] (Der Cours ver⸗ 
tück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 


centen des Baareinſchuſſes.) 


8 2 
— — g E. 
Name der Geſellſchaſt E 2 | rain | 5 Cours. 
s|s E 
312 5 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 75 70 1000 ½ 203 — — 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge... 45 45 00 „ „ 1975 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 25 500 „ „800 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 28 | 30 1000 „ | „ 2290 G 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranzj⸗Geſ .. 22% 11%| 100, | „ 710 G 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge. 25 25 7% 1000 „ „2600 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 1000 „ | „ 6330 & 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 1000 „ „ | 1980 G 
Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin 0 0 1000 „ | „ 1499 B. 
Deutſcher Llohndddds»s»s SIM 10 1000 „ „ 700 G. 
Deutſcher Phö ning „438,4 1000 500 Fl „ | 1817 G. 
Deutſche N e SB 127% 0 | 1000 „530 G. 
Dresbener all, Zransvort-B, ef 50 | 50 1000 „ 16%] 1490 6 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 50 | 50 1000 „ ‚| 1550 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 40 | 40 1000, 26 3810 G. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 6 1000 „ | „ | 1050 B. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 13% 500 „ | „ 556 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . | 15 | 15 1000 „ | „ | 1850 G. 
Aach 2 el-Berih.-Bef.- ». -. 15 6] 500 „„ 352 B. 
Kölniſche dave ich.⸗Geſ. -..... 1210 500 „ „ 450 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .. 100 100 1000 „ | „ | 7300 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 5%] 5% 100 „ voll] 283 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. - - 19% 22%| 1000 „ 20 1849 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 11 A 7 500 „ | „ | 310 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 „% „255 bez. 
Magdeburger Rüclkverſich.⸗Geſ... . 9%] 9% 100 „ voll] 430 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% 1 85 0 — 9 25 — — — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 40 | — 500 „ 10 775 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 919% | 1000 „ 20 1010 & 
Oldenburger Verſich.⸗ Ge... 6 1 7 500 „ PR 5 B. 
reuß. 1 FAR, 17485 500 „ | „ 310 ® 
reuß. ee ee 2 2 2122 500 „ „241 bez 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin | 24 | 20 400 „ 25 880 G. 
ropipentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M21 220 1000 5¹ 105 700 G. 
benni Wet älifher Lloyd .. . 20 1000 „ 750 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 16 | 16 | 500 „ | „ | 250 G. 
Sad) e Rüdveriih.:Gef. i. 40 50 500 „ 3) 360 G. 
eſiſche e gay „ 8 500 „ 20 960 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 10 112%] 1000 „ | „ 1525 B. 
un ee e Hagel⸗Verſich.⸗ 10 un 
ei. in Weimar 385 bez. u. G. 
Victoria zu Berlin, Allgem. Verf. 1 = 
N 3 2 sie anne re sie apie 24 | 1000 „ „ | 1860 G. 


[Unfell-Statiftit.)] Im Monat 
Unfallverſicherungsbank in Leipzig 19 Todesfälle, 9 Unfälle, die den Betref⸗ 
fenden Lebensgefahr bereiteten, 11 Unfälle, die ihrer Natur nach eine totale 
oder theilweiſe Invalidität der Verletzten erwarten laſſen und 582 Unfälle, 

aus welchen ſich für die Verletzten nur eine vorübergehende Erwerbsunfähig⸗ 
keit prognoſticiren läßt, zuſanmen 621 Unfälle, angemeldet. — Von den 
19 Todesfällen ereigneten ſich 3 in Maſchinenfabriken, je 2 in einem Braun⸗ 
lohlenwepke und einer Papierfabril und je 1 beim Feſtungsbau, Eiſenbahn⸗ 


Jan c. wurden bei der Allgemeinen Lombard 


2 € rn Ey 4 1 
Hochbau, in einer Hence Bruücdenbauanſtalt, 8 

rauerei, Gasanſtalt. Schreidemüble, auf einer Straßeneifenbabn, bei der 
Schiffsentlöſchung und in einem Steinkoblenwerke. — Von den 9 lebens⸗ 
gefährlichen Beſchädigungen entfallen je 1 auf eine Brauerei, Schneide⸗ 
mühle, Gußſtahlfabrik, Holzſchleiferei, Bleicherei and Appreturanſtalt, auf 
ein Stahlwerk, Walzwerk, auf Eiſenbahnbau und auf Hochbau, während 
bon den 11 Invaliden 3 auf Maſchinenſabriken, 2 auf Eiſenbahnbau und 
je 1 auf eine Pappenfabrik, Eiſengießerei, Spinnerei und Weberei, 
mechaniſche Bürſtenfabrik, Schneidemühle und einen Steinbruch kommen. 
| 


Ausweise, 
Wien, 2. Auguſt. Die Staatsbahn⸗Einnahmen betragen in der Woche 
vom 23. bis 29. Juli 627,075 Fl., das Minus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres beträgt 75,705 Fl. 


[Gewaltfame Befreiung] Ein poluiſcher Verbrecher wurde, wie 
der „Ruſſiſchen Welt“ aus Charkow in Süd ⸗Rußland geſchrieben wird, am 
13. d. unter Begleitung von Gendarmen in das 50 Werſt von jener Stadt 
entfernte Central⸗Gefängniß mit einem Poſt⸗Dreigeſpann transportirt. Etwa 
zehn Werſt binter der Stadt begegneten dieſem Transporte eine Eguipage 
und mehrere in Officiers⸗Uniform gekleidete Reiter. Einer der letzteren 
wendete ſich mit einer Frage an einen der Gendarmen. Mehrere Schüſſe 
fielen; ein Gendarm wurde getödtet. die übrigen verwundet. Der Verbrecher 
war inzwiſchen in den anderen Wagen geſetzt und fortgeſchafft worden. Bis 
jetzt iſt man ſeiner noch nicht habhaft geworden. 


Brieflaſten der Redaction. 
Herrn Dr. K.. . in K.. . Selbſtverſtändlich dürfen bei 


der Stichwahl auch Diejenigen, welche das erſte Mal nicht an der] Nord 


Urne erſchienen ſind, ihre Stimmen abgeben. Auch wir theilen in 
dem angeführten Falle Ihre Hoffnung. 

Gleiwitz. Ad I. Zu ausführlich. ad II. Zurückgeſandt. ad III. Schon 
von anderer Seite erhalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolfe Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 2. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernen⸗ 
nung des Prinzen Reuß zum außerordentlichen und bevollmächtigten 
Botſchafter am öſterreichiſch⸗ungariſchen Hofe. 

Wien, 2. Auguſt. Die „Preſſe“ meldet aus Dervent vom 30. Juli: 
Der Empfang der öſterreichiſchen Truppen von den Spitzen der Be: 
hörden war ſehr freundlich, vielfach erfolgten von der Bevölkerung 
Anerbietungen zur Aufnahme kranker Soldaten. Der Kaimakam Sulei⸗ 
man Effendi und der Vali wurden in ihren Aemtern beſtätigt. Die 
türkiſchen Soldaten von der Grenzwache lieferten die Waffen ab. 

(Wlederholt.) 

Banjalufa, 1. Auguſt. Unmittelbar nach dem Einmarſch unſerer 
Truppen begaben ſich die angeſehenſten Begs zum Erzherzog Johann 
Salvator mit der Bitte, ihre Ergebenheit zur Kenntniß Seiner 
Majeſtät zu bringen. Sie erklärten ſich berelt, dieſe Ergebenheit durch 
Bemühungen um ein freundliches Verhalten der Bevölkerung zu bocu: 
mentiren. Die Begs ſpracheu ferner die Ueberzeugung aus, daß fie 
nur durch feſten Anſchluß an die öͤſterreichlſche Regierung eine Bürg⸗ 
ſchaft für die Wahrung ihrer Religion und Sitten gewinnen würden, 
und gaben der zuverſichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß das Land nun⸗ 
mehr einer glücklichen Zukunft entgegenſehe. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 2. Aug. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ergeb⸗ 
niſſe des Abſchluſſes der Bücher der Reichshauplkaſſe pro Etatsſahr 
1877/78. Danach bleiben die trotz mehrerer nothwendig geweſener 
beträchtlicher Etatsüberſchreitungen aus den ordentlichen Reichseinnah⸗ 
men zu deckenden Ausgaben um 485,351 M. hinter den Etatsſatzen 
zurück. Unter den Reichseinnahmen find die Zölle und Verbrauchs⸗ 
ſteuern um 15,654,008, die Wechſelſtempelſtener um 462,932, der 
Ueberſchuß der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung um 1,693,395, der 
Ueberſchuß der Reichseinnahmen um 106,447 M. hinter dem Etats⸗ 
anſchlage zurückgeblieben. Die Ausfälle beziffern ſich zuſammen auf 


17,916,782 M., welchen Mehrerträge in anderen Capiteln des Etats 9 


mit zuſammen 6,371,283 M. und die oben erwähnten Ausgabe⸗Er⸗ 
ſparniſſe von 485,351 M. gegenüberſtehen. Zur Deckung des ver⸗ 
bleibenden Deſieits von 11,060,147 M. iſt aus den Erſparniſſen an 
den von Frankreich für die Occupationstruppen gezahlten Verpflegungs⸗ 
geldern ein gleicher Betrag pro 1877/78 in Einnahme geſtellt. 

Berlin, 2. Aug. Der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ zufolge find 
die über die durch den Kronprinzen berelts vollzogene Beſtätigung des 
Hödel’ihen Todesurtheils eireulirenden Nachrichten unrichtig. Bis zu 
der Montag Mittag erfolgten Abreiſe des Kronprinzen habe das Urtheil 
hoͤchſten Orts noch nicht vorgelegen, doch dürfte der bezügliche Bericht 
des Staatsminiſterlums nunmehr in Homburg eingegangen fein. — 
Dieſelbe Zeitung bezeichnet die Behautung, die Einbringung des 
Socialiſtengeſetzes im Bundesrath ſei verzögert, um das Ergebniß der 
Wahlen abzuwarten, als erfunden. Der Entwurf ſei nach Genehmi⸗ 
gung durch das Staatsminiſterium und den Kronprinzen den Bundes⸗ 
regierungen vertraulich mitgetheilt und nur bierdurch die formelle 
Vorlegung verſchoben worden. Die Ausſchußberathung beginnt den 
01. oder 12. Auguſt. 

Stuttgart, 2. Ang. Der „Merkur“ ſchreibt vom Main: Die 
Einladung zu den Conferenzen der deutſchen Finanzminiſter in Heidel⸗ 
berg hat der Staatsminiſter Hofmann unterſchrieben. Theilnehmen 
werden die Finanzminiſter Baiernd, Würtembergs, Badens, Preußens, 
des Königreichs Sachſen, Schwerins und Weimars, ferner die Miniſter 
der thüringiſchen Staaten. 

Wien, 2. Aug. Die „Wiener Abendpoſt“ meldet: Die 18. Truppen⸗ 
dioiſion überſchritt geſtern bei Vergoraz und Imoski die herzegowiniſche 
Grenze und rückte mit den Hauptcolonnen gegen Linojuskt vor. In 
letzterem Orte ſcheinen anarchiſche Zuſtände zu herrſchen. 

Wien, 2. Aug. Die „Polit. Correſpondenz“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Die Türken bezeichnen als Grund der Emeute in Sera⸗ 
jewo, die Weigerung der Autoritäten den angeblichen Wunſch der Be⸗ 
völkerung nach Bewaffnung zu erfüllen. Lobanoff drängt die 
Pforte zur Räumung Varnas. Die ruſſiſchen Truppen vor Kon⸗ 
ſtantinopel ſetzen energiſch die Verſchanzungsarbelten fort. Conduciotis 
drängt die Pforte wegen Ernennung von türkiſcher Mitglieder der 
Grenzrectiſicatlonscommiſſton. Der perſiſche Botſchafter betreibt die 
formelle Abtretung Khoturs an Perfien. 

Waſhington, 2. Aug. Die Abnahme der Staatsſchuld pro Juli 
beträgt 2,060,000 Doll. In der Staatskaſſe befinden ſich 207,007,000 
Doll. in Gold, 1,108,000 Doll. in Papier. 


uderfabril, _ 


tr N © 


— 


(8. L. B.) Swelte epeſche. — Ub 


Br Min. 
2 — Pfandbriefe. 95 10] 95 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Priot. 113 ::: 
eſterr. Silberrente. 57 75) 57 90 Rheiniſche. 110 601115 
Oeſterr. Goldrente. 65 10) 65 50 Bergiſch⸗Märkiſche 78 — 
Türk. 5 1865er Anl. 14 90 15 50 Köln⸗ indener 107 75 108 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 58 75 58 75 Galizier . 106 50/107 
um. Eiſenb.⸗Oblig.. 32 25 32 — London lang _--| —— 
Oberſchl. Litt. A... . 130 — 130 50 3 BE — ie 
Breslau-Freiburger.. 67 50| 69 25 Reichsbank 156 75/156 — 


®. — Nachbörſe: Credit ⸗Actien 465, —, Franzoſen 471, — 
Lombarden 136, 50. Disconto⸗Commandit 145, 70. Laura 80, 50. Go 
tente 65, 10. Ungariſche Goldrente 79, 75. 1877er Ruſſen —, —. 
Geſchäftslos. Spielwerthe feſt, Franzoſen ſchließlich abgeſchwächt, Bahn 
behauptet, Banken und Induſtriewerthe zum Theil beſſer, Bergwerke matter, 
ruſſiſche Fonds unbelebt. Discont 2% pCt. 
Frankfurt a. M., 2. Auguſt, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs 
Sourfe.) Credit, Actten 232, 73. Staatsbahn 236, —. Lomburden — . 
1860er . —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—,. — ig. i 
Wien, 2. Auguſt. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
€ 2. 1. Cours vom 2. ][ 1 


ours vom 

apierrente 64 30 16422 Anglo 114 — 1115 75 

ilberrente 65 90 65 90 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 266 — 266 25 
Bold rente. 74 30 74 30 [Lemb. Eiſeno. 77 25 77 — 
Ung. Goldrente. 90 30 90 45 Lond enn 114 90 114 45 
1860er Looſe 112 — D 242 25 242 75 
1864er Looſe .. 143 — 142 50 i 3 73 75 73 80 
Creditactien . . 264 30 264 90 Deutſche Reichsb. 56 80 | 56 50 

we . 118 — 115 50 oleongd’or.. 921%] 9 18 
Nordbahn Sa EEE 
Paris, 2. Auguſt. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 76, 

Neueſte Anleihe 1872 112, 35. Italiener 74, 60. Staatsbahn 583, 7 
Lombarden —, — Türken 15, 05. 


Goldrente 65%. Ungar. Golor 
—. 1877er Ruſſen —, —. 3% amort. —, —. Matt. 

London, 2. Auguſt. (W. T. N.) [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 95, 01 
775 74, 07. Lombarden 6%. Türken 14, 15. Ruſſen 1878er 86%, 


3 ow —. —. Wetter: chöͤn. 
Berlin, 2 Auguſt. (W. T. B.) [Schluß ⸗ Bericht.] 
Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 1. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſt. | 
Sept.⸗Oe t. 192 — 191 — | Sept.⸗Oe in.. 62 80 62 60 
Sci. Nod 192 50191 —| Oct. Nov.. . . 61 80 61 60 
Roggen. Feſt. | 
Wen 122 — 121 — 9 Hoher. 
Sept. Otti. 125 124 — g.⸗Se vt... 56 80 56 
Oct.⸗ Novo 126 — 125 — ] Sept. Oct... 53 70 53 
Hafer. Oct. Nod. 51 20 50 
Auguſt 129 501129 — 
Sept. Oc... 130 50180 — \ 
Stettin, 2. Auguſt, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 2. 1. Cours vom 2. 1. 
Weizen. Feſt. Rübdl. Feſt. . 
Sept.⸗ Oct. 190 — 188 50 Sept.⸗ Oct.. —1 62 
Da: Ned. 190 —|190 50 Aypril⸗Mai 62 500 62 
Frühjahr ........ 194 —|193 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
Sept.⸗ Oct.. 120 — 120 50 C 56 80 56 
Set. Nov.. 121 50121 50] Auguſt⸗ Sept.. 55 20 55 
„ 28 eu he 136 — 126 — Sat. nn 51 6 52 
ettoleum. 110% & — 
Sept. Oct.. 1 20 11 10 | 


(W. T. B.) Köln, 2. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußberiht.) Weiz 
—, ver November 19, 05, per — 19, 25. Roggen ver Novemb 
12, 95, per März 13, 20. Rüböl loce 35, 50, pr. Octbr. 33, 30. Hafer loc 
15, 50, per November —. 

(W. T. B.) Hamburg, 2. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußberiät 
Weizen höher, per September⸗Octoder 188, — per Oectbr. Nov. 190, — 
Roggen böber, per September,Oetober 124, —. per Oetbr.⸗Nov. 126, 
Rübol ruhig, loce —, —, per October —, —. Spiritus —, per Augu 
45 per ber⸗Oetober 44%, per October⸗November 4344. per Ap 
Mai 42%. Wetter: Windig. . 

(W. T. B.) Paris, 2. Ang: 
Mehl ruhig, ver vg Sl 6 
December 63. 25, per Sevtbr. 


ebruar 28, —. 
8 60. — Wetter: Veränderlich. 

(W. T. B.) Amſterdam, 2. August. [Getreidemarkt.] (Schluß berich 
Weizen loco unverändert, ver November 280. — Roggen loco unveränden 
per Juli 161, per October 169. Rüböl loco 39, per Herbit 38%, per Me 
1879 39%, Raps loco —, per Herbſt —, per Frühjahr —. 


Wetter: Trübe. g 
London, 2. Auguſt. A (Schluß bericht.) Wei 
ſchwächer. Angekommene Ladungen ſehr träge. Gerſte feſt. Fremde du 
fuhren: Weizen 29,260, Gerſte 6200, Hafer 97,440 Quarters. 


Slasgow, 2. Aug. Roheiſen 49,11. 


Hamburg, 2. Aug., Abends 8 Uhr 50 Min. (Original-Depeibe del 
Bresl. Big) UAbendbörſe.] Silberrente 577. Lombarden 168, 
Italiener —, —. Creditactien 230, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 587. 

Rbeiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, 
ura —, —. Neueſte Ruſſen 85%. Matter, geringe Umſätze⸗ N 
Paris, 2. Aug., Nachm. 3 Ur — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Dria 
Deveibe der Breslauer Zeitung.] Weichend. Liquidation für Spielwerth 
normal verlaufen. Reports mäßig. Italiener 0,13, Franzoſen 1,15, Lom“ 
barden 0,35, Ruſſen 0,05. 

Cours vom 2. | 
3proc. Reute. 76 80 


1. Cours vom 
76 75 Türken de 1865.... 


öproc. Anleihe v. 1872 112 10 112 25 Türken de 1869... 97 —101 

Ne proc. Rente det. 74 25 74 80 Türkenloeſe 61 50 64 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 583 75 583 75 Gold rente 657% 65% 

Lombard. Eiſenb.⸗A. 171 25 173 75 1877er Ruſſen 86% | 87 
Ungariſche Goldrente 78%. Dreiprocentige amortiſirbare Rente —, —. 
London, 2. Aug., 3 U. 5 Min. Conſols 94%. Italiener excl. — . 


proc. Ruſſen de 1873 —. 


Oeffentliche Verſammlung 


des Bezirks. ereins der Ohlauer Vorſtadt. 
Montag, den 5. Auguſt 1878, Abends 8 Uhr, in Friedrich's Loeg 
auritiusplatz. 1376 
Tagesordnung: 1) Beſprechung über einen gemeinſchaftlichen Spa 
gang. 2) Berathung über die devorſtebenden Stadtverordneten wahlen 4% 4 
theilungen. 4) Erledigung des Fragekaſtens. Der Vorſtand. 


Die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
Blücherplatz 16, alte Börſe), 
A We 5 er 
Sale a1 Dart bei Herrn Lichtenberg, Sawelbnkerſraße 30, und | 
Auguſta⸗Aſyl der Kranken⸗Pflegerinnen 
des vakerl. Frauen⸗Vereins, Sräbjgenerfit, 38 | 


Türken 14%. 


Bdrfen-Depefden. e 
Berlin, 2. Auguſt. (W. T. B.) oa 5 0 n Still. Monat Juli 168 Verpflegungstage. 999 
Depeſche. t 

Cours vom 2 . 1. deut den 2. J. 1. Luft! f Luft 
Oeſterr. Credit⸗Actien 466 — 467 50 Wien kurz 176 10,176 50 oder ſich zur Ferienzeit an köſtli f 
Deiterr. Staatsbahn. 472 5004/4 —] Wien 2 Monat 174 80175 25 die Kräftigung, ö 

aden 136 500137 — Warſchau 8 Tage... 215 25215 50 fer nicht feine Wohnung, in 

Schleſ. Bankver - 94 50 94 50 Oeſterr. Noten 176 700177 — 
Bresl. Discontobank. 68 75) 68 25 Ruſſ. Noten 215 50215 60 
Schleſ. Vereinsbank. — —| — —- [44% preuß. Anleihe 105 40105 30 
Bresl. Wechslerbank. 80 — 77 503K Staatsſchuld. 92 50 92 50 
Laurabſitte 81 30 82 251 Looſe 114 60/114 50 d zi i 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 40 25 49 507er Rufen 85 40) 85 SO ſolche Einrichtungen aus. Die Geſammtkoſten für ein einfenſtriges Zi 


Donners marihütte 30, 90, 


Die Verlobung unserer Nichte 
Marie Hausen mit dem Kaufmann 
Herrn Heinrich “ausen aus Brieg 
beehren wir uns Freunden und 
Bekannten hierdurch statt beson- 
derer Meldung anzuzeigen, 


und Manchetten empfehle ich in anerkannt grösster 
Auswahl und den nur besten Qualitäten zu Fabrikpreisen. 


Herrenkragen 


Rawitsch, am 1, August 1878, 


Als ehelich Verbundene 
empfeblen ſich: 
Gottlieb Viertel 
auf Güntherwitz. 


A. Müller und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Marie Hausen, jüngsten Tochter des Hulda Viertel, 
verstorbenen Postdirector Hausen Viertel 1360 
; 5 . geb. Viertel. [1360] 
zu Wittenberg, beehre ich mich 
ganz ergebenst anzuzeigen. Neuvermählte: [407] 
Brieg, am 1, August 1878. Samuel Goy, 


Caroline Goy, geb. Tokius. 

Pitſchen, 1. Auguſt 1878. 

Statt beſonderer Meldung. 

Heute früh wurde meine liebe Frau 
Eleonore, geb. Nacke, von einem ge⸗ 
2 entbunden. 


[1372] Heinrich Hausen, 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Pbilomena mit dem Hotel⸗Beſitzer 
Herrn Arthur Graul bier beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzus ſunden Knaben 
zeigen. 2000 Breslau, den 2. Auguſt 1878. 

Striegau, den 31. Juli 1878. [1377] I. von Mär. 

A. Schmidt nebft Frau. Heute Morgen 411 Uhr beſchenkte 
— — mich meine liebe Frau Paula, geb. 
Heinzel, mit einem ſtrammen Jungen. 

Ober⸗Glogau, den 1. Auguſt 1878. 

1410] Victor von Somoggy. 


ilomena Schmidt 
en Puh 4 
Verlobte. 


Schmerzgebeugt benachrichtigen wir alle lieben Verwandten 
und theilnehmenden Freunde von dem Ableben unseres heiss- 
geliebten, guten Sohnes und Bruders, des Kaufmanns 


Arnold Gnerlich 


in Guatemala (Central-Amerika). Nach schweren Leiden beendete 
der Tod am 5. Juni a. c. sein blühendes, hoffnungsvolles Leben 
im noch nicht vollendeten 30. Jahre. [1371] 
Fern von der Heimath, in fremder Erde ruhend, ist es dem 

gebrochenen Elternherzen nicht vergönnt, Trost und Stärkung 
am Grabe des lieben Verblichenen zu suchen, 

Breslau, den 2. August 1878. 
Gnerlieh, cmeritirter Realschullehrer, und Frau 
Charlotte, geb. Hnetsch. 

Georg Gnerlieh (Berlin) als Bruder. 


Durch den am 31. Juli cr. nach langen, schweren Leiden er- 
folgten Tod des Landesältesten 


Herrn Heinrich Assig 


auf Eulendorf im Kreise Ohlau hat das Collegium der Breslau- 
Brieger Fürstenthums-Landschaft, welchem der Verstorbene seit 
dem Jahre 1871 angehörte, ein hochgeachtetes, beliebtes Mitglied 
verloren. Sein Ableben berührt uns schmerzlich. Unser Dank 
folgt ihm ins Grab, 

Breslau, am 2. August 1878. 

Im Namen des Collegli: 
Das Breslau-Brieger Fürstenthums-Landschafts-Direotorium. 
E. v. Lier es. 


Geſtern Abend verſchied nach funf. 
F e 
Anterleibs: us unſer einziger, ge 
liebier, boffnungbanen 55 8 


| Felix 
im Alter von 12 Jahren. 
Tiefbetrübt widmen dieſe 
Ateunden und Bekannten 
Julius Fränkel und Frau. 
Laurahütte, den 2. Auguſt 1878. 
ie Beerdigung findet Sonntag, 
den 4., 9 Uhr Vormittags, ſtatt. 


. Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im Kaiſer⸗Alexan⸗ 
der Garde- Gren. Regt. Herr Herwarth 
D. Bittenfeld mit Frl. Gertrud don 
Zantbier in Pätſchow. 
Jehoren: Eine Tochter: Dem 
Aen. Pred. Bultmann in Berlin, dem 
itmeiſter im Magdeb. Dra 
Negt. Nr. 6 Hrn. b. Natzmer in Schwer 
dn, dem Regier.⸗Präſidenten Hrn. von 
Aff in Trier. 
eftorben: Herr Rechnungsrath 
Imme in Rawilſch. Herr Stabsarzt 
r. Weber in Gr.⸗Hartmannsdorf. 


Lobe - Theater. 5 


Sonnabend. g. I. M.: „Das Patben- 
i nd des Koͤnigs.“ Komiſche Oper 
Der Acten von L. Cormon und R. 

Soumlandes. Muſit von A Vogel. 
Antag 3. 2. M.: „Das Pathen⸗ 

des Königs.“ 


Sommertheater 


neertha ikolaiſtraße 27). 
Sonnabend —4 Kaan. 6921 


eigenen Füßen.“ [1992 


Nur noch 4 Vorſtellungen. 
Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Sonnabend, den 3. Aug., 
Abends 7% Uhr: 


Der Fall von Plewna. 


Hiſtoriſche Pantomime, darſtellend 
intereſſante Epiſoden aus dem 
letzten Feldzuge der Ruſſen gegen 
die Türken, arrangirt u. inſcenirt 
1 — Director E. Renz. 


Sonntag, 4 Uhr: 
Der Fall von Plewn». 
Zu dieſer Vorſtellung hat jeder 
Erwachſene das Recht, auf jedes 
gelöſte Billet ein Kind frei 
mit einzuführen. 


12 
Ein Carneval auf dem Eiſe. 
E. Renz. 


409] 
nzeige 


Cireus Renz -Beſuchern 
empfehle ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsraume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 

11361] Bögel, Friedrichſtr. 49. 
Morgen, Sonntag, von 11% bis 
1 Uhr Orcheſtrion⸗Freiconcert. 


Simm 
enau . 
—— Garten 


Con 
185 und Vorſtellung. 


. 
Zei 
Großes 


Morgen Sonntag: 
Extrafahrt nach Laniſch 
Se 
Rüdfahrt Mittags 12 Upr. 
n 


Villa Zedlitz und Sderſchlößchen. 
2 7 n e 


Ich bin zurückgekehrt und wohne jetzt 
Gartenſtr. 5, 2. Etage. 
Dr. Reich. 


Ich bin zurückgekehrt, 


M. Dier ks, Gesanglehrerin, 


Tauenzienstrasse 32 b. 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß meine Geſchäfte 
Sonnabend Abend von jetzt ab wieder 


Heute Sonnabend: 
„Er 
Militär-Concert 


des goßn der verſtärkten Capelle 
Selb. Kür. „Hegts, (Schl) Rr. 1. 

es Nähere die Zettel. 
F. Grub 


* 
[1997] 


e. 


8 eöffnet halte und empfehle ich fri⸗ 
= Oderschlösschen. Sen 
dog u in wieder ein ſerter Tang: Aae und anne. 

an elcaltsgezeichneter großer Krebſe A olph Neumann, 
o 

ine rei e, ſowie] € ag, 

eie zeichhallige Speiſenkarke. e Ererpenfeafe 2. Li 


einzigen 
Penſionäre zu nehmen. 


nimmt die Exped. der Bresl. 3 g. zur 
Weiterbeförderung. 


Heinrich Leschziner, neon 
Breslau, Königsstrasse Nr. 4, Riegner's Hötel. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen: Bekanntmachung. Concurs Eröffnung. 
vom Derfaffer von „Das Ubrehnungsbuh über Spar-] Königliches Kreis⸗Gericht 
S rullen Ad E Mancher denkt's im Punteln einlagen bei der Breslauer Volksbank, zu Natibor 
am contra Eva. wercufmertt ſieht es funkeln. eingetragene Genoſſenſchaft, Nr. 821, Ferien-Abth elan 9 
1 * r 


Elegantefte Ausſtattung. E Preis 5 Mark. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
xtrazug 
nach Canth, Mettkau, Freiburg, Sorgan, Salzbrunn, 


Sellbammer, Friedland, Weckelsdorf. 
n jedem Sonntage bis auf Weiteres. 

4 EN en. 8 =. Ankunft in Weckelsdorf 9 Uhr 
Breslau 10 Uhr 20 Min. Nachmittags. f 5 Ubr 55 Min. Ankanft in 


ail find aus den auf den Stationen aus hängenden Placaten 


ich. 
6% bis 7 
2 1 827 ö 


Verkauf der Billets erfolgt auch ſchon Sonnabends 
Nachmittags im Rundbau des E Breslau 
ae Sei mpfangsgebäudes Breslau. 


Direetorium. 


Director iu m. [1990] 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 25. d. iſt für den Transport von Mineralwa er ab Fra 
} nzensbad 
und Carlsbad nach Breslau via Halbſtadt in e bon min⸗ 
deſtens 5000 kg ein directer Frachtſatz von 2,97 M, in Wagenladungen von 
N kg ein Frachtſa von 2,62 M. pro 100 kg zur Einfüh⸗ 
€ . 
Breslau, den 31. Juli 1878. 11996] 
Directorium. 


Rechte⸗Od.⸗Ufer⸗E. Sonntag⸗Extra⸗Züge. 
8. Silben | Breslau und Sibyllenort, Abfahrt von Breslau, Stadtbahnhof, 
b. Sichem Bra 1 dl e e 8 8 
. els, Abf. h 
Breslau, Stadibahnbof, 11 l. 20 re U. 5 M. Abd., von 
1883 


Uebriges laut ausbängender Placate. 
Für Locomobilen und andere größere eiſerne Maſchinen (excl. Locomo⸗ 
tiven), deren Umfang das Zuſammenladen mit anderen Stüdgütern in einem 
bedeckten Wagen nicht zuläßt und welche bisher wie Maſchinen zur ermäßigten 
Klaſſe B. tarifirten, kommt vom 16. September d. J. ab in Preußiſch⸗ 
SchleſiſchOeſterreich⸗Ungariſchen und Schleſiſch Oberungariſchen Verbande 
ein erhöhter Frachtſatz von 0,15 M. pro Achſe und km nebſt einer Expedi⸗ 
tionsgebübr von 6 M. pro verwendeten Wagen zur Erhebung. 
PR: wenn — = gut —— 85 ] 
rectorium der Breslau- Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Sberſchle ſchen Eiſenbubn. 9255 


Die Polytechniſche Schule 
zu Langenſalza, 


mit getrennten Abtheilungen für Maſchinen⸗, Mühlen⸗, 
niker, Architekten und Civil⸗Ingenieure, beginnt das Winter⸗Semeſter 
am 7. Oetober. Der unentgeltliche Vorbereitungscurs fängt am 
1. September an. Proſpecte frei. [1557] 

Der Director 


Dr. Kirchner. 


Bau⸗Tech ⸗ 


8 j Königliche 
I Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih · 
Bibliothek 


tral- Ver- 
sandt-Bier- 

Depöt in- und 
ausländischer 


Biere 
M. Karfunkelstein 


4K C 
für deulſcht, franz, u. engl. Citeralur. C., 
ah, 1 5 
2 2 chmiedebrücke 3 
Musikalien empfiehlt in vorzüglicher 


absolut 
ächter Qualität 

rein gehaltene jiersorten der N 
bestrenommirten Brauereien 
frei in's Haus geliefert für 

3 Mark 
ın jeder Sorte: 
24F1.KoppenerLagerbier 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 FL Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berliner Tivoli, 
12Fl. Wiener Mürzenbier, 
von A. Dreher in Kl.-Schwechat 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 

12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl. Erlanger Bier, 
6 Fl. engl. Porter, 
5 Fl. engl. Ale. 
Pfandeinlagepr, Flasche 10 Pf. 
Sämmtliche Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unt. 
50 Flaschen werden prompt er- 
ledigt. e 
Bestellungen erbitten fran- 
N kirt per Stadtpost. 


Leih-Institut, 


: Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 
Catalogo leihweise, Prospecto gratis. 


Monogramme 


auf Visitenkarten, Briefbogen und 
Couverts empfiehlt 
in den elegantesten Ausführungen 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 41. 
Muster-Sortiment In der 

Kunst- Gewerbe - Ausstellung in der 

oberen Etage. 4737 


Penſion für Gymnaſi aſten. 
Eine den gebildeten Stän den an⸗ 
gehörende, in befter Lage von Liegnitz 
wohnende . wünſcht zu ihrem 
ohn zu Michaeli 12700 2 


Offerten unter R. K. 23 über⸗ 
Liebermauns Kalender pro 1879 


iſt erſchien. u. im a. Buchpdl. au haben. Schweidnitzerſtraße 45, J. 


8 zu Breslau am 25. Juli 
1873 für Herrmann Hartrampf über 
urſprünglich 30 Thaler, nach verſchie⸗ 
denen Zuſchreibungen von Capitalien 
und aufgelaufenen Zinſen am 30. Juni 
1876 mit 336 Mark abſchließend, iſt 
angeblich verloren gegangen. 
Alle Diejenigen, welche als Eigen⸗ 
ihümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinbaber Anſpruch an 
dieſes Abrechnungsbuch zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſe Anſprüche ſpäteſtens in dem 
am 3. September 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Gerichis⸗Aſſeſſor Trieſt im 
gen Nr. 47 im II. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes bierſelbſt anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ibren Anſprüchen präclu⸗ 
dirt werden und das Abrechnungsbuch 
für kraſtlos erklärt werden wird. 
Breslau, den 1. Mai 1878. [108] 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1433, die Commandit⸗Handels⸗ 
Geſellſchaft: [109] 
Frey & Co. 
betreffend, folgender Vermerk: 
Die Geſellſchaft ift aufgelöft; 
beute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Behufs öffentlicher e 
Lieferung des Bedarfs an Brot, 
Fleiſch, Vet 


ualien, Fourage, Bivouacs⸗ 
bolz und Lagerſtrah während der vom 
26. Auguſt c. bis incl. 14. September 
c. dauernden Herbſtübungen der Kö⸗ 
niglichen 10. Diviſion bei Alt⸗Boyen, 
Buk, Bentſchen, Stenſch und Schwie⸗ 
bus, ſowie der Geſtellung an Fubren 
zur Abfuhr der Bipouacsbedürfniſſe 
von den Magazin⸗Punkten in die 
Bivouacs und der ſonſt von den Trup⸗ 
pen auf den Märſchen zur Abholung 
der Verpflegungs⸗Bedürfniſſe aus den 
Magazinen nach den Cantonnements 
u. ö w. benöthigten Fuhren haben 
wir einen Submiſſions Termin 
auf Freitag, den 9. Auguſt e., 
ormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau, St. Martinſtraße 
Nr. 42, anberaunt. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen für 
die Naturallieferungen reſp. Fuhren⸗ 
geſtellungen liegen in dem vorbezeich⸗ 
neten Bureau zu Jedermanns Einſicht 
aus und ſind auf Grund derſelben 
abzugebende Offerten verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Submiſſions⸗ 
Offerte für die Lieferung der Manöver⸗ 
Bedürfniſſe der Truppen der 10. 
Dibifion pro 1878“ an die unterzeich⸗ 
nete Intendantur bis zu dem ange⸗ 
gebenen Termin in welchem die ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart 
der erſchienenen Intereſſenten geöffnet 
werden, portofrei einzuſenden. 

ofen, den 31. Juli 1878. [265] 

Königliche Intendantur 
der 10. Diviſion. 


Lehrerſtelle. 

An der unter unferem Patronate 
ſtehenden evangeliſchen Schule zu 
Nieder⸗Bielau iſt die mit 900 Ma 
nebſt freier Amtswobnung dotirte 2te 
Lehrerſtelle zum 1. October c. zu be: 
ſetzen. — ewerbungägelnhe, nebi 

eugniſſen find zum 15. } 
8 ans ngureicen [403] 


Görlitz, 
den 27. Juli 1878. 


Der Magiſtrat. 
Die Stelle des ſtädtiſchen 


Gemeindeeinnehmers, 


mit welcher ein Gehalt von jährlich 
1350 Mark und die Verwaltung der 
Kreisſparkaſſe widerruflich verbunden 
iſt, wird bei unſerer Verwaltung mit 
dem 1. Januar k. J. vacant. 
Qualificirte Perſonen werden zur 
Meldung bis zum 15. September e. 
aufgefordert. Die zu beſtellende Cau⸗ 
25 a 8 Man 1 er 8 
roß⸗Streblitz, den 1. Aug 1 
Der Magiſtrat. 


Gundrum. 


Lehrer⸗Vacanz. 


der bieſigen jüdiſchen Schule 
We mit 8 1. October d. J. die 
Stelle eines geprüften Elementarleh⸗ 
rers vacant. Dieſelbe ſoll von ge⸗ 
dachter Zeit ab mit einem Jahres⸗ 
Gehalte von 1200 Mark neu beſetzt 


— 
— 


werden. Reflectanten werden erſucht, 
unter Einreichung von Zeugniſſen ihre 


Meldungen an den 


einzureichen. a [264 
Sohrau OS., im Juli 1878. 
er Vorſtand. 
S. Hamburger. 


1 Student w. billig Unterricht zu 
eribeilen. Näheres bei Ed 34, 


nterzeichneten 


den 30. Juli 1878, Vormittags 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Porzellan⸗ 

händlers 8 
Auguſt Schreiber 

zu Ratibor iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 15. Juni 1878 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Ader 
mann beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 4. September 1878, 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructienszimmer Nr. 7 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Gerichtsrath Schober anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 
ſchläge über die Beſtellung des defini⸗ 
tiven Verwalters abzugeben. : 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenftände 
bis zum 10. September 1878 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe bal zu machen, und Alles 
mit Vorbebalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendabin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben nue te Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüͤche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 10. September 1878 


einſchließli 
bei uns Ba 2 Protokoll 
anzumelden und demnächſt fal Prü⸗ 


fung der ſämmtlichen innerhalb der 


gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 264 
auf den 2. October 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtructionszimmer 
vor dem Commiſſar zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 
leich iſt noch eine zweite Friſt 


1 ldung 

E 

bis zum 1. November 1878 
einſchließlich F 

feſtgeſetzt, und zur Prüfun aller in⸗ 

nerhalb derſelben nach Ablauf der 

erſten Friſt angemeldeten Forderungen 


“auf den 22. November 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Inſtrüctionszimmer Nr. 7 
vor dem genannten Commiſſar anbe⸗ 
raumt. 4 EEE 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert 
welche ihre Forderungen inner 
einer der Friſten anmelden werden. 


Wer ſeine 1. Ae denen 5 
erſelben 


einreicht, hat eine Abſchrift ders 
und ihrer Anlagen beizufügen. ; 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 


unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſißz 


at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am biefigen, Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 


1 f 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt. werden dei Rechts⸗ 
Anwälte Geh. Juſtizrath Klapper, 
Juſtizräthe Engelmann, Schmie⸗ 
del und Dr. Gahbler, 
wälte Hoffmann und Sabarth 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


FETT 
Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann, 27 Jahre, mof. Gl., 
Inhaber 
wünſcht 17 aus Mangel an Damen⸗ 
bekanntſ 
verheirathen. Junge Damen im Alter 
bis zu 24 Jahren, mit einem Ver⸗ 


eines flotten Geſchäfts, 


aft auf dieſem Wege zu 


1 


mögen von 5= bis 6000 Thlr., welches 


ſicher geſtellt werden kann, belieben 


ihre Adreſſen unter Beiſchluß der 


NP 
tographie unter Chifire B. X. 


bo⸗ 
R. 37 in 


den Brieſk. der Bresl. Ztg. niederzul 


Größte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Agenten u. anonym unberückſichligt. 


Hötel du Nord, 


Stettin (Mittelpunkt der Stadt). 
Altrenommirtes Hotel mit allem 
Gute Küche, 
llige Preiſe. 
dke. 


Comfort der Neuzeit. 8 
Lu 


aufmerkſame Beriesg 
11765] . 


A. Liebetanz, 3 


F 


ern 


N 


145 
Aut nat: 

KMnochenmehl, Ammoniak, 

Düngergyps offeriren unter Gehaltsgarantie billigst 


jeder 


den 3. bis 


8 11 8 


Mann & Co,, 
s Haarfärben, 


2, %5jähr, Erfahrung gestützt Lump. guten Gebäuden, 


unschädliche Haarfärbemittel 


Gebr. Schröer, 


Perrücksnmacher, Schloss - Ohle. 


Er: thätiger Agent ſucht noch einige 
Vertretungen leiſtungsfähiger 
unter P. 100 poſt⸗ 


1 95 Gef. Off. 

agernd Görlitz erbeten. 1362) 
Soeben erſchien: 1711 
„Erfolgreichſte Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache, aber re 
Mittel“. — Preis 30 Pfge. — 
Kranke, welche glauben an dieſer 
gefährlichen Krankheit zu leiden, 
wollen nicht verſäumen, ſich obi⸗ 
ges Buch anzuſchaffen, es bringt 
ihnen Troſt und, ſo weit noch 
möglich, auch die erſehnte Hei⸗ 


Buchbandlun von . 2 
Schweidnitzerſtr. 22/2 
ſoborsky's Buchhandl. 0 
Kiepert), Albrechtsſtr. 3, und 
Trewendt & Granier's Buch⸗ 
u. Kunſthandl., Albrechtsſtr. 37, 
welche auch daſfelbe gegen Ein⸗ 
ſendung von 35 Pfg. franco per 
Poſt überall hin verſenden. 


Spetialarzt Dr.med, d. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 

andlung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [2370] 


Geſchlechtskrankheiten 


Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenbaft und dauernd geheilt. Aus⸗ 
wärts brieflich. Adreſſe: Abella 
Oderſtr. 13, 1.“ 115 

et täglich von a 


Baur Haut 
und Geſchlechtskranke 


zur Beachtung, daß ich von a 


u. 1 


Dinstag, den 6. d 
e behnel. 


Ein Rittergut 


unweit Krakau und eine Stunde zur 
„ Carl Ludwig: Bahn, 


mit ſchönen 
Wieſen und Wald, iſt zu verkaufen 
eventuell gegen ein Haus in 1 5 0 
an vertauſchen. 978 
Offerten sub L. 2312 Biral 
Nudolf Moſſe in Breslau. 


! t ſuche jofart ein großes Nitter⸗ 


Superp phosphate‘ 


lohn übertragen. 


FI; 


Stickstoff, | 


allselz und „7 
[1468] 
Chemische Düngerfabrik, Breslau, 


Comptoir: Ohlauer Stadtgraben 27. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut von reichl. 100 Mrg., mit 
5 a 24 0 15 1 en 
nventar, guter Ernte, iſt ba 
derlaufen. Näheres unter E. G G. 180 
poſtlagernd Trebnitz. I 3631 1363] 


Mühlen⸗Verpachtung. 
Wir beabſichtigen unſere Waſſer⸗ 
mühle, 2 Mablgänge und 1 Sypitz⸗ 
gang, mit circa 70 Morgen Acker, 
durchweg Raps⸗ und Weizenboden, 
7 gegen 5 Morgen Wieſe, vom 
1. October a. e. ab zu verpachten. 
Reflectanten belieben ſich direct an 
uns zu wenden. 1406] 


W 
ebrüder Kornblum. 


Eis altes Deſtillationsgeſchäft mit 
Ausſchank, Eſſigfabrik u. Specerei⸗ 
waaren, ſeit 10 Jahren in letzler Sony, 
iſt ment 9 0 7 des Inhabers 
mit 9000 Rm., bei guten Referenzen 
mit 3000 Mk. Anzahl. zu 9 
Näberes auf Offerten sub X. 2329 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [2001] 


= Perlkränze in feinſter 


Ausführung. 
Blechkränze und Guirlanden. 


Grabkrenze, un el 


h und Draht. 
Schriftmalerei auf Grabplatten. 


Marmordenkmal fin n 
Carl Stahn, Klöfterftrafie 1, 


am Stadfgraben. 


Brillanten, Perlen, Gold und 
Silber, Alterthümer und 


Münzen 
kauft Eduard Guttentag, 
[S885] Nliemerzeile 2021. 


Omnihbuſſe, 


einſpännig, ſind zu verkaufen: 


Omnibus⸗Anſt., Poſenerſtraße. 
Den Vertrieb meiner 


patentirten Kochtöpfe 
habe ich für Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland: den Herren Kirsch- 
baum u. Siehrecht in Iſerlohn, 
für Rheinland und Weſtfalen: 
dem Herrn Fr. E. Goebel in Hagen, 
für Süddeutſchland: den Herren 
„Loesenbeck & Gregory in Iſer⸗ 
[908] 


Unna (Weſtfalen). 
Carl H Becker. 


Fava-Dampf-Kaffer, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe 


nanasfrüchte 


ig u. . ohne | 


EEE mer, 


N 


N 
* ** 8 


ö 8 Dein e 400 b Gen- 
e 


5 


Ne N 


Ein grosser Posten 


Photographie-Albums, 


bestes Fabrikat, 
mit und ohne Musik, 
wurde mir von einer der re- 
nommirtesten Fabriken zum 
schleunigen [1989] 


Ausverkauf 


übergeben und offerire solche 
zu noch nie dagewesenen 
billigen Preisen. 


ea» 

ZT LOowy’s3 
Lederwaaren-Fabrik, 
36 36 Schweidnitzerstr. 36 36 
Dreher’s Bierhalle. 


Auf Firma wie Hausnummer 
bitte genau zu achten. 


den 31. Jul 1878. 
S. Bielſchowsky. 


moſ., mit der Buchführung und Des 

eigen vertraut, wird für ein Fabrik⸗ 
ERS, geſucht. 7 mit 
bſchtift von Zeugniſſen sub A. 

100 Ratibor. 36 


e tüchtigen jungen Mann, 
der in einem Getreide⸗Geſchäft in 
der Provinz bereits thätig war, ſucht 
per ſofort S. Weil, Croſſen a. O. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, a 
aalen ht len, ſucht unt. am 
beſch. Anſprüchen Stellung, gleichvie 
8 Branche. Gef. Off. erb. unt. 

K. poſtlagernd Gleiwitz. 11389 


Gi j. M. (Iſr.), mit Pe 
Lager vertr., bend. in Cond⸗ 
ſucht in einem Mühlen⸗ od Producten⸗ 
Geſchäft per 1. October e. Stellung. 

Gef. Off. an die ar der Bres 
Ztg. unter A. B. br richten. [404] 


[1370] 


Mühlenbeſitzer. 


Brauen Wallach, 8 Jahre alt, 

4% groß, vorm sup wie vor 
der 800 geritten, fehlerfrei und feuer⸗ 
feſt, für jedes Gewicht geeignet, flotter 
Gänger, dabei ſehr ruhiges Tempera⸗ 
ment, für einen Stabsoitgier bon der 


Infanterie wohl geeignet, ſteht preis⸗ 
mäßig zum Verkauf bei a Ein Müblenwerkführer, Ende 30er 
Kape in Ohlau⸗ Jahre, welcher gegenwärtig eine der 
— | größten Mühlen Schleſiens leitet, wo 
Stellen Anerdteten ihm über ſeine Leiſtungen die beſten 


Zeugniſſe und wecken > en zur Seite 
iteben, ſucht ein Gnderes:@ — gement. 
Derſelbe iſt mit dem neueſten Fort 
5 ritt der Müllerei, mit Baufach und 
Maſchinenbetrieb vollſtändig 1 
Gef. Offerten bitte unter M. G. 36 
in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. 
Ein j. Mann m. ſchön. Handſchr. za 


u. ſämmtl. Comptoirarbeiten 
vertraut, ſucht zur weiteren Ausbil⸗ 


und Geſuche. 


Juſertienspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eis anſtändiges, nicht mehr zu 
junges Mädchen, das von der 
Küche und dem Ausbeſſern der Wäſche 
etwas verſteht und auch die Beauf⸗ 
ſichtigung eines ſechsjährigen Knaben 
übernebmen will, kann ſich unter An⸗ 
gabe der Bedingungen unter Chiffre 
B. V. Königshütte zum kafvigen, 1 77 dung Stellung als Volontair in ein. 
tritt melden. 14051 cken g ben A nie eb. 
ür eine Genoſſenſchaftsbanf wird | ſpäter auch reifen. „ Bu 
85 ſofort ein 1 er an die Exped. der Bresl. Ztg. [1890] 
eamter verlangt sub E. Als Volontatr. ag 
an Danube 4 Co., Berlin W. (1802]] Gin j. Mann, Speceriſt, der poln. 


Sprache ig, f ust 
Einen Weinreiſenden [ink an gr. Sele ver 


Ausbild. in e. 155 Deſtill.⸗Geſch. per 
für die Prov. Schleſten u. Sachſen an oder an rat. Engagem. Gef. 
ſucht 


unt. H. P. 48 poſtl. Adelnau. 
Für mein Droguen⸗ und Fabrika⸗ 
auf Cbampagner, e Cognac 
und andere franzöſiſche Weine, ein 1. 


tions⸗Geſchäft ſuche zu ſofort oder 
tober c. [402 

ſtändiger General⸗Nepräſentant guter, 

franzöſiſcher Firmen. Bedin 1850 


5 einen Lehrling 


t d orderl 
Offerten unter Reſerenz⸗ 3 5 en genesen, 
aub R. R. R. poste restante Kralau. potbeker L. Daßleke. 


Reiſenden⸗Geſuch. inan Ja e ee adm 


waaren Geſchäft in einer Prodin⸗ 
Für eine bedeutende Deſtillation] zialſtadt Mittelſchleſiens ſuche zum 
und Dampfbreunerei Süddeutſchlands 


baldigen Antritt einen Lehrling 
wird ein durchaus gewandter, branches chriſtlicher Eltern. Gute Schulbildung 
kundiger Reiſender geſucht, dem eine 


und Kenntniß der polniſchen Spr& 
feine, beſteingeführte Tour zubig Bedingung. Rn — 9.90 
übertragen werden fann. [1996]. in der Exped. der Breslauer Bein 
Anträge unter Chiffre 6. N. 1280 | nievermlenen. [408] 
befördern Haaſenſtein u. Vogler inn e; 


Stuttgart. Bermiethungen und 
Ein 4. Commis, Miethsgeſuche. 
otter Verkäufer, der vol. 


Speeeriſt, Inſertionspreis 15 B Pf. die Zeile. 
dem ein 


gutes Beugnib e Gele R Neue Schweiduitzer⸗ 


gutes Zeu 2 zur 71 5 A gegen⸗ 


. A ſuche ich erde 
Ein junger Mann, |® 


"| Seeker dee e da. (ie) | 


ale 


Bi N 
e Entree 
E Saber u te und 
ee 
branche verm., mit Comptoireinrich⸗ aße . 8. Ede Kö 
tung), find ner Mihaeli zu bergeben. ee ie 2. tenppirte gig; 


ſofort, die 1. Etage per Michaell, 
5 8 u. Beigelaß, zu vermiel 


= Grünſtraße 21 


in elegant renobistem Hauf 
nungen von 510 bis er 


Reuſcheſtraße 63 


iſt eine ſchöne, neu renovirte ? Zohnun 
mit Waſſerleitung zu 170 able. fofof 
zu vermiethen. Sternberg. 


Tauenzienſtraße 68 


2. Stock und 3. Stock größere 830 ! 
zu bermietben bermietben. [13 


An der Promenade, 
Neue Gaſſe 13 a, zwiſch. Cplauerſſ 
u. Liebihshöbe, iſt per 1. Dctbr. d 
Hälfte des 3. St. zu verm. N 12 


Ein großer Laden 


mit Comptoir und Keller ift even 
bald Albrechtsſtraße 30 zu verm. 


Blücherplatz 11 (1328 
roße Lager⸗Keller — Comptoir neb 


Meld. b. Hausm. 


Carlsſtraße 17 


iſt der 2. Stock zu verm. 


Nicolaiſtraße 77 


Ecke Dewenftraße, ift die halbe 
beſtehend aus 4 gr. e ee 
Cabinets u. Zubehör, Watercloſet, per 
ſofort oder Michaeli zu bermietben. 
see daſelbſt beim aa oder 
Ring 53, I. [1380] 


‚Werderfirafe 56 8 


2. Et. 1 gut möbl. Vorderzimmer 
1 großem Vorraum, paſſend für einen 
Oſſizier, per 1. October zu verm. Näh. 
im Handſchuhgeſchäft Herzenftr. 25. 


Carlsſtraße 32 


iſt per 1. October cr. die erſte 5 
zu bermieiben. 11366] 


itte der Stadt iſt eine Mittelwoh⸗ 
nung, 3. Et., an ruhige Mietber 
für 135 Thlr. zu 8 11 Auskunft 
Ohlauerſtraße 86, 1. Et. [1368] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Eisenbahn-Personenzügs. 
Frelburg, Waldenburg, Sohweldaitz, 


Parterre⸗Wohnung. — Näßh. 3 Tr. 
Fach i Abe, Stadtbanbofß U. 16 
ir d. id Nu — 8 
Oforthorbahnkot 8 U. W. I. 
M. Nachm. — 8 U, 18 M. Add. 
Nach n Abg. 


Oderthe 


bahnhof 3 U, 4 M. Nachr. 
Frankenstein, Halbstadt: Von Priodits: Auk. Oderthorbahnke 
Abg. 6 U. fr. — 9 U. 10 M. Vorm. — 1 U. [3 U. Naeh. — 9. E. 45 Min. Abde, 
5 M. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. Stadtbehunof 3 U. 10, UH. Nachm. — 9 0 


Ank. 8 U. 45 M. Vorm. — 11 U. 80 M. Vm. 
— 4 V. 16 M. Nachm. — 9 U. 28 M. Abds. 
Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt, Abg. uach Wien: 6 U. fr, — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorm. u. 1 U. 6 M. Nachm, 
Jeden Sonn- u. Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personen zug nach Trees 12 
Weckelsdorf, — Abg. 5 U, 30 M. früh, A 
10 U. 20 M. Ab. 


Breslan- in Roppen Stettin: . 
Abe. 8 U. U. 30 M. 
Nachm. — 7 m 20 M. Ab. e dis Glogau). 
4 10 U. Vorm. (aur r* er 3.— 
5 U. 20 M. Nachm. — 10 F. 40 Ad. 
Oberschlesien, 3 f 
Warschau, Wien: 
Abgang J. Au U. 40 M. fr. — II. Zug 
(Courter-Eug) 6 U. 33 M. fr. — IH. Zug 12 U• 
15 M. Mittag, — IV. * Genen 4 U. 
Nachm. — V. Zug 6 U. Nachm. (nur 
bis Gleiwitz). — VL * b. 5 M. Abds. 
(uur bis 2 ug n). 


58 M. Abd, — Mochbern 3 UV. 16 M. Nch 
— 10 U. 1 K. Abös, 
8choppinliz: Ark 


Vorm. 


45 M. fr. — !2 U, Mitt. — 7 U. 21 
bds. — dann e 8 VJ. fr. 12 
20 M. Mitt. — 7 U. 38 M. Ab ia. 

Von Schmiedefeld: AAk. Odertbot 
bahnhof 5 U. 32 M. Nachm, 


Anschluss nach and vos er Bre 
lau-Werschauer Eisenbahn in el 
von Oels nach ‚Wilhalmsbräck 7 U. 46 5 
fr, — 3 U. Nachim. — 69.66 M. Abds.; vo 
Wilhelmsbrück sta, ia Gels 9 U, Vo 
— 8 U. 45 M. Adds. 

Anschluss nach und von der Ool# 
Gnescnher Eisenbahn in Öelsı ve 
Oels nach Gnesen 9 U. 32 M. Vor — 110 
5 Min. vom Em: a Min, En (u 
is Jarotschin). — Von Gnesen in Oel, 2 U 
NL schliesst due! Min Nachm. — 6 U. 23 Min. Abde 
— — 1 5 e A) Von Jarotschin in Oels 9 U. 3 Min. Ve: 
Oder. Uber 8 In Oppeln. 

8 U. 32 M 


1 von 5 
36 U. Vorm. 2. 5 Min. Nm. 
47 M. Nachm. — 9 U. 14 M. Abds. — 9 U. 


41 M. Abds, 
Jeden Sonn- und Festtag Abds. II U. 
BN von Breslau nach Ohlau und 
leg. 
Broslau-Frankensteln- Mittetwalde: 
ut V. 8 U, 30 M. Vrra.— 
B N. Un- — 7 U. 5 * b. Aal. (uur 


ass Tu ie. (0 (nur 8e Rense berg). — 
(BAT ern. — 2 U. 2 M. Nachm, — 
U, 68 

V. 


burger Eisenbahn 2 Orenzburg: von Creu 
burg nach Posen 9 
19 Min. Abds, — Von Posen In Creuabu 

12 U. 23 M. Nachm, — 10 U. 39 M. Abds. 


Jeden Sonn- und Felertag bis apf Wel 
ort. Abg. Stadtbahnhof 3 35 M. ac 
Ank. 10 U. 17 M. Abs. 


Beriln, „namburg, Drosde.: K* 
Abg. 6 U. 10 U. 0 M. Vor 
Expresssug von, — 5 — 2 

M. Mitt. (bie Arnsde 


30,30 
Schuss ira roh, 
Ut: * 16 


fr. — 10 


M. Abds, Mean 


erbindung mit Prag und Wien per lerne rom Ceptralbal 
25 ohe 9 
walde, Abg. * 2 8 bo). | 12 M. Abds, (vom let 1 
wi 9 U. Fu Ank, 6 U, 5 A. tr. (Couriörsug, zent 
en bahnhof). — 7 U. 88 M. Vorm. —11 U. 16 
Pesen, Satin, Königsberg: Vrm. (nur von Görlitz). - J U,27 N. Nen 
Abg. 6 U. 60 M. tr. — I U achm, | (Expresszug, er — 8 FV. 15 
(nur die 9570 — 7 P. 15 M. Abda, Nachm. (Centralbahnhof). — 5 U. 37 H. Ab 
Ank. 8 U. 38 M. fr. — 2 U. 60 M. Nachm. | (nur von a 92 J. Abd 
(nur von Posen). — 8 U. 12 UM. Abda Schnellzug), 


Jeden Zonn- u. Feiertag bis auf Weiteros 
Extra- Iii 2 Obernigk 
Abg. 1 U. 45 Min, Nachm., Ank. 9 U, 121, in 
Re te-Oder-Ufer-Eispabahn: 6 
Nach Deieditz: Abg. Bu 


Jeden Sonn- und Felertag bis auf Weil 
res Extra-Personenzug nach Lissa, 
Abg. 3 Uhr NFachm., Ank. 9 Uhr 60 Min. 


Nemiſe — n. d. Hinterbäuſern geleg 


. 


N e 


Von Ogertasg 
bahnhof 10 U. 2 M. Vorm. — Stsgtbohnbe 
10 U. 18 M. Vorm. — Hochbern 10 U. 10 
i 8 . 710 


7 


Anschluss nach und von der Posen-Oreuz 
v. 9 Min, Vorm. — 8 U 


res Extra- 1 nach pyllem 


12 


50% 


ki zu kaufen. Anzahlung | hat noch mehrere Hundert Pfund per | wärtig noch activ iſt, ſucht per 1. Sep⸗ tra e 12 [1894] 5 Wa . N 
100,080 a baar. Nur 92 — an 5 852 Ir tee a Au! Wi dl ta 90 Eu zu len 909 4 9.40 . m. — Biadihahe 95 1 l Abg. 11 U. Abds. — Ank. 2 
Verkäufern werden angen. oritz as Dominium Wallisfurth, e fferten erbeten unt. A. Z. 5 iſt die größere Hälfte der ge — 1 7 U. 
1 Liegnitz, Breslanerſtraße 36. [374 Kr. voſtlagernd. Ratibor. ver 18 October zu bermietben. 2 = 10 U. 25 E. Vom EB U. M Nel. Korg 58, . E 
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Ye Inläudisahs Fonde, iniändisohe Eisenbehn-Stammeniisee 5 Ausländische Etsenbahs-Autlen and Prioritäten, elegraphifihe erungdberichte 8 ſt 
N on und 8 erltätsuntian, l er bee a) 00 von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 0 
ei Beicho- Anleiho 4 96, 50 B Amtlicher Cours. Carl Ladw -B 4 107 00 ours. . urs eee zwiſchen 7 bis 8 Ubr Morgens. 
1 ess cons. Anl. 4 105.50 B Br.-Bchw.-Frb. 4 69,50 & 9 de en 7 7 alt. 137 0 
40, cone. Anl. 4 | 96,75 B Obschl. 40D E. 2 130,75 bz Oost-Fralu-Stb. 4 — ult. 472 G 26 \ 
"Anleihe 1850. 4 — de B. . ... 29. | Rumän. St.- Act. 4 3235 4 50 tıB | — Ort. 2 5 88 2 Wetter. Bemerkunge 
15 Bt.-Bch d 2 92,50 B R.-O -U,-Eisenb |4 109,00 8 l 2 ra I m 1283 2 
Mn ee do. Bt.-Prior..|5 112,25 G e a Che 
len eat 1 e 8 ie | 
Mayer — Er 6. "rior. —— — ar 
ra d 4% 101,40 B 7 A . ⁵˙ 5 — 2 Kopenhagen 765,6 170 ON mäßi bededl. 
2 6. gang 3 8 5 talkmdisahe Eienbaha-Prigritäiee e Fre. 5 er Sieben 2700 178 MW fell. woltenios 
I de, Lit, A. 3 85 Obligationen, Krak,-Oberschl, | 4 — — Haparanda 767,6 19/0 S. leicht. wolkenlos 5 
u dd. .. 4 1 Froiburger .....|% 92 f, 6 97,00 B do. Prior.-ObI. (44 — etersburg | 768,8 141 N. ſtill. bedeckt. 5 
f 40. Lit. 4. ; 95,0 & 60 tz do. 5 . 4% 8,56 5 Mährisch - Schl. — — oskau 7662| 1 5 NNW. ſtill. bedeckt. 
% „de, dd % 5 105 25 à 35 bz do. Lt. H. 4 | 9550 8 Gentralb;- Prior, fr. | — 5 Cork SE 
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—— . —— 85 2 168.00 & 80. Spritactien 4 — 56 b Breslau * 13, 7 e ber eee Regen. 
nee Tu. 100 Pre. 37 28. — do. Wegenb.-G A 56,75 ba 2 
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do, Loose 18605 Wien 100 Fl. 4 175, 60 ba Schl. Feuervers, |4 — — wärmer, in C ah und Sudden 1 2 kühle 10 
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